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85 Der Antrag gegen das Tabaksmonopol. 


Seit unſere Politik von einem großen Diplomaten geleitet 
wird, der die urſprünglich auf die internationalen Beziehungen 
berechneten Regeln ſeiner Kunſt auf die inneren Angelegenheiten 
überträgt, glauben auch viele andere Leute, welche an den po⸗ 
litiſchen Geſchäften thätigen Antheil nehmen, Diplomaten wer⸗ 
den zu müſſen; in unſeren Parlamenten und ſogar in unſerer 
Preſſe wird diplomatiſirt. Große Erfolge haben wir davon noch 
nicht zu erkennen vermocht, und ſolche ſcheinen auch durch die 
Grundbedingungen der parlamentariſchen und publiziſtiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit ausgeſchloſſen zu ſein; die Lebensluft derſelben iſt die 
Oeffentlichkeit, während alle Diplomatie, auch die ſolcher Diplo⸗ 
maten, welche in Fällen, wo es ihnen paßt, ſehr offenherzig ſein 
können, immer das Geheimniß bleibt. Ganz davon zu ſchweigen, 
daß man dem Fürſten Bismarck am wenigſten auf ſeinem 
eigenſten Gebiete gewachſen ſein wird. Was uns gegenwärtig 
zu dieſen Bemerkungen veranlaßt, ſind ſeltſame Erörterungen, 
welche ſich in manchen liberalen Organen über den Antrag des 
Abg. Richter (Hagen) gegen das Tabaksmonopol finden. 

Wir haben keinen Beruf, den fortſchrittlichen Antragſteller 


zu vertreten, und wir können zugeſtehen, daß ſich eine Erklärung 


gegen das Monopol formuliren ließe, welche der 3 
bzürde, als ei 
ntrag. Trotzdem dünkt uns eine Kritik höchſt ſonderbar, welche 
die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ gegen denſelben gerichtet hat. Dieſes 
Organ unterſucht den drei Zeilen langen Wortlaut des Antrages 
etwa ſo, wie es in einem hiſtoriſchen Seminar mit einer alten 
Urkunde geſchieht, an welcher die Studenten ihren Scharfſinn 
üben und erweiſen ſollen. Abgeſehen von ſachlichen Einwen⸗ 
dungen, gegen welche wir, als gegen eine Unterſtützung des 
Monopol⸗Projektes, proteſtiren müſſen — wir kommen gleich 
darauf zurück —, macht die „Nat.⸗Lib. Korr.“ z. B. geltend, 
ein Ausſpruch, wie Herr Richter ihn vorſchlägt, habe für einen 
künftigen Reichstag gar keine, für den jetzigen nur eine moraliſche, 
keine rechtlich bindende Bedeutung. Sehr wahr; nur müſſen 
wir uns die Frage geſtatten, welche einſeitige Erklärung eines 
Parlamentes ſchon einmal eine andere Bedeutung gehabt hat 
oder jemals haben kann. Unſeres Erachtens keine. Trotzdem 
iſt man bisher nicht der Anſicht geweſen, daß bloße parlamen⸗ 
tariſche Meinungsäußerungen unter allen Umſtänden werthlos 
ſeien; ſie haben ſo viel Gewicht, wie man ihnen Zuſtimmung 
im Volke zu verſchaffen weiß. Das national ⸗liberale Fraktions⸗ 
im vor⸗ 
liegenden Falle dieſes Gewicht nach Möglichkeit zu vermindern, 
indem es beiſpielsweiſe betont, unmöglich könne man mit Herrn 
Richter ſich für ewige Zeiten gegen eine weitere Erhöhung der Tabaks⸗ 
beſteuerung oder gegen das Monopol erklären, denn, ſo frägt es, 
„wer will heute bereits überſehen, ob nicht nach einem längeren 
Zeitraume ein etwa bis dahin erfolgter Aufſchwung des Tabaks⸗ 
geſchäfts eine weitere Erhöhung der Steuer als zuläſſig, oder 
umgekehrt ein etwaiger Rückgang der Tabaksinduſtrie die Ein⸗ 
führung des Monopols ſogar als volkswirthſchaftlich gerechtfertigt 
erſcheinen laſſen würde?“ Beſſer als durch ſolche, ganz unnöthige 
Spekulation über die Zukunft kann man allerdings nicht daran 
arbeiten, die Energie des Widerſpruchs gegen das Monopol im 
Volke zu verringern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein Antrag 
wie der des Abg. Richter ſich auf die Gegenwart und diejenige 
Zukunft bezieht, welche ſich z. Z. überſehen läßt; das braucht 
nicht erſt ausdrücklich geſagt zu werden, und die „Nat.⸗Lib. Kor⸗ 
reſp.“ wird ſich nicht wundern dürfen, falls Ausſtellungen, wie 
die von ihr erhobenen, von Gegnern der nationalliberalen Partei 
als Vorbereitung zum künftigen Uebergang in das Lager der 
Monopoliſten betrachtet würden. Wir ſehen darin nur einen 
neuen Ausdruck der unglücklichen Sucht, zu diplomatiſiren. Sie 
trat bereits hervor, als beim Beginn der Reichstagsſeſſion in der 
Preſſe die erſten Nachrichten von der Wiederaufnahme des Mo⸗ 
nopol⸗Projektes erſchienen; man fand das damals „inopportun“ 
— als ob es möglich wäre, heut zu Tage wichtige Dinge, 
welche von Mund zu Mund in größerem Kreiſe erörtert werden, 
aus den Zeitungen fern zu halten. Nachher hätte man es am 


= 


lliebſten geſehen, wenn der Reichstag mit der Frage gar nicht 


befaßt worden wäre — eine Anſicht, für welche es ſicher in 
jedem anderen konſtitutionellen Lande an Verſtändniß fehlen 
wird; und da der Antrag trotzdem da iſt, kann man das Diplo⸗ 
matiſiren immer noch nicht laſſen und möchte eine Form der 
Beſchlußfaſſung finden, welche eine definitive Erklärung möglichſt 
Das Richtige — ſo leſen wir, und dies iſt in der 
That die Anſicht, auf welcher die Mißbilligung des Antrags be⸗ 
ruht — wäre geweſen, in der für die Gegner des Monopols 
durch das vorjährige Tabaksſteuer⸗Geſetz geſchaffenen Poſition 
Unſeres Erachtens 
heißt das: es wäre richtig geweſen, den Kanzler bis zur nächſten 
Seſſion mit dem Zentrum über die Einführung des Monopols 
einig werden zu laſſen, ohne einen Verſuch, dasjenige Hinderniß 
ſolcher Einigung zu ſchaffen, welches in entſchiedenem Widerſpruch 


vermeidet. 


den etwaigen neuen Angriff abzuwarten. 


der öffentlichen Meinung liegen würde. 


Herr Richter beantragt, der Reichstag ſolle erklären, „daß 


er eine weitere Erhöhung der Tabaksſteuer oder die Einführung 


des Tabaksmonopols für wirthſchaftlich, finanziell und politiſch 
Wir ſagten bereits, daß man 
in der Faſſung dieſes Wortlauts recht gut direkter auf die gegen⸗ 
wärtige Sachlage hätte Bezug nehmen können, z. B. auf die 


durchaus ungerechtfertigt erachtet.“ 


Unzuläſſigkeit abermaliger Beunruhigung eines großen Erwerbs⸗ 


zweiges, welcher länger als ein Jahrzehnt hindurch mit immer 


neuen Steuerprojekten bedroht worden und eben in Begriff war, 
ſich auf das im vorigen Jahre ergangene Geſetz einzurichten. 
Man hätte alſo mehr ſagen können, als der Antrag enthält, 
und vielleicht hätte man ſich auch anders ausdrücken können; 
aber mit Erſtaunen ſehen wir, daß er der „Nat.⸗Lib.⸗Korreſp.“ 
zu viel ſagt. Sie findet es in der Ordnung, daß man das 
Monopol für „wirthſchaftlich“ ungerechtfertigt erklärt, iſt dagegen 
nicht einverſtanden damit, daß es auch als „politiſch“ und 
„finanziell“ ungerechtfertigt bezeichnet werden ſoll. Uns ſcheint 
die Verſtaatlichung eines großen, bisher privaten Erwerbszweigs 
politiſch höchſt bedenklich, denn ſie macht aus hunderttauſenden 
freier Gewerbtreibenden und Arbeiter jeder Art abhängige Leute; 
und was die finanzielle Bedenklichkeit betrifft, ſo haben die Unter⸗ 
ſuchungen der Enquete-Kommiſſion fie zur Genüge nachgewieſen. 

Im Gegenſatz zur i 
nung, daß die Nation Grund haben, für de 
Richter'ſchen Antrag zu ſtimmen, nachdem ein vor mehreren 
Wochen gemachter Verſuch, vom Bundesrathstiſche aus eine Be⸗ 
ruhigung der neu erweckten Beſorgniſſe zu veranlaſſen, nur das 
entgegengeſetzte Ergebniß erzielt hat. Fraktionseiferſucht, welche 
etwa dadurch erregt ſein möchte, daß der Antrag nicht von der 
eigenen, ſondern von einer anderen Partei ausgeht, kann in 
einer ſo bedeutungsvollen Angelegenheit nicht in Betracht kom⸗ 
men, und Diplomatiſiren iſt, nachdem der Antrag einmal einge⸗ 
bracht worden, unmöglich. Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ ſpricht von 
einer zu beantragenden „motivirten Tagesordnung“; wir können 
uns keine denken, welche den Proteſt gegen das Monopol nicht 
abſchwächte. Sollte zu einem ſolchen wirklich inſofern kein An⸗ 
laß vorhanden ſein, als der Kanzler nicht im Ernſt an das Zu⸗ 
rückgreifen auf das Monopol dächte, ſo wäre eine Erklärung, 
wie die von Herrn Richter beantragte, doch ſchon durch den Um⸗ 
ſtand gerechtfertigt, daß man dem Reichstag auf Anfragen aus 
ſeiner Mitte, ſtatt mit einem klaren Ja oder Nein, mit unbe⸗ 
ſtimmten und zweideutigen Redewendungen entgegentrat. Oder 
iſt in der deut ſchen Nationalvertretung ſogar ſchon das Gefühl 
dafür verloren, daß ſie, und durch ſie das deutſche Volk, ein 
wohlbegründetes Recht hat, wenigſtens auf dem Gebiete der 
inneren Politik von der Regierung volle Offenheit zu ver⸗ 
langen? 


A Zur Kabinetsbildung in England. 


Gladſtone iſt zur Bildung des neuen Kabinets berufen und 
übernimmt die Premierſchaft — das iſt das Endreſultat der 
mehrtägigen Schwankungen im Verlaufe der Miniſterkriſis an 
der Themſe. Zunächſt wurden die Lords Hartington und 
Granville zur Königin beſchieden; beide aber haben in völliger 
Uebereinſtimmung auf den altbewährten Staatsmann, den 
vormaligen Führer der Liberalen, Gladſtone, als den Sieger in 
den Wahlen, hingewieſen, der die Majorität geſchaſfen, der 
allein ſie auch nur erhalten könne. 

Wohl mag es der Königin inneren Kampf gekoſtet haben, 
den Mann mit der gewichtigſten Aufgabe zu betrauen, der 
noch vor einigen Wochen als ebenſo maß- wie rückſichtsloſer 
Agitator die Tiefen der Volksſtimmung aufgerührt und dabei es 
nicht verſchmäht hat, eine faſt feindſelige Sprache gegen be⸗ 
freundete Regierungen und ihre Souveräne zu führen. Es hat 
zweifelsohne der beruhigendſten Verſicherungen ſeitens der erſtbe⸗ 
rufenen Lords bedurft, um die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, die der 
Monarchin bei dem Vorſchlag, Gladſtone die Premierſchaft anzu⸗ 
bieten, aufgeſtiegen ſein mögen. Mehr als einmal hat übrigens 
der Letztere ſelbſt nach dem Siege die Gelegenheit ergriffen, in 
Reden und durch Vermittelung der Preſſe „abzuwiegeln“, d. h. 
ſeine während der Wahlkampagne in Wort und Schrift zum 


„Nat.⸗Lib. Korreſp.“ find wir der Mei- 


Beſten gegebenen Bekenntniſſe zu verläugnen oder doch gewaltig 
abzuſchwächen. Schon aus dieſem Verhalten ging zur Genüge 
hervor, daß bei Gladſtone die anrüchigen Reden nur „Wahl⸗ 
manöver“ geweſen, Schlagworte, die zündend wirken, nach der 
Wirkung aber beiſeite geworfen werden ſollen. 

Dieſe Erwägung, vor Allem aber die Erkenntniß, daß der 
greife Staatsmann nun einmal die hervorragendſte geiſtige Per⸗ 
ſönlichkeit in den Reihen der Liberalen iſt und bleibt, die alle 
Anderen um Haupteslänge überragt, dürfte den Entſchluß, ſich ſeines 
ſtarken Armes bei Leitung des Staatsſchiffes zu bedienen, zur 
Reife gebracht haben. Iſt es doch unverkennbar, daß in der neuen 
whigiſtiſchen Parlamentsmajorität die fortgeſchrittenen Liberalen 
ſowie die radikalen Elemente von bedeutendem Einfluſſe ſind. Dieſe 
würden ſich aber der Führerſchaft eines Hartington und ſelbſt 
eines Granville kaum dauernd angeſchloſſen haben. Zu ihrer 
einheitlichen Zuſammenfaſſung bedurfte es eben der gewaltigen 
Autorität eines Gladſtone. 

Außer Gladſtone ſollen jedenfalls die beiden erſtberufenen 
Führer und der intimſte Freund des neuen Premier, John 
Bright, wahrſcheinlich auch Lord Derby in das Kabinet treten. 
Wie die Aemter vertheilt, wie ſie eventuell kombinirt werden, 
ſteht noch nicht feſt; vorläufig meldet ein Telegramm, daß der 
Premier außerdem das Schatzkanzler⸗, Lord Granville das aus⸗ 
wärtige Amt übernehmen werden. f 

Was uns bei alledem am meiſten intereſſirt, iſt die Bedeu⸗ 
tung, die das liberale engliſche Miniſterium für die Entwickelung 
der auswärtigen Dinge haben muß. Denn nach Innen iſt die 
vorausſichtliche Wirkung des liberalen Regiments ſo ziemlich in 
dem Worte „Reformära“ ausgedrückt. Reformen des Wahl⸗ 
geſetzes, des Steuer⸗ und Agrarweſens ꝛc. in mehr demokratiſchem 
Sinne dürften das Programm der nächſten Zukunft ausmachen. 
Die Veränderung der Politik nach Außen hin bildet aber bei 
Weitem mehr den Gegenſtand großer Befürchtungen oder Hoff⸗ 
nungen, je nach der Stellung, die die Individuen, Parteien und 
im weiteren Sinne die verſchiedenen Nationalitäten daran knüpfen. 
Da waren in erſter Linie die Aeußerungen Glad⸗ 
ſtone's iſtiſchen Hoff⸗ 
9 rede: Vor⸗ 


0 nta 
fü 


Die wahre Geſtaltung der auswärtigen Beziehungen 
England's durch den Miniſterwechſel dürfte in den Worten 
ſich ausdrücken laſſen: Die Richtung der Beaconsfield'ſchen Po⸗ 
litik wird zunächſt unverändert beibehalten, an beſtehenden Ver⸗ 
trägen — namentlich dem berliner Vertrage — hält das Whig⸗ 
regiment ebenſo feſt, wie ſein Vorgänger; nur tritt an die Stelle 
aktiver, in jedem Moment zum Mitthun bereiter Politik in 
den auswärtigen Dingen eine mehr paſſive Haltung. Sollte 
dann unter dem Einfluß dieſer Haltung die Propaganda nach 
Selbſtſtändigkeit drängender Nationalitäten, etwa auf der Balkan⸗ 
halbinſel, wieder aufleben und im weiteren Verlaufe gefährliche 
Dimenſionen annehmen, ſo würde das Whigregiment, wie ſein 
Vorgänger, nicht zaudern dürfen, dieſem Gebahren entgegenzu⸗ 
treten. Auch Gladſtone würde verhindern müſſen, daß die 
panſlawiſtiſchen Bäume in den Himmel wachſen, denn über 
gewiſſe Bedingungen für die europäiſche Gleichgewichtslage kann 
keine Regierung England's hinweg. 

Oeſterreich braucht ſich alſo in ſeinem Kulturwerke für den 
Südoſten unſeres Erdtheils vorläufig noch nicht ſtören zu laſſen, 
und ebenſo hat Deutſchland keine Urſache, ſich etwa in ſeinem 
engen Anſchluß an den befreundeten Kaiſerſtaat irgend wie genirt 
zu fühlen. Die entente cordiale der beiden großen Reiche hat 
niemals von der Inaktivität, höchſtens von der Aktivität 


des Fanatismus und des Revanchedurſtes anderer Staaten zu 


fürchten. Rußland wiederum kann ebenfalls mit einem paſſiven 
Zuſchauer nicht viel anfangen; im beſten Fall ſucht es das etwa 
zum engliſchen Staatsaxiom erhobene laisser faire und laisser 
aller beſtmöglichſt auszubeuten — ſoweit dies ſeine innere troſt⸗ 
loſe Lage und die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe zulaſſen. 


Der berliner Vertrag aber iſt und bleibt Allen — für jetzt 


wenigſtens — der feſte Punkt, bis zu dem Wünſche und Hoff⸗ 
nungen nur ſich hervorwagen dürfen, ohne an der Wahrung der 
Intereſſen des Nachbarn zu zerſchellen. 


Berichtigung. In Nr. 277 der „Poſener Zeitung“ von 
Mittwoch heißt es mn Leitet Spalte 2: „Jede Poſtwageuachſe hat 
56,799 Kilometer durchlaufen“. Die Fortſetzung dieſes Satzes ſoll 
lauten: auf einen Poſtwagen kommen 2,7 Achſen und hat jeder Wagen 
ebenſoviel, nämlich 56,799 Kilometer pro Jahr geleiſtet. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 23. April. [Zur Geſchäftslage im 
Reichstag.] Vierzehn Tage nur trennen uns noch von dem 
bisher für den Schluß der Reichstagsſeſſion oder doch wenigſtens 
für die Vertagung in Ausſicht genommenen und nicht wohl über⸗ 
ſchreitbaren Termin und in dieſer kurzen Zeit drängt ſich eine 
ganz übermäßige Arbeitslaſt zuſammen. Der ohnehin ſchon über⸗ 
reiche Stoff ſoll nun, wie es heißt, noch durch die Wehrſteuer⸗ 
vorlage und den Geſetzentwurf betreffs Errichtung des Reichstags⸗ 
gebäudes erweitert werden, zwei Vorlagen, die keineswegs raſcher 
Hand abgethan werden können. Insbeſondere ſind es die Steuer⸗ 
vorlagen, deren Erledigung in der laufenden Seſſion faſt als 
eine Unmöglichkeit bezeichnet werden muß. In der jetzigen be⸗ 
drängten Geſchäftslage wird der Reichstag, wenn er dazu genö⸗ 
thigt wird, die Steuervorlagen noch in Berathung zu ziehen, den⸗ 
ſelben vorausſichtlich eine ungünſtigere Aufnahme bereiten, als es 
vielleicht bei der Möglichkeit ruhigerer Prüfung der Fall wäre. 
Wir ſollten ſonach denken, die Regierung ſelbſt hätte kein Inter⸗ 
eſſe daran, auf der überhaſteten Berathung dieſer Vorlagen zu 
beſtehen und unmittelbar vor Thoresſchluß in der allgemeinen 
Ermüdung weitläufige und vorausſichtlich praktiſch ziemlich un⸗ 
fruchtbare Erörterungen über die Fragen der Steuerpolitik hervor⸗ 
zurufen, zumal bei einer Vertagung auf eine ſpätere Seſſion, 
wenn die finanzielle Wirkung des neuen Zolltarifs ſich beſſer 
überſehen läßt, dieſe Verhandlung an Unbefangenheit, Ruhe und 
In eine gründliche und ernſte 
Berathung der Steuervorlagen noch vor Pfingſten einzutreten, iſt 
bei der Belaſtung mit anderem nicht minder wichtigem Arbeits⸗ 
ſtoff nicht wohl möglich; man müßte alſo ſchon den Reichstag 
nach Pfingſten noch einmal zuſammentreten laſſen. Ein Blick 
auf die jetzt ſchon außerordentlich dünn beſetzten Bänke beweiſt, 
wie bedenklich der Verſuch wäre, nach Pfingſten noch ein beſchluß⸗ 
fähiges Haus zuſammenzuhalten. Es kommt aber bekanntlich 
hinzu, daß die Nachſeſſion des preußiſchen Landtags bevorſteht 
und geſetzlich nicht länger als bis unmittelbar nach Pfingſten 
hinausgeſchoben werden kann. Es iſt alſo eine abſolute Unmög⸗ 
lichkeit, den Reichstag nach Pfingſten tagen zu laſſen, wenn man 
nicht grade auf den ernſtlich doch nicht zu diskutirenden Gedanken 
kommen ſollte, die Verſammlung nach Schluß der Landtagsſeſſion, 
alſo Ende Juni, noch einmal einzuberufen. Es ſcheint uns aus 
dieſer Bedrängniß und Verlegenheit kein anderer Ausweg, als 
raſch auf denjenigen Theil des vorliegenden Arbeitsſtoffs zu ver⸗ 
zichten, der nun doch einmal nicht mehr zu einer erſprießlichen 
Behandlung kommen kann, und das ſind in erſter Linie die 
Steuervorlagen. Ein Reichstag, der, um nur ein paar ganz 
hervorragende Gegenſtände zu erwähnen, das Militärgeſetz, das 
Sozialiſtengeſetz, das Wuchergeſetz erledigt, hat genug geleiſtet 
und kann den Reſt einer ſpäteren minder belaſteten Seſſion 
überlaſſen. 

Berlin, 23. April. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Fiſcherei⸗Ausſtellung. Reichstag. 

eue Steuern.] Noch eine ganze Reichstagsſitzung, ver⸗ 
acht auf die erfte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, 
betreffend die Unterſtützung der „Deutſchen Seehandels⸗ 
geſellſchaft“ — was hat das bei gegenwärtiger Geſchäfts⸗ 
lage zu bedeuten? — Freilich dauerte die Sitzung nur bis 
3½ Uhr, dann ging auffälliger Weiſe ein Vertagungsantrag 
durch; dafür mag eine natürliche Erklärung in der heutigen 
Generalverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins „in den Feſt⸗ 
ſälen des Rathhauſes zu Berlin“ zu finden ſein, Generalver⸗ 
ſammlung, vielleicht mit Anweſenheit des Kronprinzen, jedenfalls 
mit Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck 
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Namens der Stadt, mit Begrüßung der fremden Kommiſſarien, 
„etwaigen Erwiderungen“ derſelben und mit „zwangloſer Unter⸗ 
haltung“ beim deutſchen Biere auf Stadtkoſten bis 11 Uhr. 
Nach der gelungenen Leiſtung, deſſen ſich ſchon jetzt in der erſten 
internationalen Fiſchereiausſtellung das alte wendiſche Fiſcher⸗ 
dorf Berlin rühmen kann, mag der Säckel der auf ihre ſparſame 
Selbſtverwaltung ſtolzen, deutſchen Kaiſerſtadt für ein paar 
Tonnen Bier in Anſpruch genommen werden. — Die heutige 
Reichstagsverhandlung bot ebenſoviel Intereſſantes wie die 
geſtrige. Die erwartete große Schlacht des Herrn von Kuſſerow 
contra Dr. Bamberger verkleinerte ſich in ein wenig erhebliches 
Geplänkel. Herr von Kuſſerow hatte über Nacht die Leidenſchaft 
abgeſtreift und antwortete gar kühl nur auf wenige Ausführungen 
Bamberger's, und dieſer konnte mit Recht ſich als unbeſiegt be⸗ 
trachten. Der Hauptſtreit wurde heute zwiſchen den beiden 
Bremenſern geführt, zwiſchen dem Abgeordneten für die freie 
Hanſeſtadt Bremen Mosle und dem Abgeordneten für das 
Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe H. H. Meier. Der Letztere war 
aber, wie gewöhnlich, dem Erſteren weit überlegen, er hatte mit 
dem neuſeeländiſchen Premierminiſter über Dampfſchifffahrts⸗ 
linien unterhandelt und dabei alles vorhandene Material auch 
über Samoa erhalten, während Erſterer die ſchönſte Zeit ſeines 
Lebens vom 20. bis 33. Lebensjahre dort zugebracht haben wollte. 
Mosle ſtimmt nicht blos deshalb für das Geſetz, um den Reichs⸗ 
kanzler nicht vom Amt zu ärgern, ſondern weil unſer Volk die 
Kolonialpolitik — und nicht (wie er ja im vorigen Jahre ſagte) 
die internationale ſemitiſche Politik wünſcht, weil der Reichs⸗ 
kanzler mit dieſem Geſetz eine neue Blüthe des deutſchen Handels 
erzielen wird, und weil unter den Kokospalmen ſich üppige 
Wieſen erzeugen laſſen. Inzwiſchen läßt der Reichskanzler von 
der Wilhelmsſtraße aus neue Steuern, auch ſolche, die wie die 
Wehrſteuer ¾ Jahrhundert lang in Preußen bei allen Parteien 
ohne Ausnahme als verwerflich galten, und immer neue Steuern 
entdecken und begründen, vom Bundesrath annehmen und dem 
Reichstage vorlegen, gleich als gäbe es für den gehorſamen 
Reichsboten kein Pfingſtfeſt mehr. Was daraus noch werden 
ſoll, weiß kein Menſch. Wenn die Herren Mosle u. ſ. w. etwa 
meinen, mit der Samoa⸗Bewilligung und ein wenig Börſenſteuer 
loszukommen, da kennen ſie den eiſernen Reichskanzler nicht hin⸗ 
länglich. Wer ſich in unſerer Zeit an die Wand drücken läßt, ohne 
auch nur zu „piepſen“, der kann nicht verlangen, als widerſtands⸗ 
fähig behandelt zu werden. Dieſe Erfahrung werden leider noch 
manche Männer machen, die noch vor einigen Wochen meinten, 
„den Ausgleich“ ohne Prinzipverfündigung finden zu können. 


2— [Techniſche Kommiſſion für Seeſchiff⸗ 
fahrt. Bezeichnung der Eiſenbahnwagen. Aus⸗ 
einanderſetzungsſachen.] Offiziös wird geſchrieben: Am 


Donnerſtag iſt im Reichsamte des Innern die techniſche Kom⸗ 
miſſion für Seeſchifffahrt unter Vorſitz des Geheimen 2 
rungsraths Dr. Röſing zuſammengetreten. Die Dauer der Be⸗ 
rathungen iſt bis zum 30. April berechnet. Auf der Tagesordnung 
ſtehen acht Vorlagen und en Unter letzteren befinden ſich 
folgende: Die Einführung des Ahlburg'ſchen Spſtems von Nebel⸗ 
ſignalen für Dampfſchiffe; die Unterſuchung der Seeleute der Handels⸗ 
marine auf Farbenblindheit; die Maſchinenkraft der Seedampfſchiffe; 
die Errichtung kauf Peu en Nan Leuchtſchiffes an der Küſte; das 
Ruderkommando auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen — Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten erklärt in Betreff der Bezeichnung der 

iſenbahnwagen in einem kürzlich ergangenen Erlaß, daß 
ſämmtliche a der für Rechnung des Staats verwalteten Bahnen 
demnächſt die Bezeichnung P. St. E. (Preußiſche Staats⸗Eiſenbahn) 
mit einer Krone darüber und unter dieſer gemeinſchaftlichen Bezeichnung 
eine beſondere als Eigenthumsmerkmal dienende Inſchrift erhalten 
ollen. Die weiteren Maßnahmen in dieſer Angelegenheit ſollen im 
Wege der Konferenz der königlichen Direktionen der Staatsbahnen er⸗ 
ledigt werden. Ueber das Ergebniß der e verlangt der 
Miniſter Bericht. — Das Verfahren in Auseinander⸗ 


Beſtimmungen, namentlich auf der Verordnung vom 17. 1817 
und deren Ergänzungen. Dieſe Geſetze regelten jedoch das Verfahren 
nicht erſchöpfend. Ergänzungsweiſe fanden auch die Vorſchriften der 
preußiſchen Allgemeinen . und der dieſelbe abändernden 
Geſetze Anwendung. Das Geſetz vom 18. Februar 1880 hat bekannt⸗ 
lich die allgemeine Gerichtsordnung nebſt Anhängen für das Aus⸗ 
einanderſetzungsverfahren beſeitigt und an deren Stelle die deutſche 
Um den Betheiligten für die Anwendung 
einen Anhalt zu geben, haben im Auftrage des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaft ꝛc. der Geh. Regierungsrath Glatzel und der Negierungs⸗ 
rath Sternberg ein Werk in Angriff genommen, das den Titel führt: 
„Das Verfahren in Auseinanderſetzungsſachen nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes vom 18. Februar 1880“, und welches ſich die Aufgabe geftellt 
hat, das nach dieſem Geſetze geltende Auseinanderſetzungsverfahren, 
ſowohl das Regierungsverfahren wie das Streitverfahren, in ſyſte⸗ 
hei Anordnung unter thunlichſter Benutzung des Geſetztextes 
arzuſtellen. 5 g 
Fiſcherei-Ausſtellung. Agrikultur⸗chemi⸗ 

erſuchsweſen. Bundes rath.] Offiziös wird 
ferner geſchrieben: Die Berichte über den Beſuch des Kaiſers und 
Kaiſerin in der Fiſcherei⸗Ausſtellun gkonſtatiren ſowohl die große 
Theilnahme des Kaiſers für dieſe Ausſtellung, als auch die Friſche und 
Rüſtigkeit, mit welche Se. Maſeſtät 23 Stunden in fortwährender Be⸗ 
wegung geblieben iſt. Es wird mir dies von autoriſirter Stelle beſtä⸗ 
tigt mit dem Hinzufügen, daß die Liebenswürdigkeit des Kaiſers Alle, 
an welche er ein freundliches und huldvolles Wort richtete, wahrhaft 
entzückt hat. Heute findet ein Diner bei Sr. Majeftät ſtatt, zu wel⸗ 
chem das Präſidium, Direktion und Mitglieder, ſowie Delegirte der 
Staaten, welche auf der Fiſcherei⸗Ausſtellung hier vertreten ſind, Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. — Auf Anſuchen der Direktion der Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung tritt heute auf dem Ausſtellungsplatze ein Poſtamt in 
Wirkſamkeit, welchem auch die Aynahme von Telegrammen obliegt. — 
Ein im Selbftverlage des Patent⸗ und techniſchen Bureau's von Hugo 
Knoblauch u. Co. erſchienenes Gedenkblatt an die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung verdient, daß die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe gelenkt 
werde. Auf dem Umſchlage befindet ſich in neun verſchiedenen Spra⸗ 
chen der Titel; das erſte Blatt zeigt die beiden Ausſtellungs⸗Hallen 
rechter und linker Seite des Haupteingangs. Vor derſelben erhebt ſich 
in ſinniger Ausführung, eingerahmt von Emblemen der Fiſcherei, die 


ſetzungsſachen beruhte bisher auf beſonderen "TE We 


Zivilprozeßordnung geſetzt. 


ſches 


Berolina mit einer Strahlenkrone auf dem Haupte. Symboliſche Figu⸗ 
ren reichen die Schätze des Meeres; Muſcheln, Korallen u. ſ. w. Der 
Berolina. Die nächſten Blätter ftellen in Farbendruck die Ein⸗ u 
Ausfuhr von Fiſchen in und aus dem deutſchen Reiche gradi 
dar, verſinnbildlichen die einzige deutſche Salzerei auf offener 
See, den Heringsfang der Emdener Heringsſiſcherei⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. Das kleine Heft iſt von dem lithographiſchen Kunſt⸗ 
Inſtitut von Leopold Krantz bergeſtellt worden. — Ein Jahres⸗ 
bericht über das 1 Verſuchsweſen 
in Preußen zählt als Akademien Proskau und Poppelsdorf auf, als 
Verſuchsſtationen Königsberg, Inſterburg, Danzig, Dahme, Regenwalde, 
oſen, Breslau, Halle, Kiel, Hildesheim, Göttingen, Münſter, Wies⸗ 
baden, Alt⸗Morſchen, Bonn und Barmen. — Dem Bundesrath iſt ein 
ntrag Hamburgs vorgelegt worden, durch ein Geſetz feſtzuſtel⸗ 
len, daß die in der revidirten Verfaſſung Hamburgs vom 13. Oktober 
1879 bezeichneten Streitfragen zwiſchen dem Senat und 
der Bürgerſchaft, welche nach der hamburgiſchen Verfaſſung von 
1860 vom Ober⸗Appellationsgericht zu Lüheck zu entſcheiden waren, 
nachdem dieſes mit dem Inslebentreten der Reichsjuſtizgeſetze aufgehoben 
worden, durch das Reichsgericht entſchieden werden. 
— Nach einer Meldung der „Weſer Zeitung“ ſoll 
dem Reichstage auch noch eine Vorlage wegen Erhöhung der 
Branntweinſteuer gemacht werden ©) 
— Die Vorlage wegen Einverleibung Altona's 
und eines Theiles von St. Pauli in das Zoll⸗ 
gebiet kann unmöglich zur Annahme gelangen, wen 
burg widerſpricht. 
ausdrücklich: 
„Die Hänſeſtädte Bremen und Hamburg mit einem dem Zwecke 
entſprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden Gebiets bleiben als 
Freihäfen außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze, bis ſie ihren 
Einſchluß in dieſelbe beantragen.“ ; 
Nach Artikel 5 der Verfaſſung unterliegt der Beaufſichtigung 
und Geſetzgebung des Reiches die Zoll- und Handelsgeſetzgebung 
und nach Artikel 7 beſchließt der Bundesrath über die zur Aus⸗ 


Aus dem Leben des Fürſten Gortſchakow.“) 
Von Adolf Oppenheim. 
Schluß. 


Akimfjeff's Frau, welche unſer Gewährsmann ſchön wie 
eine Fee, reizend wie eine Sirene, bewältigend wie die Liebe 
ſelbſt, dabei aber auch mit allen Anſprüchen der Jugend und 
Schönheit reichlich ausgeſtattet ſchildert, lebte in einem Landhauſe 
in Kammenoje⸗Oſtrow, wo der Fürſt jedoch ſeine reizende Nichte 
niemals mit einem Beſuch beehrte. 

Nichte?! Als nämlich die Frau des Offiziers Akimfjeff 
ſpäter in das Hotel des Kanzlers einzog, ſtellte man ſie als eine 
— weitläufige Verwandte des Fürſten, als ſeine Nichte vor. 
Rührend war die Aufmerkſamkeit und Hingebung, welche die 
ſchöne Nichte ihrem Oheim widmete. — Aber auch in des Fürſten 
Munde war jedes dritte Wort „ma niece Madame Akimfjew!“ 
und er liebte ſie wie ſeine — Tochter. 

In der Bruſt von Madame Akimfjew lebte außer der zärt⸗ 
lichen Liebe zu ihrem Oheim, wie es ſchien, nur noch eine Lei⸗ 
denſchaft: die Malerei. Stundenlang ſaß fie in ihrem 
Zimmer und — malte und durch Vermittelung ihres Oheims 
erhielt ſie auf ihre Bitte Zutritt in der „Gallerie“ des Winter⸗ 
palais, welche eine Reihe herrlicher Porträts der Marſchälle Ruß⸗ 
lands von Roumiantzoff bis Paskewitſch enthält. — Madame 
Akimfjew malte nämlich mit Vorliebe Porträts. Auch in der 
öffentlichen und Privat⸗Bildergallerie Petersburgs hatte die Nichte 
des Kanzlers Zutritt und oft verweilte ſie Stunden lang vor 
den Werken der gefeierten Meiſter, und man ſah es Ma⸗ 
dame Akimfjew an, daß ſie ſich nur ſchwer von dieſen Gemälden 
trennte. 

Eines Tages kopirte die Nichte des Fürſten in der Gallerie 
den Kopf Roumiantzoff, da wurde ſie durch das Geräuſch nahen⸗ 
der Tritte unterbrochen. Es war dies auffallend, da durch die 
zarte Fürſorge des Fürſten Madame Akimfjew niemals in ihren 
Studien geſtört wurde. — Ein junger Mann trat in den Saal, 


— — 


) Nachdruck ohne Erlaubniß des Verfaſſers iſt nicht geſtattet. 


bat um Entſchuldigung, daß er ſtöre, und nannte ſich als Maler 
R. . . welcher im Auftrage des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg eines der herrlichen Marſchallsbilder zu kopiren habe und 
heute ausnahmsweiſe zu dieſer Stunde erſcheine. — Wie zufällig 
warf der Maler einen Blick auf die Kopie, welche Madame 
Akimfjew malte und die intereſſanten Züge des jungen Mannes 
nahmen einen begeiſternden Ausdruck an. Nicht im Tone der 
Schmeichelei, ſondern mit wahrhafter innerer Befriedigung er⸗ 
laubte er ſich über die Kopie ein Urtheil. Madame Akimfjew 
hörte ihn lächelnd an und machte auch keine Einwendung, als 
er hinter ihrem Stuhle ſtehen blieb und ihrem Malen zuſah. 

Nach einem kurzen Aufenthalt und einer nochmaligen Ent⸗ 
ſchuldigung entfernte ſich der Maler. Der alte Aufſeher, der 
ihm die Thüre des Vorſaals aufſchloß, verneigte ſich tief und 
ehrfurchtsvoll vor ihm. 

„Wer trat eben aus der Gallerie?“ fragte die Frau des 
Aufſehers, die in dem Moment aus einer Seitenthüre trat, als 
ſich der Maler entfernte. 

„Es war der Herzog von Leuchtenberg“, 
wortete der Aufſeher. 

Die Frau ſah raſch dem Maler nach und ſagte nach einer 
Pauſe lachend: „Du irrteſt Dich wieder einmal, es war der 
Maler R., vor dem Du Dich ſo tief verbeugteſt.“ 

Der Aufſeher brummte einen Fluch in ſeinen Bart und zog 
ſich mit ſeiner Frau zurück. 

Die Aehnlichkeit zwiſchen dem Herzog von Leuchtenberg und 
dem Maler R. war in der That frappant und ſie bildete eine 
Zeitlang einen Geſprächsſtoff in Petersburg. Als der Herzog 
von ſeinem Doppelgänger hörte, ließ er denſelben zu ſich bitten 
und unterhielt ſich über eine Stunde mit dem Maler. Seit 
dieſer Unterredung trug der Maler Schuhe und Handſchuhe wie 
der Herzog von Leuchtenberg, der faſt immer in Civil ging, des 
Herzogs Friſur, einen Oberrock, einen Hut wie der Herzog; 
und da er auch von der Natur mit einer frappanten Aehnlichkeit 
der Geſtalt, der Züge, des Organs bedacht war, ſo meinte man 
den Herzog von Leuchtenberg zu ſehen und zu hören, wenn man 
mit dem Maler R. ſprach, und ebenſo umgekehrt. 

Dieſe Aehnlichkeit führte zu einer Reihe der komiſchſten 
Verwechslungen und erzählte man ſich allgemein, daß der Her⸗ 


ant⸗ 


zog auf Koſten ſeines Doppelgängers manchen tollen Streich aus⸗ 
führte. 

bi Noch zweimal traf der angebliche Maler mit Madame 
Akimfjeff in der Gallerie zuſammen und beide verſenkten ſich im 
Geſpräch in jenes Zauberreich des Künſtler⸗Geiſtes, aus welchem 
er — wie er ſagte — ſeine ſchönſten Gedanken ſchöpfte. 

Eines Tages ſprach Madame Akimfjeff zu ihrem Oheim den 
Wunſch aus, ſich in der Malerei zu vervollkommnen und der 
Fürſt beeilte ſich, ihr einen Lehrer zu ſenden. Dieſer Lehrer 
war Niemand anders, als — der Maler R., den Madame 
Akimfjeff in der Galerie traf. 

In ganz Petersburg ſprach man um dieſe Zeit davon, daß 
der Herzog von Leuchtenberg faſt täglich das Haus 
des Fürſten Gortſchakoff beſuche und einen Liebeshandel mit 
Madame Akimfjeff habe. Die tauſendzüngige Dame — das 
Gerücht eilte geſchäftig an den Hof und als der Kaiſer hier⸗ 
über den Fürſten befrug, verbürgte er ſich, von der Unſchuld 
ſeiner Nicht überzeugt, dem Kaiſer gegenüber dafür, daß dieſer 
Liebeshandel eine Erfindung böſer Zungen ſei und daß der 
Maler R. allein ſeine Nichte beſuche, allein der Kaiſer erhielt 
nach einiger Zeit Beweiſe vom Gegentheil und wies dem 
Herzog von Leuchtenberg ſeinen künftigen Aufenthalt 
in Libau an. h 

Der Herzog war bereits in Libau und abermals wollte man 
trotzdem denſelben im Hauſe des Fürſten geſehen haben. Auch 
das Gerücht drang zu den Ohren des Kaiſers und ſofort ließ 
der Kaiſer in Libau anfragen, ob der Herzog von Leuchtenberg 
ſich dort befinde. Darauf die Antwort: „Der Herzog befinde 
ſich wohl und mache wie gewöhnlich ſeine Spazierfahrt.“ 

Der Kanzler triumphirte über ſeine Feinde. 

Die Beſuche des Malers R. im Hauſe des Fürſten dauerten 
fort, allein ſie dauerten nicht mehr ſo lange wie früher und 
Madame Akimfjew ſchätzte ſich glücklich, als es ihr zum erſten 
Mal gelang, die Züge ihres geliebten Oheims aus dem Gedächt⸗ 
niß wiederzugeben und ihm dies Bild verehren zu können. — 
Plötzlich erkrankte Madame Akimfjew und die Aerzte riethen zu 
einem Aufenthalt unter Italiens mildem Himmel. Nur ſchwer 
konnte ſich der Fürſt dazu entſchließen, ſich von Madame Akimfjew 
zu trennen, allein da die Aerzte eine Gefahr für das Leben 


n Ham⸗ 
Die Reichsverfaſſung ſagt im Artikel 34 
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führung der Reichsgeſetze erforderlichen allgemeinen Verwaltungs: 
vorſchriften und Einrichtungen. Bislang find Beſchlußfaſſungen 
über die Lage der Zollgrenze im Gebiete der Hanſeſtädte aber 
ſtets nach Vereinbarung mit den Senaten erfolgt, welche ihrer⸗ 
ſeits die getroffenen Abkommen den Bürgerſchaften zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Genehmigung vorlegten. Da aber die Hanſe⸗ 
„ſtädte“ verfaſſungsmäßig ausgeſchloſſen bleiben, bis fie ihren 
Eintritt beantragen, ſo ſteht es dem Bundesrathe unter keinen 
Umſtänden zu, über einen hamburgiſchen Stad ttheil Verfügung 
zu treffen. St. Pauli iſt kein Theil hamburgiſchen Gebiets, 
ſondern ein Theil der Stadt. Wird aber die Einverleibung 
eines Stücks von St. Pauli aus der Vorlage ausgeſchieden, ſo 
verliert dieſelbe allen Werth. Altona iſt mit St. Pauli ſo zu⸗ 
ſammengewachſen, daß es ſich von dieſem hamburger Stadttheile 
gar nicht trennen läßt, daß der Zollanſchluß Altona's ohne den 
von St. Pauli nur äußerſt ſchwer bewirkt werden kann. 

— Für die nächſten Tage iſt folgender Arbeitsplan 
für den Reichstag projektirt: Montag, Anträge zur Ge⸗ 
werbeordnung; Dienſtag, Stempelſteuer; Mittwoch, 
Antrag Richter bez. des Tabaksmonopols; Donner: 
flag, öſterreichiſcher Handels vertrag. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Viehſeuchengeſetz 
hat in der vorigen Woche ihre erſte Berathung beendet und in dieſer 
Woche die SS 1—29 der Vorlage in zweiter . durchberathen. 
Die Vollendung der zweiten Leſung wird in dieſen Tagen erfolgen, 
ſo daß im Anfange der kommenden Woche die Verhandlung im Plenum 
wird ſtattfinden können.“ Wenn die Kommiſſion ſchon bei der erſten 
Leſung den Beſtimmungen der Vorlage im Ganzen ihre Zuſtimmung 
gegeben und wenig daran geändert hat, ſo iſt ſie bei der zweiten Leſung 
der SS 1—29 noch mehr zu der Vorlage zurückgekehrt. Zu dieſen Pa⸗ 
ragraphen beſtehen jetzt nur wenige Abweichungen der Kommiſſions⸗ 
Anträge von der urſprünglichen Vorlage. Zu § 2, in welchem der 
Begriff des „beamteten“ Thierarztes definirt wird, iſt eine Aenderung 
beſchloſſen, nach welcher nicht allein der ſtaatlich angeſtellte Thierarzt 
(wie die Vorlage will), ſondern auch der von einer Gemeinde oder 
einem Kommunalverbande angeſtellte, vom Staat . Thierarzt 
als „beamteter“ im Sinne des Geſetzes angeſehen werden kann, je nach 
der Beſtimmung, welche von dem betreffenden Einzelſtaate darüber ge⸗ 
troffen wird. Dieſe Aenderung iſt beſonders mit Rückſicht auf bairiſche 
und würtembergiſche Verhältniſſe befürwortet. — Dem 8 9, welcher 
den Beſitzer von Hausthieren verpflichtet, „von dem Ausbruche einer 
der im § 10 angeführten Seuchen“ (Milzbrand, Tollwuth. Rotz, Maul⸗ 
und Klauenſeuche, Lungenſeuche, Schafpoden, Räude, Beſchälſeuche und 
Bläschenausſchlag) „unter ſeinem Viehſtande und von allen verdäch⸗ 
tigen Erſcheinungen bei demſelben, welche den Ausbruch einer ſolchen 
Krankheit befürchten laſſen, ſofort der Polizeibehörde Anzeige zu machen“, 
iſt die Pflicht hinzugefügt, „das Thier von Orten, an welchen die 
Gefahr der Anſteckung fremder Thiere beſteht, fern zu halten.“ (Die 
Vernachläſſigung dieſer Pflicht iſt, wie die der Anzeigepflicht, mit Geld⸗ 
ſtrafe von 10—150 Mark oder Haft in 8 65 bedroht.) — Die übrigen 
Abweichungen der jetzigen Kommiſſtonsbeſchlüſſe zu den SS 1—29 von 
der Faſſung der Vorlage ſind nicht erwähnenswerth. Sie betreffen 
Mittheilungen, welche von Behörden einander zu machen ſind, und die 
öffentliche Bekanntmachung von Einfuhr⸗ und Verkehrsbeſchränkungen 
in Bezug auf Vieh. 5 f 

— Wie den „Ham b. Nachr.“ von hier gemeldet wird, 
beſtätigt es ſich, daß die Aufnahme, welche der Miniſterialbeſchluß 
vom 17. März beim Papſte gefunden hat, die Verſtändigung 
mit der Regierung begünſtigt. Es ſoll, jenem Blatte zufolge, 
ein Geſetzentwurf für die Nachſeſſion des Landtages vorbereitet 
werden, welcher die diskretionäre Vollmacht zu einer 
milderen Anwendung der Maigeſetze gewährt, falls in der Zwi⸗ 

ſchenzeit die Anzeigepflicht wirklich erfüllt wird. 

— Der Geſetzentwurf über die Wehrſteuer iſt ſehr 
umfangreich und wir halten es daher zunächſt für ausreichend, 
nur die wichtigſten Beſtimmungen deſſelben auszuziehen. 

8 1. Wehrpflichtige haben, ſoweit fie der geſetzlichen Dienſtpflicht 
im ſtehenden Heer, in der Flotte, der Landwehr oder der Seewehr 
I. Klaſſe nicht genügen, eine Steuer nach den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 


— 3 — 
Der Steuer ſind insbeſondere unterworfen Wehrpflichtige, welche 
1 Bone Dienſt im Heer oder der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 

2. der Erſaßreſerve I. und II. oder der Seewehr II. Klaſſe über⸗ 
wieſen werden, 2 a "4 2 
10 15 vor erfüllter Dienſtpflicht aus jedem Militär » Verhältniß aus⸗ 

eiden. 

8 2. Die Steuerpflicht dauert höchſtens 12 Jahre und beginnt 
mit dem 1. April, welcher der endgültigen Feſtſtellung einer der im § 1 
bezeichneten Vorausſetzungen zunächſt folgt. 

98 3-4 enthalten genauere Beſtimmungen über die Berechnung der 
Zeit im Falle der Einberufung oder des Todes. 

$ 5 der Steuer find nicht unterworfen: A5 RE 

I. Wehrpflichtige, welche vor dem 1. Januar 1872 militärpflichtig 
geworden ſind; 2. Wehrpflichtige, welche durch eine Dienſtbeſchädi⸗ 
gung zum ferneren Militärdienſt unbrauchbar geworden ſind oder, 
abgeſehen von dem Falle einer e einen geſetzlichen 
Anſpruch auf eee 3. Wehrpflchtige, welche in 
Folge geiſtiger oder körperlicher Gebrechen erwerbsunfähig ſind und kein 
hinreichendes Einkommen beſitzen, um ſich und diejenigen Angehörigen 
zu unterſtützen, deren Alimentation ihnen geſetzlich obliegt; 4. Wehr⸗ 
pflichtige, welche regelmäßige Unterſtützung von der öffentlichen Armen⸗ 
pflege empfangen. 

6. Zur Zohlung der Steuer ſind außerdem die Eltern bezw. 
Adoptiveltern der in § 1 bezeichneten Wehrpflichtigen für die Zeit ver⸗ 
pflichtet, in welcher ſie dieſelben auf Grund rechtlicher Verpflichtung 

anz oder theilweiſe unterhalten. Dieſe Perſonen haben die Steuer jo 
ange zu entrichten, als die Steuerpflicht der von ihnen unterhaltenen 
Wehrpflichtigen dauert, bezw. bis zum Ablauf des Kalenderquartals, in 
welchem fie denſelben zuletzt Unterhalt gewährt haben. 

§. 7. Von den in 8 1 * erſonen wird für jedes Steuer⸗ 
jahr eine feſte Steuer von 4 M. erhoben. Das Steuerjahr beginnt 
mit dem 1. April und ſchließt mit dem 31. März jeden Jahres. Für 
dieſe Steuer find die in § 6 bezeichneten Perſonen ſolidariſch haftbar. 

98 55 Außer der feſten Steuer ($ 7) haben Steuerpflichtige (88 1 

und 6): 
a) deren ſteuerpflichtiges Einkommen den Betrag von 6000 M. 
überſteigt, eine Jahresſteuer von 3 pCt. zu entrichten, welche bei einem 
Jahreseinkommen von mehr als 6000 —7000 M. 180 M. und von mehr 
als 7000 8000 M. 210 M. und ſo fort, für jedes weitere Einkommen 
von 1000 M. 30 M. Steuer mehr, beträgt: 

bz) deren ſteuerpflichtiges Einkommen den Betrag von 6000 M. 
nicht überſteigt, eine Jahresſteuer nach folgenden Sätzen zu entrichten: 
Bei einem Jahreseinkommen 


von mehr als bis einſchließlich 
M. M. 


M M. 
5400 6000 — 148 
4800 5400 — 120 
42 0 4800 = % 
3600 4200 — 72 
300 3600 = 52 
2400 3000 — 36 
1800 2400 — 4 
1500 1800 —= 18 
1290 1500 = 2 
1000 1200 — 10 


2 1 
Peerſonen, deren Jahreseinkommen den Betrag von 1000 M. nicht 
überſteigt, ſind lediglich der im § 7 beſtimmten Steuer unterworfen. 


8 9. Die Veranlagung der im § 8 bezeichneten Steuer erfolgt 
nach Maßgabe des Geſammteinkommens, welches den Steuerpflichtigen: 
1) aus Grundeigenthum, 2) aus Kapitalvermögen, 3) aus Rechten auf 
periodij ie Hebungen oder auf Vortheile irgend einer Art, 4) aus dem 
Ertrag irgend eines Gewerbes oder irgend einer Art gewinnbringender 
Beſchäftigung zufließt. . . rt j 
Dias Einkommen der in §. 6 bezeichneten Steuerpflichtigen wird 
indeß bei der Steuerveranlagung nur mit der Hälfte in Anſatz gebracht, 
welche, wenn mehrere Kinder vorhanden find, noch durch die Kopfzahl 
der Kinder getheilt wird. 

S8 10. Bei der Veranlagung iſt es geſtattet, beſondere, die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit beeinfluſſende wirthſchaftliche Verhältniſſe der Steuer⸗ 
pflichtigen (leine große Zahl von Kindern, die Verpflichtung zur Unter⸗ 
haltung armer Angehöriger, andauernde Krankheit, ferner Verſchuldung 
und außergwöhnliche Unglücksfälle, ſofern die Leiſtungsfähigkeit weſent⸗ 
lich dadurch beinträgtigt wird) dergeſtalt zu berückſichtigen, daß eine Er⸗ 
mäßigung um eine Stufe ſtattfinden kann. Würde der Steuerpflichtige 
der unterſten Stufe angehören, ſo kann ſeine Freilaſſung von der 


Sonntag, 25. April 1880. 


(Die folgenden Beſtimmungen regeln Ort und Zeit der Veranla⸗ 


gung und Erhebung, Beſchwerdeverfahren und Strafbeſtimmungen. 


Der Schlußparagraph 20 ſchreibt vor, daß das Geſetz am 
1. Oktober 1880 in Kraft tritt und in der Zeit von da ab bis 


zum 31. März 1881 die erſte Veranlagung ſtattfindet. 


— Ueber die Motive des Wehrſteuergeſetzes hört 


man, es werde darin hauptſächlich betont, daß der Gedanke, ein 


Aequivalent für den perſönlichen Dienſt ſtatuiren zu wollen, 


völlig zurückzuweiſen ſei, ſondern daß man nur beabſichtige, die 
Ungleichheit der Vertheilung der militäriſchen Laſten zwiſchen den 


zum Dienſt herangezogenen und den nicht herangezogenen Wehr⸗ 


pflichtigen durch eine angemeſſene Geldleiſtung auszugleichen, da 


die letzteren den Vorzug haben, die für den Erwerb meiſt wich⸗ 
tigen Jahre der Dienſtpflicht für ſich voll auszunutzen und fo 


einen erheblichen Vorſprung erreichen zu können. Es ſoll ferner 


darauf hingewieſen werden, daß bereits im norddeutſchen Bunde 
ein ähnliches Geſetz und ſpäter im Jahre 1877 beabſichtigt war, 


die Berechtigungsſcheine zum einjährig Freiwilligen⸗Dienſt und 


die Scheine über Befreiung von der aktiven Dienſtpflicht ꝛc. mit 
einer Steuer von 20 Mark zu belegen. Außerdem ſoll in den 
Motiven auf die frühere Geſetzgebung in Baiern und Würtem⸗ 
berg, welche durch die jetzige Einführung der Militärgeſetze 
Preußens und des norddeutſchen Bundes aufgehoben ſind und 
auf die Geſetzgebung in der Schweiz wie in Oeſterreich⸗Ungarn 
hingewieſen ſein. — Der Ertrag der Steuer iſt nach ungefährer 
Veranſchlagung auf die Höhe von 10,272,000 M. berechnet. 


— Der Bundes rath hielt auch Nachmittag 2 Uhr eine 


Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann, 
in welcher die am Donnerſtag unerledigt gebliebenen Gegenſtände 
zum Austrag gebracht ni 

Es gehörte dazu ein Antrag über Penſiomrungen von Poſtbeam⸗ 
ten und die Beſchlußfaſſung über den Geſe ee DER bie onen 
des Reichshaushalts und des Landeshaus i 
für das Fahr 1879/80 mündliche Berichte 
wegen Gewährung von Tagegeldern an Beamte der Militär⸗ und 
Marine⸗Verwaltung, ſowie wegen Abänderung des Geſetzes über die 
Naturaglleiſtungen für die bewaffnete Macht im Fri 
lange Reihe mündlicher Berichte über Eingaben, über Vorlagen be⸗ 
treffend die wechſelſeitige Einziehung von Gerichtskoſten und den 
ke mit Uruguay, ſowie die Erledigung laufender Ge⸗ 

e. 


Der Bundesrath war übrigens ſeit Jahren nicht annähernd 
ſo zahlreich beſucht, wie am Donnerſtag. Weit über 50 Mit⸗ 
glieder waren anweſend und der Bundesrathsſaal im Reichstage 
war faſt zu klein für die Zahl der Erſchienenen. Mit dem 
Reichskanzler gehörte nur eine verſchwindend kleine Zahl von 
Mitgliedern zu den Fehlenden. Unter den Theilnehmern aber 
befanden ſich die leitenden Miniſter von Baiern und Würtem⸗ 
berg, der Finanzminiſter von Baden und die kleinſtaatlichen Mi⸗ 
niſter faſt vollzählig. Was den oben erwähnten Geſetzentwurf 
betrifft, ſo drehen ſich die vorwaltenden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten hauptſächlich um die Frage, 


alts von Elſaß⸗Lothringen 5 
über die Geſetzentwürfe 


rieden. Ferner eine 


ob auch unverheirathete 


Reichsbeamte die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge zu zahlen 


haben. In dem urſprünglichen Entwurf war dieſe Verpflichtung 
enthalten; in den Ausſchußberathungen war ſie ausgemerzt wor⸗ 
den; im Plenum war jedoch eine Majorität in ſicherer Ausſicht, 
welche die Zahlungspflicht unverheiratheter Reichsbeamten wieder 
aufnehmen wollte. — Der Wehrſteuergeſetzentwur 


iſt in die Ausſchüſſe verwieſen und es ſcheint nicht, daß die 


rathung daſelbſt einen ſo raſchen Gang nehmen wird, daß 


N 


TE 
4 


die Vorlage dem Reichstag ſchon in nächſter Zeit zugehen wird 


oder der in Ausſicht genommene Termin des 1. Oktober d. J. 
für das Inkrafttreten des Geſetzes eingehalten werden könnte. 


— Es war vorauszuſehen, daß die für die Erhöhung der 


etzes zu entrichten. Steuer (8 8) erfolgen. Wehrfähigkeit Deutſchlands durch die neue Militärvorlage in 


ſeiner Nichte in Ausſicht ſtellten, gab der Fürſt ſeine Einwilli⸗ 
gung, und auf ſeine Verwendung erhielt Madame Akimfjew einen 
Paß zur Reiſe in's Ausland. 

Kaum war die Nichte des Kanzlers jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze angelangt, ſo lief in Petersburg die Nachricht ein: der 
Herzog von Leuchtenberg habe heinlich Libau 
auf einem Fiſcherboot verlaſſen, um mit Ma⸗ 
dame Akimfjew an einem beſtimmten Ort zu⸗ 
ſammenzutreffen. 

Die Nichte des Fürſten Gortſchakow nahm allerdings in 
Italien ihren Aufenthalt, aber in Geſellſchaft des Herzogs von 
Leuchtenberg. Seit der Abreiſe von Madame Akimfjew war 
auch der Doppelgänger des Herzogs, der Maler R., aus Peters⸗ 
burg verſchwunden, und wurde dieſer Liebeshandel von der Me- 
disance der petersburger Geſellſchaft gegen den Fürſten Gort⸗ 
ſchakow in jeder Weiſe ausgebeutet. Man ſprach davon, daß 
der Fürſt in Ungnade gefallen, ebenſo von ſeinem bevorſtehenden 
Rücktritt; allein Kaiſer Alexander erinnerte ſich der Verdienſte 
des greiſen Staatsmannes und der Worte ſeines hochſeligen 
Vaters: „Gortſchakow hat ſich ſehr verdient gemacht.“ Und 
der Greis, Fürſt Gortſchakaw führt noch bis in die 
neueſten Tage die Zügel der ruſſiſchen Staatskunſt. 

Und Madame Akimfjew? f 

In Baden-Baden macht in jeder Saiſon die ſtolze Geſtalt 
einer Dame mit ſchönen plaſtiſchen Formen, welche Malern zum 
Modelle dienen könnte, dem ſtrengen Kopf einer Italienerin, dem 
dunklen Haar, deren Augen Flammen erwecken, an der Seite 
eines hagern ältlichen Mannes, gerechtes Aufſehen — es iſt 
Madame Akimfjew an der Seite des Herzogs von Leuchtenberg. 


Breslauer Briefe. 


Soll auch ich Ihnen in Proſa Frühlingshymnen ſingen und 
in den Chorus meiner Kollegen einſtimmend, das plötzliche Er: 
wachen der Natur entzückt ſchildern? Nein, meine Aufgabe iſt 
es nicht, Ewig⸗Gültiges, wenn auch Ewig⸗Vergängliches, wie der 
holde Lenz es iſt, mit dem Griffel zu firiren, ſondern ich ſoll 
nur in gedrungener und doch leichter Form ein kurzes Bild von 
dem Breslauer Leben ſchaffen. Das Breslauer Leben — o, es 


gab eine Zeit, wo es noch nicht ſo theuer war, wie jetzt! Man 
erzählt ſich ſogar von einer ſparſamen Stadtregierung. 
Aber das iſt ſchon lange her und vielleicht ein Mährchen. Jetzt 
haben die Kommunalſteuern eine Höhe erreicht, wie nie zuvor 
und unſer Magiſtrat trägt ſich mit Projekten, die Einem 
ſchwindlig machen können. Den tiefſten Eindruck auf die 
Bürgerſchaft macht das Projekt der Rathhausrenovirung. Das 
alte Gebäude, das mit ſeinen vier Jahrhunderten eines der 
reinſten und merkwürdigſten Baudenkmäler der Gothik darſtellt, 
war mit ſeinen altersgrauen Erkern und Spitzfenſtern von jeher 
der intereſſanteſte Punkt aller Breslau beſuchenden Fremden und 
der Liebling unſerer Bürger, zumal ſich in ihm der berühmte 
„Schweidnitzer Keller“ befindet. Für die Renovation fordert man 
130,000 Mark, eine Summe, welche die Stadtverordneten 
hoffentlich nicht bewilligen werden, da eine Veranlaſſung zur Re⸗ 
novation durchaus nicht vorliegt. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn ſich unſere Bürgerſchaft energiſch dagegen wehren und in 
Maſſenproteſten und Petitionen ihren Willen kundgeben würde, 
— aber der Schleſier iſt eben: „a gemiettlicher Menſch“, er 
raiſonnirt von Herzen gern, ballt auch wohl mal die Fauſt — 
in der Taſche, aber irgendwo und irgendwie bei Wahlen u. ſ. w. 
ſeinen Willen gegenüber einer größeren Körperſchaft, einer höheren 
Macht, durch Thaten ausdrücken, — Gott bewahre, das über⸗ 
läßt er Anderen. Da ſtanden ſie in ſchwarzen Maſſen jeden 
Sonntags gegen 11 Uhr am Eingange des „Schweidnitzer 
Kellers“ Einlaß heiſchend. Und immer Punkt eilf erſchloß ſich 
die ſchwere Thür und im Nu waren die weiten Räume gefüllt. 
Aber neulich als ſie wiederum harrten, ſchlug es zwar wiederum 
eilf, aber die Thüre zum Bierparadieſe blieb zu. Und ſie 
mußten auf ihre geliebte „Kuffe“ — Provinzialismus für 
„Seidel“ — bis um 12 Uhr warten, denn die neue Polizei⸗ 
verordnung war indeſſen in Kraft getreten. So nähern wir 
uns in Betreff der Sonntagsheiligung engliſchen Zuſtänden. 
Hoffentlich wird man nicht auch Sonntags die Theater ſchließen, 
denn auf dieſen einzigen Tag bauen und vertrauen die Direktoren. 
A propos Direktor! Da hörte ich jüngſt, daß unſer momentaner 
Stadttheater⸗Regiſſeur Scherenberg Ihr Theater für nächſte Saiſon 
übernimmt. Ihm iſt zu dem Schritte Glück zu wünſchen, den 
er vom Schauſpieler zum Bühnenleiter gethan hat, und Ihnen 


auch. Ihr bisheriger Direktor, Herr Groſſe, erfreut ſich übrigens 
eines ſo guten Rufes in der Theaterwelt, daß ſein Nachfolger 


vorausſichtlich einen ſchweren Stand haben dürfte. Unſere Bühnen 
raffen ſich zum Schluſſe der Saiſon nochmals auf und wehren ſich 


unter Mithilfe berühmter Gäſte vergeblich gegen den einziehenden 


großen Gaſt, der nicht mit Blumenſpenden empfangen wird, 


ſondern der ſelbſt Blumen ſpendet und mit mächtigen Strahlen 


armen die Zuſchauer den verheißendſten Verlockungen der Theater⸗ 
leiter entzieht. Bald werden die ſonſt jo umworbenen Billet⸗ 
händler anderen ſommerlichen Beſchäftigungen fröhnen und die 
Theaterräume jenen Mangel an Zuſchauern zeigen, der einſt 
Friedrich Haaſe zu dem Ausruf veranlaßte „Das Haus iſt 
verletzend leer!“ 

Indeſſen iſt im Laufe der letzten Woche 
Mann von der Bühne des Lebens abgetreten, der über die 
Grenzen unſerer Provinz bekannt war — durch ſeinen Reich⸗ 


thum und durch feine Witze, der ehemalige Armeelieferant Schott: 
Aber wenn ſein Reichthum ohne Zweifel eben ſein Reich⸗ 


länder. 
thum war, — warum nicht meiner? — ſo iſt daſſelbe nicht 


zweifellos bei ſeinen Witzen der Fall, von denen viele Hunderte 
ob er einige diefer — 


zirkuliren. Ob er wirklich witzig war, 
immer recht guten Witze ſelbſt gemacht hat und man ihm die 
anderen in Folge deſſen zuſchrieb — ob er allen zirkulirenden 


Anekdoten fremd war, wer weiß es? Es würde ſich der Mühe 6 


wirklich verlohnen, all dieſe Witze unter dem gemeinſamen Titel 
„Schottländriana“ zu ſammeln. Der Verſtorbene, der ſich be⸗ 


reits bei Lebzeiten durch ſehr reiche Spenden an die Armen ein 
ſich auch in ſeinem Teſtamente als 


Denkmal geſetzt hatte, bewies 
„großer Wohlthäter“. 
Aber wie ihn im Leben ſtets der Geiſt des Witzes umwehte, 


wie er puasi eine Art Breslauer Saphir war, ſo hat auch der 
Volksmund ſelbſt ſein Begräbniß mit einem Witze in Verbindung 


gebracht! Man ſoll bei demſelben einen Mann geſehen haben, 

der maßlos weinte und ſich wie verzweifelt geberdete. Niemand 

aber kannte ihn. Und als ſich die Erde geſchloſſen hatte, ging 

man auf ihn zu und fragte: „Sind Sie denn ein Verwandter, 

daß Sie ſo weinen?“ „Nein, ich weine eben, 

Verwandter bin!“ war die trockene Antwort. 
— —ůů ů 


Plautus. 


weil ich kein 


hier auch ein 


ee 
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REP WERDEN RT, 


Ausſicht militäriſchen Maßnahmen 


genommenen a 
franzöſiſcherſeits nicht unerwidert bleiben würden. Als 


ein erſter Schritt hierzu ſoll denn in dieſem Jahre vom Ende 
dieſes Monats ab bis zum 16. Juni eine Nachmuſterung der in 
den fünf Jahrgängen von inkl. 1874 bis 1878 von der 
Ableiſtung des aktiven Militärdienſtes zurückgeſtellten Wehrpflich⸗ 
tigen ſtattfinden. Es werden hiervon nach franzöſiſchen Angaben 
pro Jahrgang 80,000, zuſammen alſo 400,000 Mann betroffen wer: 
den. Auch eine Erhöhung des Jahres⸗Rekruten⸗Kontingents bis zu 
dem Umfange, daß der Mannſchaftsbeſtand der Kompagnien der 
Infanterie dem der deutſchen Armee gleichgeſtellt wird, iſt in 
Ausſicht genommen. Regierung und Nation in Frankreich er⸗ 
weiſen ſich nun einmal feſt entſchloſſen, in dem Wettſtreit mit 
Deutſchland das nach der Ueberzeugung der Franzoſen ſchon 
gewonnene militäriſche Uebergewicht über erſteres um jeden 
Preis zu behaupten und aufrecht zu erhalten. Staunenswerth 
erſcheint in der That, welche Anſtrengungen in Frankreich zu 
dem gedachten Zwecke aufgewendet, und welche Laſten von der 
franzöſiſchen Bevölkerung ohne Widerſpruch getragen werden. 
Einen Beweis hierfür liefert der Umfang, in welchem während 
dieſes Sommers in der franzöſiſchen Armee größere Uebungen 
ftattfinden werden. Die Abhaltung dreizehn⸗ und neuntägiger 
Korpsmanöver wird bei nicht weniger als 16 Armeekorps erfol⸗ 
gen, wobei die Kompagnien durch Einziehung von Reſerviſten 
von auf dem Friedensſtande inkl. Chargen 84 auf 190 Mann 
geſetzt werden ſollen. Kavallerie⸗Uebungen werden mit 3 Ka⸗ 
vallerie-Divifionen abgehalten werden, und jo noch eine lange 
Reihe ähnlicher, auch die Territorialgarde mit umfaſſender Ver⸗ 


fügungen. 
Rußland und Polen. 


© Petersburg, 17. April. [Zwei Ukaſe.] Wie 
Ihnen der Telegraph bereits mitgetheilt haben wird, hat ein 
Allerhöchſter Ukas auf Vortrag des Miniſters des Innern ange⸗ 
ordnet, daß dem Generalgouverneur von Oſtſibirien dieſelben 
Rechte bezüglich der Ausweiſung verdächtiger Perſonen auf dem 
adminiſtrativen Wege zuſtehen, welche der kaiſerliche Ukas vom 
15. April 1879 den zeitweiligen Generalgouverneuren verlieh. 
Die Regierung in Petersburg ſcheint alſo nicht zu wiſſen, wie 
es im Reiche ausſieht, nicht zu wiſſen, daß in Sibirien, zumal 
in den Gouvernements Jeniſeysk und Irkutsk, welche das 
Generalgouvernement Oſtſibirien bilden, ſeit der Eroberung des 
Landes der Kriegszuſtand herrſcht, der Generalgouverneur alſo 
nicht allein das Recht hat, politiſche Verbrecher (und dieſe ſind 
in der ruſſiſchen Amtsſprache nur nieblagonadjoschnyj — 
verdächtig) anzuſiedeln, wo es ihm beliebt, ſondern ſogar 
fie vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und erſchießen zu laſſen. 
Angeſichts dieſer thatſächlichen Verhältniſſe erſcheint der Ukas 
vom geſtrigen Tage entweder als ein purer Zeitvertreib unſerer 
geſetzgebenden Gewalten, oder als eine Inſtruktion für den 
Generalgouverneur von Oſtſibirien, Baron Friedricks, die Polar⸗ 
gegenden Sibiriens, das Gebiet von Turochansk und das Land 
der Tſchuktſchen mit Nihiliſten zu koloniſiren, denn es iſt un⸗ 
möglich anzunehmen, daß der genannte Großwürdenträger die 
„Verdächtigen“ nach dem europäiſchen Rußland oder nach 
China verbannen werde. Ins Amur⸗ und Uſſurigebiet aber 
werden ſeit der Flucht Bakunin s aus Blagowzjeſchtſchensk am 
Amur keine politiſchen Deportirten angeſiedelt. Die Macht, 
Dieportirte nach dem höheren Norden, etwa nach Jakutſch zu 
ſenden, hatte übrigens bis jetzt ſchon jeder Generalgouverneur 
Oſtſibiriens und dieſe Herren haben auch immer von ihr, wenn 
auch in beſcheidenem Maße, Gebrauch gemacht. Von nun an 
dürfte das Belaſſen politiſcher Deportirter in den Gegenden 
Sibiriens, welche in der gemäßigten Zone liegen, zur Ausnahme, 
ihre Anſiedelung in der Polarregion zur Regel werden. — Ein 
zweiter Ukas hat uns heute überraſcht. Nach ihm ordnet die 
höchste Exekutivkommiſſion eine Reviſion der Dokumente bezüglich 
der auf adminiſtrativem Wege ausgewieſenen, ſo wie polizeilicher 
Aufſicht unterzogenen Perſonen an. Die Reviſion iſt, wie es in 
verblümter Sprache heißt, dadurch veranlaßt, „daß mehrere der 
gedachten Perſonen, beſonders der ſtudirenden Jugend Angehörige, 
ihre Schuld bereits bereut und durch gutes Verhalten günſtige 
Atteſte von den örtlichen Gouverneuren erwirkt haben. Auf den 
Vortrag Loris⸗Melikow's genehmigte der Kaiſer obige Anordnung.“ 
Dem deutſchen, der ruſſiſchen Sprache und den ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſen unkundigen Leſer dürften dieſe Worte der höchſten Exekutiv⸗ 
kommiſſion unverſtändlichſein; in richtigem Deutſch lauten ſie: „Es 
wurden viele Perſonen auf Grund falſcher Denunziationen, alſo 
ganz unſchuldig in's Exil geſchickt; um die beſtechlichen 
Poliziſten, auf Grund deren Angaben dies geſchehen iſt, 
nicht allzuſehr zu exponiren, ſoll zum Schein eine Reviſion 
der Akten ausgeführt und den unſchuldig Verbannten erlaubt 
werden, in die Heimath zurückzukehren. Etwas Aehnliches ge⸗ 
ſchah ja im Jahre 1866, als nach Murawjew (er ſelbſt nannte 
ſich ſo mit Vorliebe und Stolz) General Kaufmann General⸗ 
Gouverneur von Wilna wurde. Da damals eine Reviſion aller 
Prozeſſe zu weitläufig geweſen, und die kompromittirende That⸗ 
ſache feſtgeſtellt worden wäre, daß 14 Knaben im Alter von 
15—17 Jahren unſchuldig gehängt und ein Vikar unſchuldig 
erſchoſſen, tauſende Andere aber ganz unſchuldig zu Strafarbeit 
in den Bergwerken, Feſtungen, Fabriken, zur Anſiedelung oder 
mindeſtens zur Internirung verurtheilt worden ſind, ſo wurde 
denen, die zu 6 und mehr Jahren Strafarbeit verurtheilt waren, 
die Strafzeit um die Hälfte ermäßigt, den andern aber die 
Strafe um eine Stufe erniedrigt, ſo daß die Internirten in die 
Heimath zurückkehren konnten. Die unſchuldig Gehängten und 
Erſchoſſenen blieben freilich im Grabe und das konfiszirte Ver⸗ 
mögen wurde den Zurückgekehrten nicht wiedergegeben, denn die 
Helfershelfer Murawjews hatten es unter ſich brüderlich getheilt. 
So dürfte es wohl auch jetzt wieder geſchehen. 
— [Anläßlich der Ernennung des neuen 
mess» der Oberpreßverwaltungl ſchreibt die ruſ⸗ 
tersburger Zeitung“: „Die langjährige Thätigkeit 
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Herrn v. Abaſa's als Gouverneur wird ihn einerſeits mit der 
unerſchütterlichen Kraft bekannt gemacht haben, die unſerem natio⸗ 
nalen Organismus eigen iſt und einen durchdringenden und feſten 
Geiſt vor keinerlei Schemen zurückſchrecken läßt und ſollten ſie 
ſelbſt in Geſtalt von Sozialiſten und Nihiliſten ſich zeigen; an⸗ 
dererſeits aber wird er auch die Mifere des ruſſiſchen Volkes 
kennen gelernt haben, die eine Folge des Mangels an intelli⸗ 
genten Elementen in ſeiner Mitte iſt. Die Preſſe iſt der mäch⸗ 
tigſte Vermittler intelligenter Grundlagen — möge ſie im neuen 
Chef der Oberpreßverwaltung eine freundliche, gradſinnige Unter⸗ 
ſtützung und Vertretung finden bei ihren ſchweren Aufgaben und 
in ihrer durch heterogenſte Anklagen und allſeitige Angriffe ſo 
ſchwierigen Lage. 

[Geſcheiterte Ruſſifizirungsmaßregelnin 
Litthauen und Podolien.] Das ruſſiſche „Amtsblatt“ 
in Warſchau berichtet aus Petersburg: „Das Projekt, das vor 
einem Jahr dem Finanzminiſter in der Angelegenheit der An⸗ 
ſiedelung ruſſiſcherf Handwerker und Kaufleute in Litthauen und 
den Gouvernements Kiew, Wolhynien und Podolien zur Prüfung 
vorgelegt wurde, iſt definitiv erledigt worden. Das Finanzmini⸗ 
ſterium hat ſich gegen dies Projekt erklärt, indem es nachgewieſen 
hat, daß keine Unterſtützungen und Bemühungen der Regierung in 
dieſer Angelegenheit von Erfolg ſein werden, d. h. daß die Ge⸗ 
währung von Geldmitteln und die Verleihung von Privilegien 
an großruſſiſche Kaufleute und Handwerker fruchtlos ſein und 
nicht zu dem beabſichtigten Ziele führen werde, und zwar wegen 
der jüdiſchen Kaufleute und Handwerker, mit denen die ruſſiſchen 
nicht konkurriren können, wie dies die Jahre 1842 und 1867 
deutlich bewieſen haben. In dem erſtgenannten Jahre wollte un⸗ 
geachtet aller Anregung ſeitens der Regierung und des Verſpre⸗ 
chens reichlicher Geldunterſtützung und umfaſſender Privilegien 
auch nicht ein einziger großruſſiſcher Kaufmann oder Handwerker 
nach Litthauen und den Gouvernements Kiew, Wolhynien und 
Podolien überſiedeln, und was das Jahr 1867 betrifft, ſo ge⸗ 
lang es, nach dem Gouvernement Wilna kaum 30 und nach 
dem Gouvernement Grodno nur ſieben heranzuziehen.“ Nicht 
beſſere Erfolge ſind durch die weit koſtſpieligere Anſiedelung 
großruſſiſcher Gutsbeſitzer und Bauern in Litthauen erzielt 
worden. 


ERTETK 


[Auf der Balfanhalbinfel] nimmt die Frage, 
ob Montenegro auf gütlichem Wege in den Beſitz der ihm 
von der Pforte zugeftandenen Gebietstheile gelangen werde, das 
Intereſſe vorwiegend in Beſchlag. Den Gang der diplomatiſchen 
Ratifikation des türkiſch⸗montenegriniſchen Abkommens ſtellen ſich 
die Wiener Blätter an der Hand zuverläſſiger Informationen 
wie folgt vor: Vor allem wird es an der Pforte ſein, die Mächte 
von dem getroffenen Arrangement offiziell zu verſtändigen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird keine der Mächte eine weſentliche Einwendung 
erheben, und es werden dann die Botſchafter in Konſtantinopel 
Vollmachten in dem Sinne erhalten, daß die Grenzbeſtimmungs⸗ 
Kommiſſion, die am 1. Mai zuſammentritt, die Grenztrace 
zwiſchen der Türkei und Montenegro auf Grund des neuen 
Uebereinkommens zieht. Iſt dies geſchehen, dann werden in einer 
beſonderen Konvention, als Nachtrag zum Berliner Vertrage, die 
getroffenen Modifikationen des Artikels 28 dieſes Vertrages legal 
feſtgeſtellt werden. i 

„Um dem zwiſchen der Türkei und Montenegro abgeſchloſſenen 
Ausgleich den Charakter der Geſetzlichkeit und die definitive Sanktion 
zu verleihen, verlangten die Mächte, daß der Ausgleich zum Gegen⸗ 
ſtand eines Annex⸗Protokolls des Berliner Vertrages gemacht werde. 


Es wird demnach keine eigentliche Konferenz ſtattfinden, ſondern ein⸗ 


fach ein Einregiſtrirungsakt vorgenommen werden. ; 

Das offiziöſe Cettinjer Blatt „Glas Zrnagorza“ ſpricht die 
Befriedigung Montenegros mit der von der Pforte zugeſtandenen 
Grenzregulirung aus, befürchtet jedoch, daß die albaneſiſche Liga 
gegen die Abtretung gewiſſer Punkte, ſo des militäriſch domini⸗ 
renden Hügels Hum am Oſtrande des Skutariſee's, bewaffneten 
Proteſt einlegen werde. In der That nehmen die Albaneſen den 
Mund gewaltig voll. Der Exekutivausſchuß der albaneſiſchen 
Liga verlegte ſeinen Sitz von Prizrend nach Djakowa. Juſſuff 
Beg und Ali Paſcha richteten im Namen der Liga ein Schreiben 
an Mukhtar Paſcha, in welchem fie erklären, daß, nachdem die 
Pforte durch die Bewilligung der montenegriniſchen Forderungen 
ihre Schwäche bekundete, die Liga die Vertheidigung ihres Landes 
ſelbſt übernehmen und ſo lange fortſetzen werde, bis die Unab⸗ 
hängigkeit Albaniens erkämpft ſei. Berittene Boten wurden zu 
allen Stämmen geſendet, um dieſelben zur Heerfolge aufzurufen. 
In Prizrend, Ipek und Roſolia kam es zu Zuſammenſtößen 
mit dem türkiſchen Militair, welchem Anerbieten gemacht wurden, 
in den Sold der Liga zu treten. 


Griechenland. 

Athen. Das „Wiener Frmdbl.“ veröffentlicht zwei griechiſche 
Zirkular⸗Depeſchen vom 31. März und 3. April. Erſtere ſchil⸗ 
dert die bedrohliche Zunahme des Räuberweſens in den türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenzprovinzen; die zweite beſchuldigt die Pforte, die⸗ 
ſelbe organiſire den Widerſtand der Albaneſen, um die Arbeiten 
der europäiſch⸗techniſchen Grenzkommiſſion unmöglich zu machen. 
Das zweite politiſch wichtigere Aktenſtück lautet: 

„Aus den Berichten, welche ich (der Miniſterpräſident Trikoupis) 
von unſeren Konſularbehörden zu Janina und Preveſa erhalten habe, 
geht hervor, daß nach den von der Pforte dem Generalgouverneur von 

pirus zugeſendeten Inſtruktionen, derſelbe im Einvernehmen mit dem 
Generalgouvverneur von Salonich, Abeddin⸗Paſcha, eine Zuſammen⸗ 
kunft der Primaten von Preveſa, Paramythia, Margariti und Philiata 
zu dem Zwecke veranſtaltet hat, den Arbeiten der techniſchen 
Kommiſſion, welche von den Signatarmächten des Berli⸗ 
ner Vertrages mit der neuen Abgrenzung beauftragt werden wird, 
A een Te zu bereiten. Man organiſirt einen Widerſtand der 

lbaneſen, welche bereits mit Waffen verſehen find. Der berüchtigte 
Abdul⸗Bey⸗Kaſſaris iſt die Seele aller dieſer Manöver. Wollen Sie 
die Aufmerkſamkeit des Kabinets, bei dem Sie beglaubigt ſind, auf dieſe 
Thatjachen lenken, welche wieder einmal die gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit beweiſen, die Löſung der Grenzfrage zu beſchleunigen. Genehmi⸗ 
gen Sie u. ſ. w.“ { 

Das „Wiener Fremdenblatt“ bemerkt hierzu: 


rn 


Es bleibt abzuwarten, was die Pforte zu der gegen ſie erhobenen 
chweren Anklage ſagen wird; hoffentlich wird es ihr gelingen, die ihre 
en kompromittirenden Vorwürfe des griechischen Kabinets 

zu entkräften. 
——ͤ!——é?ͥö 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. April. [Reichstag.] Eingegangen ſind 
der Auslieferungsvertrag mit Uruguay, und die Uebereinkunft 
zwiſchen Deutſchland und Belgien betreffend die Verlängerung 
des Handelsvertrages bis zum 30. Juni 1881. In dritter Be⸗ 
rathung wird die Zuſammenſtellung der Liquidationen aus der 
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung ohne Diskuſſion genehmigt. 
Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum Münzgeſetz, welche 
im Weſentlichen dahin geht, daß für den Kopf der Bevölkerung 
zwei Mark mehr Silbermünzen geprägt werden ſollen. 

Reichsſchatzſekretär Scholz befürwortet den Entwurf; er 
erklärt, es liege nicht in der Abſicht der Regierung, ſofort von 
dem Rechte, zwei Mark Silbergeld mehr auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung auszuprägen, in vollem Umfange Gebrauch zu machen, 
vielmehr werde die Regierung allmälig nach Bedürfniß mit der 
Ausprägung vorgehen. Das Material zu neuen Silbermünzen 
werde aus den von der bisherigen Thalereinziehung vorhandenen 
Barren entnommen. Nach Verbrauch dieſer Barren würde eine 
neue Einziehung von Thalern zu dieſem Zwecke ſtattfinden. 

Wiederholt. ] 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. April, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Fortſetzung. Schatz⸗Sekretär Scholz 
proteſtirt ferner dagegen, daß die Vorlage der erſte Schritt 
zur Durchführung der reinen Goldwährung ſei. Das Bedürfniß 
nach Vermehrung der Scheidemünzen habe ſich in der Bevölke⸗ 
rung wiederholt geändert, die Regierung halte ſich aber nicht 
für berechtigt, ohne Geſetz eine Vermehrung vorzunehmen. 

Vorgeſtern iſt hier die Uebereinkunft zwiſchen 
Deutſchland und Belgien wegen Verlänge⸗ 
rung des Handels vertrages bis zum 30. Juni 1881 
unterzeichnet worden. 

Wien, 24. April. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
von authentiſcher Seite aus Cettinje: Der Adjutant des Gou⸗ 
verneurs von Skutari geſtand für den Abmarſch der türkiſchen 
Truppen aus Podgoritza nur eine ſiebenſtündige Friſt zu. Da 
den Montenegrinern es unmöglich war, innerhalb dieſer kurzen 
vertragswidrigen Friſt die Okkupation zu bewerkſtelligen, ſo be⸗ 
mächtigten ſich die Albaneſen nach dem Abmarſch der Türken 
aller türkiſcherſeits beſetzt geweſenen Befeſtigungen und Stellun⸗ 
gen. Die Montenegriner blieben in beobachtender Stellung und 
erwarten weitere Ordres. 
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* Mit dem Auftreten der Frau Lucca als „Frau Fluth“ am 
Donnerſtag hat das diesmalige Gaſtſpiel der Künſtlerin in Berlin ſein 
Ende erreicht. Das eu war wieder bis auf den letzten Platz 
mit einem eleganten Publikum gefüllt, der königliche Hof war mit 
Ausnahme des zur Zeit von Berlin abweſenden Kronprinzen vollſtän⸗ 
dig erſchienen, in den Fremdenlogen und den Logen erſten Ranges 
hatten ſich die Vertreter der Diplomatie eingefunden. Alle wetteiferten, 
der gefeierten Künſtlerin einen begeiſterten Empfang zu bieten. Mit 
lebhaftem Applaus und Blumenſpenden empfangen, wurde Frau Lucca 
nach jedem Akte durch ſolche Spenden ausgezeichnet. Die Stimmung 
hob ſich im Laufe des Abends noch mehr und ſteigerte ſich beim 
Schluſſe zu Ovationen, die den Charakter eines vollſtändigen Trium⸗ 
phes für die Künſtlerin annahmen. Die Künſtlerin nahm mit dem 
Liede „Mein Lied“ von Gumbert, das diesmal an den luß der 
Oper gelegt war, vom Publikum Abſchied. Der meiſterhafte Vortrag 
entfeſſelte einen wahren Sturm des Beifalls. Lorbeerkränze und Bou⸗ 
us ohne Zahl wurden er Die Hervorrufe nahmen kein 

nde. Endlich verſagte der Gefeierten die Kraft und ſie blieb mit 
über die Bruſt gekreuzten Armen ſtehen, worauf das Beifallstoben ſo⸗ 
fort verſtummte. Nun trat die Scheidende vor und wandte ſich mit 
folgenden, von Bewegung und Rührung oft unterbrochenen Worten an 
das Publikum . 

„Es iſt mir nicht möglich, von dieſer Stelle zu ſcheiden, ohne 
meiner tiefen Bewegung Ausdruck zu geben. Ich finde keine 
Worte, um auszudrücken, was ich empfinde, aber das kann ich 
verſichern, daß die Tage, die ich jetzt in Berlin verbracht habe, 
mit zu den ſchönſten meines Lebens gehören und ewig unver⸗ 
Edle für mich ſein werden. Das Einzige, was mir das 
Schwere der Scheideſtunde erleichtert, iſt die Hoffnung auf 
Wiederſehen. Auf Wiederſehen!“ 

Und dann erhob ſich ein neuer Beifallsſturm und „Tuſch, Tuſch!“ 
erſchallte es von allen Seiten. Aber die Kapelle blieb ſtandhaft, und 
fo mußte der Beifall endlich verſtummen, nachdem die Kurtine über 
dem Zwiſchenvorhang gefallen war. Die Szene nach dem Schluß der 
Aufführung hatte eine geraume Zeit gedauert. Sie fand auf der Bühne 
noch eine Fortſetzung, denn Se. Majeſtät der Kaiſer mochte es ſich 
nicht verſagen, an die von ihm ſo ſehr geſchätzte Künſtlerin ein Wort 
des Abſchieds zu richten. Er ſprach in Seiner liebenswürdigen Weiſe 
der Scheidenden Seinen Dank aus. Kaum hatte ſich Se. Mgjeſtät 
entfernt, als in Seinem Auftrage der Hofrath Bork auf der Bühne 
erſchien und der Künſtlerin ein koſtbares Bracelet mit Brillanten und 
bunten Steinen als kaiſerliches Angebinde überbrachte. 

Der ſiebente deutſche Gaſtwirthstag findet in dieſem Jahre 
am 9. und 10. Juni in Königsberg i. Pr. ſtatt und haben Magiſtrat 
und Stadtverordnete in beveitwilligfter Weiſe den Stadtverordneten⸗ 
ſaal zu den Sitzungen zur Verfügung geſtellt. — Trotz der großen 
Entfernung verſpricht die Betheiligung eine rege zu werden, da nicht 
allein die zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtände der Tagesordnung 
Lahr wichtiger Natur find, ſondern die Gaſtwirthe aus Süͤd⸗ und 
Mittel⸗Deutſchland zugleich auch Gelegenheit haben, die jetzt in Berlin 
eröffnete Fiſcherei⸗Ausſtellung zu beſichtigen. 

* Ein Verſchollener. Im Jahre 1848 verſuchte es der deutſche 
Botaniker Leichardt, an der Spitze einer Erforſchungs⸗Expedition 
von Sydney aus den auſtraliſchen Kontinent zu durchkreuzen und ver⸗ 
lor dabei das Leben. Bis jetzt glaubte man, er wie ſeine Gefährten 
ſeien von den wilden Eingeborenen ermordet worden. Jetzt kommt 
mit einem Male aus Sydney die Nachricht, daß ein Mitglied der 
Leichardt'ſchen Expedition Namens Claſſan noch am Leben ſei und ſich 
unter den Wilden im Herzen von Auſtralien aufhalte. Die Regierung 
verſuchte es ſofort, dieſen Claſſan aufzufinden. Vielleicht erfahren wir, 
wenn dies gelingt, Näheres über Leichardt's Tod. 
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Porales und Provinzielles. 
Poſen, 24. April. 


Wahlen zur poſener Kreisſynode.] In 
der heutigen Wahlverſammlung der evangel. Kreuzkirchengemeinde 
hierſelbſt wurden zu Mitgliedern für die Kreisſynode gewäht: 1. 
aus den Kirchenälteſten Rentier Gerſtel und Kaufmann 
Matthaeus; 2. aus dem Kreiſe der Dibzeſe L.⸗G.⸗R. 
Czwalina, O.⸗L.⸗G.⸗R. König, Gymn.⸗Dir. Schwarz 
und Rentier Ernſt Moegelin. 

+ NRinderpeft in Polen.] Nach einer uns heute 
zugegangenen Mittheilung iſt die Rinderpeſt in Warſchau auf 
der Pragaer Vorſtadt bei einem Stück Rindvieh konſtatirt, wel⸗ 

ches getödtet wurde. 

— Jutolerant bis über das Grab hinaus. Der neue Kirchhof 
der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde ſoll auf der Feldmark Jerzyee, 
in der Nähe des jüdiſchen Friedhofes angelegt werden. Ein 
Ultramontaner nach dem Herzen des „Goniec Wielkopolski“ hat nun, 
wie dies Blatt heute mittheilt, dem Pfarrer erklärt, daß er Niemanden 
von ſeinen Oimgehötigen auf jenem katholiſchen Kirchhofe werde begra⸗ 
ben laſſen, weil — der jüdiſche Sg fo nahe ſer! Auch ſoll, wie 
das fromme Blättchen des Weiteren berichtet, demnächſt aus der Ge⸗ 
meinde ein Proteſt gegen die Anlegung des katholiſchen Kirchhofs in 
der Nähe des Judenfriedhofs hervorgehen. — Nette Erſcheinungen das 
im neunzehnten Jahrhundert! „Mehr Dunkel“ ſcheint die Parole dieſer 
ultramontanen „Muſterchriſten“ zu ſein. 5 

r. Zu Ehren des Augenarztes, Profeſſors Dr. Szokalski 
aus Warſchau, welcher ſich ne hier aufhält, fand am 22. d. M. 
Abends im Saale des Hotel de France ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
alle hieſigen polniſchen Aerzte, ſowie einige Aerzte aus der Provinz, 
erner mehrere Mitglieder der polnischen Landtags⸗ und Reichstags⸗ 

aktion, einige Geiſliche, die Vertreter der Preſſe ꝛc. Theil nahmen. 
Es wurden Toaſte auf den Gaſt, auf die polniſch⸗nationale Einheit 
und Zuſammengehörigkeit ꝛc. ausgebracht. ; 

„ Kurfus in der Obſtbaumzucht für Lehrer. Bei dem pomo⸗ 
logiſchen Inſtitut zu Proskau ſoll im lanfenden Jahre wieder ein 
Kurius für Lehrer in der Obſtbaumzucht ftattfinden. Denjenigen Leh⸗ 
rern, welche an demſelben Theil zu nehmen wünſchen, wird, wenn ſie 
den erforderlichen Koſtenaufwand ſelbſt zu tragen unverwögend ſind, 
eine angemeſſene Unterſtützung in Ausſicht geſtellt, und wird dieſelbe, 
laut einer Bekanntmachung der hieſigen Regierung, bereits während 
des Kurſus gewährt werden. Meldungen behufs Zulaſſung zu demſel⸗ 
ben ſind an die betreffenden Kreisſchulinſpektoren ſo zeitig EN: 
des hs ſpätens bis zum 1. Juni c. der Regierung vorgelegt wer⸗ 

en können. 

0 ya Handwerkerverein hiel am 23. d. Mts. Gymngſiallehrer 
Dr. Pfuhl n über der Erde Einſt und Jetzt. 
Der Vortragenden ging von der Epoche aus, wo auf der Erde zuerſt das 

0 Leben ſich zu entwickeln begann, wies auf das Eozoon Ca- 
nadense, die Muſcheln, Schnecken, Korallen, ſowie die Algen der pri⸗ 
mären Zeit hin, erörterte, wie aus den Algen die Steinkohlen entſtan⸗ 
den ſeien, ging ſodann zu der Sekundärzeit mit ihren Thier⸗ und 
Pflanzenarten, mit den gewaltigen Sauriern und den geflügelten Sau⸗ 
riern, die den Uebergang zu den Vögeln bilden, über, ſchritt ſodann zu 
der Tertiärzeit, wo zuerſt die Vierfüßler auftauchten, über, und wies 
darauf hin, wie damals in den Polargegenden noch bedeutende Wärme 
herrſchte, bis allmälig eine Erkältung der Erde eintrat und die Eispe⸗ 
riode begann, in welcher Skandinavien, die Zentralgebirge Europas, 
Aſiens, Amerika's und ebenſo die ſüdliche Halbkugel perglelſcherten; als 
Beweis dieſer ehemaligen Eisperiode wurden beſonders die n Zet 
ſchliffe und die erratiſchen Blöcke bezeichnet. In die quaternäre Zeit 
wurden noch manche Thiere aus der Tertiärzeit, jo das Mammuththier 
und das Megathertum, mit hinübergenommen. Der Vortragende ent⸗ 
warf are ein Bild der Erdoberfläche während der Tertiärzeit, wo 
das Mittelländiſche Meer ſich noch üder einen Theil des nördlichen 
Afrika's erſtreckte, die Po⸗Ebene und die Nil⸗Ebene noch nicht empor⸗ 
8 waren, Spanien noch mit Afrika zuſammenhing, auch die bri⸗ 
iſchen Inſeln noch mit den europäiſchen Inſeln in Zuſammenhang 
nden, zwiſchen Oſtſee und Weißem Meere eine Verbindung vorhan⸗ 

en war, Amerika ſich weiter nach Oſten erſtreckte und Nord⸗ und Süd⸗ 
Amerika von einander getrennt waren, wo ferner die ganze nordaſta⸗ 
tiſche Tiefebene noch von Meer bedeckt war, die Sunda⸗Inſeln mit dem 
aſiatiſchen Feſtlande noch in Zuſammenhang ſtanden, wo ferner im 
Oſten Auſtraliens ſich ein Erdtheil befand, welcher Auſtralien mit Süd⸗ 
Amerika verband und ebenſo im Weſten Madagaskar wohl noch mit 
Auſtralien in Zuſammenhang ſtand, und eine Verbindung mit Indien 
vorhanden war, bis ſpäter alle dieſe Erdtheile ſich langſam geſenkt ha⸗ 

ben und verſchwunden find. Der Vortragende wies darauf hin, wie 
auch jetzt, abgeſehen von dem plötzlichen Emportauchen von Inſeln und 
Bergen 2c., noch andauernd allmälige Veränderungen auf der Erde vor 

ſich gehen, wie z. B. von Schwedens Küſte das Meer langſam zurück⸗ 
weiche, während an der Südküſte der Oſtſee und Nordſee das Meer 
allmälig ſteigt, wie die Küſten des Rothen Meeres ſich heben, wie eben⸗ 

ſeo in Amerifa die Küſte Grönlands einerſeits emporſteigt, andererſeits 
ſich ſenkt und von Neu⸗Seeland die Oſtküſte ſich hebt, die Weſtküſte 

net 2c. — Der Vortragende warf zum Schluß einen Blick auf die Zus 

ft der Erde, auf die Zeit, in der allmälig die Sonne ihre Wärme 
ausgeſtrahlt haben und die Erde kälter und kälter geworden ſein wird. 

r. Beſitzveränderung. Das früher den Gertig'ſchen Eheleuten 
ehörige Grundſtück Bäckerſtraße 21, welches von dem Stadtrath 
Garſey im Subhaſtationstermine erſtanden worden, iſt heute von dieſem 
an die Cabansköſchen Eheleute für den Preis von 78,000 M. verkauft 
worden, durch welchen nunmehr der Ausfall an der Garfep'ſchen 
Hypothek, ſowie alle rückſtändigen Zinſen und Koſten gedeckt worden ſind. 

— Inowrazlawer Pferdeverlooſung. Der erſte Hauptgewinn 
ſiel, ar RT IN 9 5 nn ten a Rn u Die 
40 verlooſten Reit: und Wagenpferde fielen auf folgende Nummern: 

113 13 326, 1059, 1593, 3373, 4688, 6679, 9142 7678, 8739, 


8818, 11,764. 11,836, 11,930, 12,050, 12,291, 12,948, 13,085, 15,829, 


16,002, 16,606 (2 Ponnyſtuten), 18,202, 18,376, 19,802, 19,846, 20,556, 
21,148, 21,822, 22,522, 24,291, 24,317, 24,740, 26,095, 26,144, 26,151, 
27,967, 29,866, 29,957. Es Bie au 7 705 1175 1 bfu er, 
in Reit⸗ und Fahrutenſilien, Bildern, Büchern über Landwirthſchaft 2c., 
gezogen. Die Zahl der Gewinne betrug 542, die Zahl der Looſe 30,000. 
Wreſchen, 22. April. [Jahresbericht der Kreisſpar⸗ 
kaſfe. Prämiirung. Schulverhältniſſe. General⸗ 
Verſammlung des Vorſchußvereins.] Die hieſige Kreis⸗ 
ſparkaſſe, welche von dem Privatier Herrn Lüdemann verwaltet wird, 
hatte am Schluß des Jahres 1878/79 90,305 M. 90 Pf. an Einlagen 
u verzeichnen. 11 55 wurden im verfloſſenen Jahre durch neue 
774 0. 31,391 M. 61 Pf. und durch Zuſchreibung von Zinſen 
3774 M. 80 PL pezeinnabmt. Zurückgezahlt wurden an Einlagen und 
Zinſen 16,287 M. 80 Pf., jo daß am Schluß d. J. 109,184 M. 11 Pf. 
netto Einlagen der Kaſſe verblieben. Das Vermögen der Kaſſe betrug 

in Hypotheken 91,077 M. in Wechſeln 2992 M. 64 Pf. in fetten 
17.435 M. 65 Pf. und in einem baaren Kaſſenbeſtande von 2106 M. 

50 Pf. Der Reſervefonds wurde von 2386 M. 99 Pf. auf 3827 M. 

70 Pf. erhöht. An neuen Sparkaſſenbüchern wurden 97 Stück aus⸗ 
egeben und 63 zurückgenommen. Ueberhaupt waren im Umlauf 474 
kreisſpaarkaſſenbücher und zwar mit Einlagen bis 60 M. 147, von 
60—150 M. 114, von 150300 M. 92, von 300—600 M. 79 und 
über 600 M. 42 Stück. — Der landwirthſchaftliche Kreisverein Wreſchen 
wird am Donnerstag, den 13. d. M. Vormittags 8 Uhr auf dem 
Schweinemarkt hierſelbſt eine Prämiirung von Nindvieh und Pferden 
im Beſitze bäuerlicher Züchter vornehmen und ſollen zur Verthei⸗ 
lluung gelangen für Pferde ca. 480 M. und für Rindvieh ca. 350 M. 
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nach dem Ermeſſen der Prämiirungs⸗Kommiſſion. Es können jedoch 
nur ſolche Thiere prämürt werden, welche mindeſtens 6 Monate 
im Beſitze des Ausſtellers ſind und Zugochſen nur dann, wenn 
ſie im Vereinsbezirk aufgezogen wurden. — Der Kultusminiſter hat 
für die hieſige fünfte katholische Lehrerſtelle einen Zuſchuß von 500 M. 
bewilligt. — Nächſten Dienſtag wird der hieſige Vorſchußverein (e. G.) 
im Meltzer'ſchen Lokale eine Generalverſammlung halten. Auf der 
Tagesordnung ſteht Rechnungs⸗Abnahme, Wahl der Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion und Wahl des Vorſtandes. 

Schneidemühl, 22. April. [Lehrerverein. Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] Die Verſammlung des freien Lehrervereins 
wurde am 17. d. M. durch den Vortrag, welchen der Schriftführer des 
Vereins, Lehrer Schmidt hielt, beſonders intereſſant. Sein Thema 
war eine Charakteriſtik der alten Deutſchen in Bezug auf ihr Familien⸗ 
leben und die Erziehung ihrer Kinder. In markigen Zügen ſchilderte 
der Redner den rauhen aber geſitteten Charakter unſerer el . 
ebenſo die rauhe Erziehung der Kinder, welche aber beſonders dazu 
beitrug, daß in einem geſunden Körper auch eine geſunde Seele wohnte. 
Von einer weiteren Beſprechung der neuen Orthographie nahm man 
Abſtand, dieſelbe dem Studium des Einzelnen überlaſſend. Am 22. Mai 
wird die nächſte Verſammlun ſtattfinden und wird Lehrer Utrecht eine 
geographiſche Probelektion halten, Lehrer Minarski aber über gram⸗ 
matiſche Forſchungen ſprechen. — Aus der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung mag Folgendes hervorgehoben werden: Von einem Verwal⸗ 
tungsberichte des Magiſtrats über die beiden letzten Jahre wird Abſtand 

enommen. — Die Thüringer I e welche hier auch eine 

asanſtalt erbaut hat, und ſich die Anlage auf ca. 206,000 M. be⸗ 
rechnet, hat hier einen Gewinn von 4,66 Prozent erzielt; der Gewinn 
der Geſellſchaft im Ganzen ſtellte ſich im vorigen Jahre auf 73 Proz. 
— Der Magiſtrat hat hier neuerdings eine Marktordnung e 
Die Stadtverordneten können ic mit derſelben in mehreren Punkten 
nicht befreunden. Es wird eine Kommiſſion (Markwald, Arndt, Aſch) 
Gesche welche die Punkte aus derſelben eruiren ſoll, die zu einer 
Beſchwerde Anlaß geben könnten. Juerg darauf, daß dieſe Polizei⸗ 
e Pferdemarkt vom alten Markte nach dem Exercier⸗ 
platze der Poſener Vorſtadt verlegt, erklärt die Verſammlung ſchon 
jet, dem nicht beiſtimmen zu können, um jo weniger, als der Platz 
jetzt vermiethet wäre, aber auch davon abgeſehen, die Entfernung der 
einzelnen Marktplätze von einander dadurch eine große werden wuͤrde: 
wie überhaupt dieſe Verlegung durch nichts geboten erſchiene. — In 
unſerer ſtädtiſchen Forſt wurde unlängſt ein recht ionen Frevel 
verübt. Es wurden in der Ausdehnung eines halben Morgens in der 
kleinen Haide die einzelnen Stämme eingeſägt und umgebrochen. Der 
Einſchlag des Holzes iſt ſchon angeordnet worden. Den Thäter konnte 
man bisher nicht ermitteln; es ſoll aber der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Verfolgung der Sache Anzeige gemacht werden. — Die 
ſtädtiſche Jagd iſt von p. du Talis definitiv gepachtet worden. — Ob⸗ 
gleich unſere ſtädtiſche Ziegelei für unſere Kämmerei die Hauptein⸗ 
nahme iſt, ſind die ſtäd tiſchen Ziegel doch recht mangelhaft. Um ein 
beſſeres Fabrikat zu erzielen, wird der Stadtverordnetenvorſteher Wichert 
mit dem Erbauer unſeres Ringofens, Hoffmann, in weitere Korreſpondenz 
treten. Auch iſt die Verſammlung nicht abgeneigt, eine andere Auto⸗ 
rität auf dieſem Gebiete, den Direktor Auguſtin aus Lauban, hierher 
kommen zu laſſen und von ihm ebenfalls ein Gutachten erfordern. 


Landwirthſchaftliches. 

1. Poſen, 24. April. [Der landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
verein Poſenl hielt am 23. d. M. Nachmittags unter Leitung des 
Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzers Hoffmeyer⸗Zlotnik, im Saale von 
Scharffenbergs Hotel eine Sitzung ab. Nach Erledigung mehrerer ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten machte Kaufmann Dreyzehner Mit⸗ 
theilung über den Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein, welcher ſich 
hier vor einigen Tagen konſtituirt hat, und forderte zu reger Betheili⸗ 
1 an demſelben auf. — Rittergutsbeſitzer Graf Schliepen⸗ 

ach ſprach alsdann über die ſchleſiſche Hagelverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft und hob die Vortheile hervor, welche dieſelbe 
gewähre. Die Geſellſchaft beruht auf Gegenſeitigkeit, beſteht ſeit 1874, 
und zählt zahlreiche Mitglieder; nach Angabe des Redners ſtellt ſie 
ſehr vortheilhafte Bedingungen, und ſoll die billigſte und vor⸗ 
theilhafteſte Geſellſchaft ſein. Redner forderte zum Beitritt 
zu dieſer Geſellſchaft auf. Von anderer Seite wurde 
dagegen als Mangel hervorgehoben, daß die Geſellſchaft zu wenig 
Verbreitung habe, auch keinen Reſervefonds beſitze, wie dies bei der 
Schwedter und der Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft, welche 
ſich einer ſehr ſtarken Verbreitung erfreuen, der Fall ſei. — Als dritter 
Gegenſtand befand ſich auf der Tagesordnung ein Vortrag über Ernte⸗ 
und Anbau⸗Statiſtik im Kreiſe Poſen 1878 (Referent Landrath von 
Tempelhoff, Korreferent Rittergutsbeſitzer Ohneſorge⸗Sedan), 
doch wurde dieſer Gegenſtand vertagt. Statt deſſen machte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hoffmeyer ⸗Zlotnik Mittheilungen aus dem 13. Pro⸗ 
vinziallandtage über die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät und über das 
Wegebauweſen; Rittergutsbeſitzer Ohneſorge⸗Sedan ſprach über 
die von ihm mit den Wegehobel gemachten Verſuche, und empfahl 
die Anſchaffung deſſelben, da durch Anwendung deſſelben viele Arbeiter 
erſpart werden. Landrath v. Tempelhoff machte Mittheilungen 
über den Wegebaufonds, Wegeverbeſſerungen 2c. 

In Bezug auf die diesjährigen Prämiirungen von Pferden 
und Riudvieh im Beſitze kleinerer Landwirthe, welche am 7. Mai cr. 
ihren Anfang nehmen werden, macht der Vorſtand des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins für Poſen noch Folgendes bekannt: Im All⸗ 
gemeinen bleiben die Normativbeſtimmungen für die Prämürungen, wie 
ie in den Regulgtiven angegeben find, auch für die diesjährigen 

rämiirungen in Kraft. Da Zweifel über die Zuläſſigkeit Fame e⸗ 
werber entſtanden ſind, ſo iſt beſtimmt, daß alle diejenigen Landwirthe 
(Beſitzer und Pächter) zur Bewerbung um die ausgeſetzten Geldpreiſe 
berechtigt ſein ſollen, deren Ländereien nicht höher als bis zu 300 Mk. 
Grundſteuer⸗Reinertrag eingeſchätzt ſind, indeſſen ſollen Förſter, Müller 
und die Bewirthſchafter von Pfarr⸗ und Probſtei⸗Ländereien in der 
Regel ausgeſchloſſen ſein. Die Prämiirungskommiſſionen ſind befugt, 
Pferde, welche zu frühzeitig angeſpannt ſind, zurückzuweiſen, ſowie die 
im vorigen Jahre für Zuchtrindvieh zurückbehaltenen Prämienhälften 
an die betreffenden Beſitzer der Thiere nicht auszuzahlen, ſondern 
anderweitig zu Prämien zu verwenden, wenn die Thiere bei der dies⸗ 
ährigen Reviſion in einem verwahrloſten Zuſtande vorgeführt werden. 

o wegen Verlegung des Schauortes die Wiedervorführung der im 
vorigen Fahre prämiirten Thiere nicht ausführbar iſt, hat der Herr 
Miniſter genehmigt, daß die einbehaltene Quote der Prämie ausge⸗ 
zahlt werden darf, wenn der Beſitzer durch eine Beſcheinigung des 
Ortsvorſtandes oder des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins nachweiſt, daß er das prämiirte Thier noch mindeſtens ein Jahr 
im Beſitz behalten und zur Zucht verwendet hat. — Ferner wird noch 
daran erinnert, daß in Verbindung mit der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung zu Bremberg daſelbſt auf dem Ausſtellungsplatze 
(Exerzirpla an der Danziger Chauſſee) am Sonnabend den 29. Mai 
d. J. eine Prämirung von Pferden und Rindvieh im Beſitze kleinerer 
Landwirthe ſtattfindet. Dieſe Veranſtaltung iſt namentlich dazu be⸗ 
ſtimmt, die Elite der auf den Kreisſchauen prämürten Thiere dem 
größeren Publikum zur Anſchauung zu bringen. Indem der Vorſtand 
des landw. Zentralvereins die Zweigvereine erſucht, darauf hinwirken 
zu wollen, daß derartige Elitethiere zur Bromberger Schau geſchickt 
werden, bemerkt er, daß für dieſelbe zu Preiſen für Pferde und Rind⸗ 
vieh je 800 Mark ausgeſetzt ſind, welche Beträge bei zahlreicher Be⸗ 
theiligung noch erhöht werden ſollen. Die Thiere, welche um die aus⸗ 
geſetzten Geldpreiſe konkurriren ſollen, müſſen am 29. Mai, Vormittags 
8 Uhr, auf dem Ausſtellungsplatze erſcheinen und dürfen erſt nach der 
Beendigung des Feſtzuges am Nachmittage wieder abgeführt werden. 
Eine vorherige Anmeldung dieſer Thiere iſt nicht erforderlich. Thiere, 
welche bei den diesjährigen Kreisſchauen Prämien erhalten haben, 


können bei der Bromberger Prämiirung nochmals prämiirt werden. 


ſtand I 


a ut 


Feld: und Forſtpolizeigeſetz. 
Vom 1. April 1880. 
Gortſetzung.) 


. h 8 10. 
Mit Geldſtrafe bis zu gehn Mark oder mit Haft bis zu drei Ta⸗ 
gen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, 
Vieh treibt, Holz ſchleift, den Aug wendet oder über Aecker, deren 
Beſtellung vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Ver⸗ 
folgung tritt nur auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos wenn er durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum 
gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf 
516 1 befindliches Hinderniß zu der Uebertretung genöthigt wor⸗ 

en iſt. 


5 8 11. 3 

Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Te 
gen wird beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ſein Vieh 
ohne gehörige Aufſicht oder ohne genügende Sicherung läßt. 0 

Dieſe Beſtimmung kann durch Polizeiverordnung abgeändert wer⸗ 
den. Eine höhere als die vorſtehend feſtgeſetzte Strafe darf jedoch 
nicht angedroht werden. 5 

Die Beſtrafung tritt nicht ein, wenn nach den Umſtänden die Ge⸗ 
fahr einer Beſchädigung Dritter nicht anzunehmen iſt. 


. N 
Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Ta 
gen wird der Hirt beſtraft, welcher das ihm zur Beaufſichtigung ans 
vertraute Vieh ohne Aufſicht oder unter der Aufficht einer hierzu un⸗ 
tüchtigen Perſon läßt. 


. 8 8 13. 
Die Ausübung der Nachtweide, des Einzelhütens, ſowie der Weide 
durch Gemeinde: und Genoſſenſchaftsheerden wird durch Polizeiver⸗ 
ordnung geregelt. f 


5 g 8 14. 
Mit Geldſtrafe bis zu funfzig Mark oder mit Haft bis zu vier⸗ 
sehn 20 wird beſtraft, wer unbefugt auf einem Grundſtück Vieh 1 
Die Strafe iſt verwirkt, ſobald das Vieh die Grenzen des Grund f 
ſtücks, auf welchem es nicht geweidet werden darf, ü erſcheitten at, 
ſofern nicht feſtgeſtellt wird, daß der Webertritt von der für die Ber 
auffichfigung des Viehes verantwortlichen Perſon nicht verhindert wer⸗ 7 
n konnte. ö l 
Die Beſtimmung des Abſatzes 2 findet, wo eine Verpflichtung zur a 
Einfriedigung von Grundſtücken beſteht, oder ie Einfriedi 1 
landesüblich I feine Anwendung. 1 0 Die, een 15 


Geldſtrafe von fünf bis zu einhundertundfunfzig M 
tritt ein, wenn der Weldeſtevel (§ 14) begangen 145 e 
10 15 Grundſtücken, deren Betreten durch Warnungszeichen ver⸗ 
oten iſt; 

2) auf eingefriedigten Grundſtücken, ſofern nicht eine Verpflichtung 
ur Einfriedigung der Grundſtücke beſteht, oder die Einfried 
Gaga ſoſchen dn iſt; f 9 55 (6 > 1 

auf ſolchen Dämmen und Deichen, welche von dem Be hr 
ſelbſt noch mit der Hütung verſchont werden; = 15 

4) auf beſtellten Aeckern oder auf Wieſen, in Gärten, Baumfhur 
len, Weinber en, auf mit Rohr bewachſenen Flächen, auf Weidenhegern * 
Dünen, Buhnen, Deckwerken, gedeckten Sandflächen, Graben⸗ oder 
Kanalböſchungen, in Forſtkulturen, Schonungen oder Saatkämpen; 7 

5) auf Forſtgrundſtücken mit Pierden oder Ziegen. 1 


Ein wegen Weidefrevels rechtskräftig verurtheilter Hirt kann von J 
0 


der Dienſtherrſchaft innerhalb vierzehn Tagen, der rechtskräftigen 
Verurtheilung an gerechnet, entlaſſen 9 5 in Ba 


ET, 7 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfunfzig Mark oder mit Haft 
ed ee % 3 N 12 
. wer eine rechtmäßige Pfändung (8 77 i a 
ea pe ; f g G 77) vereitelt oder zu ver 1 
2) wer, abgeſehen von den Fällen der 88 113 und 117 des Straf⸗ 
Nac dem Pfändenden in der rechtmäßigen Ausübung feines 
Rechts N 77) durch Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt Niner- 
and leiſtet oder den Pfändenden während der rechtmäßigen Aus uh 
ſeines Rechts thätlich angreift; ei, 
3) wer, abgeſehen von den Fällen der SS 137 und 289 des Straf 
geſetzbuchs, Sachen, welche rechtmäßig in Pfand genommen find (§ 77), 
dem Pfändenden in rechtswidriger Abſicht wegnimmt: 
4) wer vorſätzlich eine dec Pfändung ($ 77) bewirkt. 


8 3 18. | 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfunfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte ber andere She 
zeugniſſe aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſtanlagen, 
Baumſchulen, Saatkämpen, von Aeckern, Wieſen, Weiden, Plätzen, 
Gewäſſern, Wegen oder Gräben entwendet. 1 
Liegen die Vorausſetzungen des 30 Nr. 5 des Strafgeſetzbuchs 
vor, ſo tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein. 9 


19. 8 
Geldſtrafe von fünf bis zu einhundertundfunfzig Mark oder Haft 
tritt ein, wenn die nach § 18 ſtrafbare Entwendung begangen wird. 
1) unter Anwendung eines zur Fortſchaffung größerer Mengen 
geeigneten Geräthes, Fahrzeuges oder Laſtthieres; 
„ 2) unter Benutzung von Aexten, Sägen, Meſſern, Spaten oder 
ähnlichen Werkzeugen; 
3) aus einem umſchloſſenen Raume mittelſt Einſteigens; 
4) gegen die Dienſtherrſchaft oder den Arbeitgeber: 
5) an Kien, Harz, Saft, Wurzeln, Rinde oder Mittel- (Haupt⸗) 
Trieben ſtehender Bäume, ſofern die Entwendung nicht als Forſtdieb⸗ 
ſtahl ſtrafbar iſt. 


20. 
Gefängnißſtrafe bis zu drei Ironaten tritt ein, wenn die nach 8 18 
ſtrafbare Entwendung begangen wird 
N unter Mitführung von Waffen; 5 
2) aus einem umſchloſſenen Raume mittelſt Einbruchs; { 
3) dadurch, daß zur Eröffnung der Zugänge eines umſchloſſenen 
Raumes falſche Schlüſſel oder andere zur ordnungsmäßigen Eröffnung 
nicht beſtimmte Werkzeuge angewendet werden; Br 
4) durch Wegnahme ſtehender Bäume, Frucht⸗ oder Zierfträuder, 
ſofern die B nicht als Forſtdiebſtahl ſtrafbar iſt; 0 
5) von dem Aufſeher in dem feiner Aufſicht unterſtellten Grund⸗ 


e. 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo k ldſtrafe von 
fünf bis zu dreihundert Mark erkannt 1 aun eee 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 5 

„Otto Hübner 's ſtatiſtiſche Tafel aller Länder 
der Erde G Nate von Wilh. Rommel in Frankfurt a. M) ift ſoeben 
in neuer (29.) Auflage erſchienen. Dieſelbe enthält in überſichtlicher 
Weiſe die neueſten Daten über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe aller 
Länder der Erde, wie Größe, Bevölkerung, Ausgaben, Schulden, Heer, 
Kriegs und Handelsflotte, Ein⸗ und Ausfuhr, Zolleinnahmen, Er⸗ 
zeugniſſe, Geld, Maß, Gewicht, Eiſenbahnen, Hauptſtädte de. — Wir 
können dieſe ſtatiſt. Tafel mit gutem Gewiſſen allen Freunden ſolcher 
Juſammenſtellungen auf das Beſte empfehlen, da ſie mit vielem Fleiße 
und großer Gewiffenhaftigkeit bearbeitet iſt. Preis nur 50 Pfennig. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernmmt die Redaktion keine Verantworkung. 


im Zwangsverfahren 


Standesamt der Stadt Poſen. 

In der Woche vom 17. bis 23. April 1880 wurden angemeldet: 

Aufgebote 
Haushälter Conſtantin Gruſzezynski mit Antonie Matuſzewska, 
Kaufmann Julius Aſch mit Clara Graumann, Schuhmacher Anton 
Wisniewski mit Leokadja Szwamberska, Schuhmacher Wilhelm Noak 
mit Emilie Bleſchke. Schneider Guſtav 3 mit Anna Jangſch, 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Diätar Karl Krantz mit Auguſte Ertelt, uh⸗ 
macher Franz Weiß mit der Wittwe Marie Janicka, geb. Schockner, 
BR Stanislaus Bogajeski mit Marie Hamsper, Maurer Emil 
roll mit Amalie Hahn, Schneidermeiſter Otto Winter mit Wanda 
Gombert, Händler Alexander Born mit der Wittwe Jette Zirke, geb. 
Schalamach, Maurer Karl Schulz mit der Wittwe Thereſe Gradowska, 


geb. Wittke. 3 

Eheſchließungen. 61 f 

Bureau⸗Diätar Rudolph Filitz mit Emma Regolini, Arbeiter 
Johann Wrzeſzez mit Joſepha Mazurek, Arbeiter Adalbert Ciemniak 
mit Michalina Wrotkowska, Wirth Chriſtoph Fechner mit Anna Neu⸗ 
mann, Steindrucker Johann Smigowski mit Helene Milewska, Brief⸗ 
träger Ernſt Schöne mit Marie Luther, Schneider Adalbert Wdowicki 
mit Marie Tominska. 

Geburten. 


Ein Sohn: Unverehel. B., unverehel. D., Böttchermeiſter 
Emil Lönge, Zigarrenmacher Stefan Rybicki, Schneider Iſidor Weinert, 
Kaufmann Moritz Doebin, Schuhmacher Stanislaus Jarecki, Unter⸗ 
offizier Caſimir Walczak, Maurer Franz Röhr, Arbeiter Thomas Ka⸗ 
minski, unverehel. S., unverehel. K., unverehel. M., Reſtaurateur Filix 
Rakowski, Kaſſendiener Andreas Haine, Schloſſer Johann Birkhan 
unverehel. S., unverehel. M. Arbeiter Emil Reim, Zimmermann Mar⸗ 
tin Kasprowicz, Arbeiter Andreas Glowacki, Gerichtsvollzieher Joſeph 
Kajet. Eine Tochter: Bildhauer Joſef Borecki, Zimmergeſelle 
Otto Haeniſch, Barbier Paul Weiß, unverehel. S. unverehel. S., 
Schuhmacher Friedrich Sommer, Arbeiter Anton Laskowski, Schneider 
Jacob Izbicki, Lakierer Vincent Flenz, Böttcher Roman Schulz, Tape⸗ 
zier Leopold Dublin, unverehel. N., Kutſcher Matthäus Jawarski, 
Bäckermeiſter Auguſt Fechtmeyer, Arbeiter Adalbert Se Schuhm. 
Johann Biwan, Gelbgießer Ignatz Kitajkowski, Schmidt Roman Roz⸗ 
plochowski, Bodenmeiſter Robert Draheim, Schuhmacher Johann 
Gajewski, Tiſchlermeiſter Oswald Zimmermann, uuverehel. S., Schuh⸗ 
ua 1 88 Swiat, Maurer Johann Haaſe, Buchdrucker Leopold 

rolLomwstt. 


ee 


Ska 14 
Konditor⸗ 
hanna an 67 J., 


15 lle Chriſtian Wohlget 
* 2 Zimmergeſelle Chriſtian Wohlge 


ki 39 


J 
„ Eliſe Biakowska 14 J., Antonie Budnikowska 


M., Ida Ernſt 10 W. Eliſabeth Lindner 10 M., Stanislaus Kaminski 
4 


- 


Wöchentlicher Produkten: und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 23. April. Die Witterung blieb auch in dieſer 
Woche warm und trocken, nur vorgeſtern Nacht und geſtern regnete es 
kurze Zeit. Die Saaten entwickeln ſich dementſprechend äußerſt gün⸗ 
ſtig, nur wäre den frühzeitig entwickelten Pflanzen der Eintritt der 
Maifröſte ſehr ſchädlich. Hoffentlich bleibt dieſe allgemeine Befürchtung 
diesmal ungerechtfertigt. An unſerem Landmarkte war der Umſatz 
durch polniſche Bahn⸗ und Kahnzufuhren etwas lebhafter. 

Roggen, anfangs der Woche flauer und drei Mark billiger be⸗ 
zahlt, befeſtigte ſich ſchließlich etwas. Der Abzug nach Böhmen in 
polniſcher Tranſitowaare war recht lebhaft, jedoch ſcheint der dortige 
Markt bereits überführt zu ſein, denn der Begehr nach Tranſitowaare 
war ſchließlich geringer. Inländiſcher Roggen, wenig angeboten, fand 
erſchwerten Abſatz bei hieſigen Konſumenten. Man zahlte 160—167 
Mark per 1000 Kilo. . ’ ? 

. Weizen reichlich offerirt, hatte nur ſchwachen Verſand und mußte 
billiger verkauft werden. Bez. wurde 196—208 M. pro 1000 Kilo. 

Hafer genügend offerirt, erzielte 150—164 M. pro 1000 Kilo. 

£ Gerite in feiner Waare ſehr feſt und begehrt, geringe vernach⸗ 
läſſigt. Man zahlte 150—165 M. pro 1000 Kilo. 

Lupinen ſtark offerirt, fanden zu niedrigeren Preiſen Abſatz 
nach Hinterpommern. Man zahlte 68—82 M. pro 1000 Kilo. 
Spiritus zeigt nach mehrfachen Schwankungen den vorwöchent⸗ 
lichen Standpunkt. Die Produktion hat in der zweiten Monatshälfte 
wiederum abgenommen und dürfte nach den Berichten der Produzenten 


im Mai nur noch gering fein. An unſerem Platze wurde der Mile 
io⸗ 


Theil der Zufuhren zu Lager genommen, welches etwas Über 3 

nen Liter beträgt, gegen 31 im Vorfahre. Eine Vergrößerung kann 
nicht mehr ſtattfinden, weil Breslau die Ankündigungen prompt em⸗ 
pfängt und bezieht. So lange Realiſationen für Breslauer Rechnung 
nicht ausgeführt werden, wird ſich unſer Preisſtand annähernd Berlin 
behaupten, hierdurch aber auch anderweitigen Abſatz der Waare ver⸗ 
hindern. Unſere Fabrikanten ſind nur ſchwach beſchäftigt, neue Ordres 
geben recht ſpärlich ein. Berlin, als der billigſte Platz, dürfte für den 
Weſten vorläufig allein Bezugsquelle ſein, trotz ſeines ungewöhnlich 
kleinen Lagers. Es könnte dieſer Umſtand die Preiſe dort günſtig be⸗ 
einfluſſen. Man zahlte für April⸗Mai 60,2 —60,8 60,2, Yuguft 61,5 


bis 62,2—61,5. 
Huste Nicht. Fabricius, Breslauer⸗ 
8 82 ſtraße Nr. 10/11, St. 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 2a, 


in der Aeseulap⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Co.; 


in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gebr. Boetzel; in 


Filehne bei R. Zeidler. 
Keuchhuſten u. Lungen⸗Cat . Ihr Huſte⸗Nicht ig⸗ 

Kräuter Malz- Extract) b auch bet deen Arg. 0 
Eeiſerne Grabgitter und Kreuze empfiehlt 
billigſt Gustav Hempel, Breslauerſtr. 15. 


Zu haben in Poſen bei Krug 


dern vorzüglich bei Huſten, Lungen⸗Catarrh und Keuchhuſten 
gewirkt. Paul Müller, Kaufm., Neumarkt i. a 


Submiffisnen, Derkänfe, Lizitationen, etc. eic.“ 


Bauinſpektor O. Hirt: Montag, 3./V. 11 Uhr, Baubureau 
Schloßſtraße 4. Schmiede, Schloſſerarbeiten 4469 Mk,, zum neuen 
Oberlandesgerichtsgebäude. : 

Propfantamt Poſen: Mittwoch, 28./IV. 10 Uhr, im Ma⸗ 
gazin I, Roggen, Kleie ꝛc. 


In Anſeratentheile unſerex Zei nicht enthalten. 


Pfänder⸗Auslöſung Bekanntmachung. 
und Verſteigerung. Es haben angezeigt: b 
Sonnabend den 22. Mai er. a) Fräulem Gertrud Koeni 

iſt der letzte Termin zur Auslöſung in Poſen, daß ſie am 18. 

der in der Zeit vom 1. Oktober September 1879 die Hälfte 

1878 bis 31. März 1879 verſetzten eines goldenen Medaillons; 

Pfänder, und zwar von b) der Poſthauswärter Walen⸗ 

Ar 5374 bis 11,198. czak in Poſen, daß er am 

‚Die Pfändoer können täglich in 9. Dezember 1879 zwei Stüc 

gewöhnlichen Bureauſtunden Vor⸗ Kaſſenſcheine über je 5 Mk., 

und Nachmittags ausgelöſt werden. e) die Schutzleute Klemm und 

Am Montag den 24. Mai cr. und Zapf in Poſen, daß fie am 
den folgenden Tagen findet die 22. Dezember 1879 gemein⸗ 
öffentliche Verſteigerung in der ſchaftlich ein Thalerſtück, ein 

Pfandleih⸗Anſtalt Wronkerplatz Nr. Pe a und ein 10: 

1 ſtatt. 5 
Be den 28. Februar 1880. d) der Gypsſiguren⸗ Fabrikant 

Der Magiſtrat und Hauseigenthümer Max 


Biagini in Poſen, daß er 
Bekanntmachung. 


am 27. Dezember 1879 einen 
goldenen Siegelring mit 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 33 das Erlöſchen der 


dunkler Platte, 
Firma 
G. Guhrauer 


e 


— 


f 


— 


der Zigarrenſortirer Oswald 
Okowiak in Poſen, daß er 
Su 3 e 1880 drei 
undertmarkſcheine, 
0 a e de Gold⸗ 
in Rawitſ ach zu Poſen, daß er im 
heute eingetragen worden. A n e e 
Nawitſch, den 19. April 1880. blatt und abgebrochene m. 
Königl. Amtsgericht. Zeiger 
e henden dad 
Das in der Stadt Rogaſen be⸗ 5 Bie beteeſſenden Finder reſp. die 
legene, im Grundbuche von RogaſenOrtsarmenkaſſe an Stelle des Fräu⸗ 
Blatt Nr. 49 eingetragene, dem lein Koenig haben das Aufgebot 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Kemnitz beantragt. 
und deſſen Ehefrau Johanna Frie: Es werden demnach Alle, welche 
derike geb. Zühlsdorf gehörigeſan den vorbezeichneten Sachen An⸗ 
Grundſtück, welches mit einem ſſprüche und Rechte zu haben ver⸗ 
Flächeninhalte von 10 ha 86 a 80 meinen, aufgefordert, ſolche ſpäte⸗ 
— der — Be und) tens in dem auf 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage i 
120 en a ine den 21. Juni 1880 
euer mit einem utzungswerth N | 
von 150 Mk. veranlagt iſt, ſoll Vorm. 10 Ahr 
0 5 vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
den 17. Juni d. 3 ; im op 1 5 Ren 5 7 
b N gerichts⸗Gebäudes am Sapiehaplatze 
Vormittags um 10 Uhr, Janitehenven Aufgebotstermine an 
im bieſigen Gerichtsgebäude ver- zumelden, mit der Verwarnung, daß 
ſteigert werden. den unbekannten Verlierern oder 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Eigenthümern, welche ſich nicht ge⸗ 
der Hypothekenſchein von demi meldet haben, nur der Anſpruch auf 
Grundstücke und alle ſonſtigen das⸗ Herausgabe des duſch den Fund er⸗ 
felbe betreffenden Nachrichten, ſowie deb der 9 ae 2 un 
on ite 5 8 1 e 
e Vortheils vorbehalten, jedes weitere 
Yan 5 ai aber ausgeſchloſſen 
werden wird. 
Poſen, den 19. April 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Alten 
Markte eine im guten Zuſtande be⸗ 

findliche 


Corfſtechmaſchine, 


ſowie eine Kartoffelreibemaſchine 
mit Handsvetrieb, welche letztere ſich 


{ a + 
am 19, Juni d 8 3 I auch für Landwirthe um Quetſchen 


Vormittags um 11 Uhr, von Rüben ꝛc. eignen würde, öffent⸗ 
im Nichterzimmer Nr. II. öffentlichſlich meiſtbietend gegen gleich baare 
verkündet werden. Zahlung verkaufen. 

Rogaſen, am 13. April 1880. Schulte, 

Königl. Amts⸗Gericht. Gerichtsvollzieher in Neutomiſchel. 


ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 
ſonderen Verkaufs = Bedingungen 
können in unſerer II. Gerichts⸗ 
ſchreiberei während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Wer Eigenthumsrechte oder hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen will, wird 
hierdurch aufgefordert, ſeine An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Berkeigerungs = Termine anzu⸗ 
melden. 8 l 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


Vörſen 
f Die ſeit einigen Wochen begonnene, unſererſeits ſchon ſeit 

längerer Zeit ſignaliſirte Abwärtsbewegung der Courſe nahm im 
Verlauf der Börſenwoche, über die wir heut berichten, ihren Fort⸗ 
gang. Es ſchließen heute (Freitag) von den maßgebenden Specu⸗ 
lations⸗Werthen, nachdem dieſe Effecten inzwiſchen einen noch 

niedrigeren Coursſtand inne gehabt hatten, niedriger als vorigen 
Freitag: Creditactien 15 Mk., Disconto⸗Comman⸗ 
dit 65 pCt., Laura 63 pt, Dortmunder Union 7 pCt. 
Die Stimmung war übrigens heute in der zweiten Börſenhälſte, 
und zwar ſeit Beginn der gegenwärtigen Rückwärtsbewegung dies 
zum erſten Male, wieder eine entſchieden feſte und zuverſichtliche; 
es vollzogen ſich innerhalb weniger Minuten jo rapide Steigerun⸗ 
gen, als lägen Gründe vor, die berechtigten, eine allgemeine große 
Fe Hauffe= Bewegung zu erwarten; wir können vor derartigem 
Optimismus nur warnen, da die ganze Lage des Börſen⸗ 
geſchäfts und diejenige der für die Coursbewerthung zahlreicher 
Effecten vornehmlich in Betracht kommenden Induſtriezweige, ins⸗ 
beſondere der Eiſeninduſtrie, denn doch keineswegs das hohe Cours⸗ 
niveau, welches wir immer noch vor uns ſehen, zu rechtfertigen 
geeignet ſind; — wir können betreffs der leitenden Spielwerthe, 
inſoweit wir in den Fall kommen, geſchäftlichen Rath 85 ertheilen, 
nur ealiſation und auch Blanco⸗Verkäufe (Baiſſe⸗Operationen) 
Nanrathen, letztere natürlich nur Demjenigen, der die nöthige Ruhe, 
Geduld und die Mittel beſitzt, die hinreichen, das ſchließlich unaus⸗ 
bleibliche Rückgehen der betreffenden Courſe auch dann abzwarten, 
2 wenn einige Zeit darüber verfließen oder gar inzwiſchen etwa noch 
eine vorübergehende Hauſſe⸗Bewegung kommen ſollte, welche letztere 
4 Coentualität wir übrigens für abjolut unwahrſcheinlich erachten. — 
Met politiſchen und wirthſchaftlichen Vorkommniſſen hatte die Börſe 
innerhalb der abgelaufenen Woche nicht zu rechnen; die neueren Nach⸗ 
richten über die immer noch ſinkenden Eiſenpreiſe wurden verhältniß⸗ 
mäßig ruhig aufgenommen. — In den letzten Tagen beſchäftigte ſich die 
Borſe bereits vielfach mit der Ultimo⸗Liquidation, für welche ſich 


BR uns we 


Berlin (Markgrafenſtr. 35), den 23. April 1880. 


lichen Amts 

Aothwendiger Verkauf. won 
Das in dem Dorfe Walkowitz 
unter Nr. 22 belegene, den Gustav 
und Juliane geb. Weisspfennig 
Müller’ichen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Flä⸗ 
chen⸗Inhalte von 9 Hekt. 45 Aten 
80 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 43 M. 17 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 105 M. ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ e 


ſtreckung im Wege der Der Beſchluß über die Ertheilun 
. 9 . ı 7 x 9 
nothwendigen Subhaſtation des Juſchlags wird in dem auf 


- 6 2 a . N 4 > 
den 12. Juli 1880,den 12. Juli 1880, 
Vormittags um 9 Uhr, Nachmittags um 4 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, 
6, verſteigert werden. anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle, kündet werden. 8 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Garnikau, den 17. April 1880. 
buchblatts von dem Grundstücke und) Königl. Amtsgericht. 


Aotywendiger Jerkauf. 


Das in dem Dorfe Walkowitz 
unter Nr. 120 belegene, den Gujtan 
und Juliane geb. Weißpfennig 


werden. * 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


riſch nicht eingetragene Realxechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das obenbezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs -Termine 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verlaufs = Bedingungen können im 
Bureau des unterzeicheten könig⸗ 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


w 


Auf Anfragen ertheilen wir Jedermann, der fich dieſerhalb nach unſeren Bureaux wendet, reſp. brieflich mit Nückmarke bei 
t, auf's Bereitwilligſte thunlichſt eingehende Auskunft. 5 

5 en Zeit⸗Geſchäften, ſowie dem Vor⸗ und Rückprämien⸗Geſchäfte widmen wir beſondere Aufmerkſamkeit; 
der Prämien ſind aus unſerm täglich erſcheinenden Coursblatt erſichtlich, 
— Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in } { 
lauteſten Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — Belehnung börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſten 
Beträgen zu coulanten Conditionen. — Für tägliche Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anſatz.— 
Einzahlungen für uns übernehmen al le Reichsbankſtellen ſpeſenfrei. Proviſion auf Caſſa wie Zeit⸗Ordres: ein Zehntel Procent. 


Sternberg & Co., Bankgeschäft. 


0 erichts während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden Treme 
Nachrichten, 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
des unterzeichneten kgl. Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 


thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 


Bericht. 
Geld im Allgemeinen billig ſtellte; die bis jetzt bewilligten Report⸗ 
Sätze unterſcheiden ſich im Ganzen nicht viel von denen, die im 
Vormonat bezahlt wurden, während aus Wien in Credit⸗Actien 
Stücke⸗Ueberfluß von Belang und entſprechend ſehr hohe Reports 
gemeldet werden. BT \ 
Auch Caſſa⸗Werthe mußten inzwiſchen der ungünſtigen Ge⸗ 
ſammtſtimmung Conceſſionen machen und zwar nicht nur die von 
dem Rückgange der Eiſenpreiſe tangirten Induſtriewerthe, ſondern 
ſelbſt ſehr viele Effecten, für deren Minderbewerthung nicht der 
geringſte Anlaß vorliegt; — wir können nicht umhin bezüglich! 
ſolcher in letzter Zeit ohne alle ſachliche Urſache auf Angſtverkäufe R 
im Courſe geworfenen Werthe insbeſonders betreffs der ſoliden 
Bankwerthe unſere Meinung dahin auszusprechen, daß für die 
Courſe dieſer Werthe eine alsbaldige Erhöhung uns als in der 
Sache ſeloſt begründet und daher als mit Sicherheit zu erwarten 
erſcheint. — Die 5 der derzeitig gedrückten Courſe dürfte 
ſich, geeignete Toegfaltige Auswahl ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, 
betreffs deren wir mit Rath gern zu Dienſten ſtehen, durchgängig 
als ſehr vortheilhaft ausweiſen; dies unſeres Erachtens vornehmlich 
bei Ankauf nachſtehender Werthe, die wir für ſehr billig und 
ſteigerungsfähig erachten: Berliner Handelsgeſellſchaft, Preuß 
Bodeneredit⸗Actien⸗Bank, Pommerſche Hypotheken⸗Bauk. 
Meckleuburger Hypotheken Bank, Meininger Bank, Königs⸗ 
berger Vereinsbank; von Induſtrie⸗Werthen etwa: Heſſiſch⸗ 
Rheiniſches Bergwerk, Norddeutſche Eiswerke, Wöhlert 
Iproc. Obligationen. 5 
Von Rentenpapieren und Fonds ſcheinen Ungar. 
Goldrente zu dem jetzt etwas billigeren Courſe und Ruff. 
Orient⸗Anleihe, auch Ruſſ. Pfund⸗Anleihen beſonders zu 
Anlagen geeignet, — während inländiſche Anlage⸗Papiere zu den 
ſeit einiger Zeit innehabenden Courſen, die als eine Folge jetzigen 
Geldüberfluſſes zu betrachten ſind, etwas hoch erſcheinen. 


r die Courſe 
daſſelbe ſteht allen Intereſſenten gratis zur Verfügung. 
der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den com: 


Müller ſchen Eheleuten gehörigeſgeltend machen wollen, werden hier⸗ 
Grundſtück, welches mit einem Flächen⸗ durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Inhalte von 38 Aren, 80 Quadrat- ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
ſtab der Grundſtever unterliegt und rungs⸗Termine anzumelden. 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Der Beſchluß über die Ertheilung 
von 90 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs des Zuſchlags wird in dem auf 


Zwangsvollſtreckung im Wege der den 12 Juli d x 
+ * 2 


nothwendigen Subhaſtation Nachmitt 6 
5 Auf & Nachmittags um 4 Uhr 
den 12. Juli d. J., in Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
Vormittags um 9 Uhr, . Termine öffentlich ver⸗ 
3 Bericht äude, Zi Nr. 6|fünde erden. 
Be a güne den 17. April 1880. 
Der Auszug aus der Steuerrolle,, Königl. i 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ önigl Amtsgericht. 
buchblatts von dem Grundſtücke und Vom 1. Maf cr ab wird zu 
0 50 auf Beſchluß des Herrn 


ſowie die von den Finanz⸗Miniſters ein 
Intereſſenten bereits geſtellten oder Steuer⸗Amt 


kaufs⸗Bedingungen können im Bureauſerrichtet und hört mit dieſem Tage 
die dortige dem Buchhändler Olawski 
übertragene Stempel - Diftribution 
auf, was hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht wird. : 

Strzalkowo, den 21. April 1880. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 


pfannen iſt billig zu verkaufen 


St. Adalbert Nr. 1. 


Eine Parthie gut erhaltene Dach⸗ 


n 


Bretterverkauf. 
Montag den 3. Mai c., von früh 11 Uhr 


Oberſitzko a. W.: 


ca. 1 Schock / zöll. kieferne Stam 
6 2 


* 


N 


* 


dem Neugedanker Forft: 

revier meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu 

machenden Bedingungen verkauft werden. 
Nähere Auskunft wird ertheilt. 
Meugedank b. Oberſitzko, am 21. Apri 


Herzogl. „ 
züſiſche Gartenbau⸗Augſtellung 


Gürtnereibeſitzer aus Angers (Frankreich), rienberg der am zweiten deſſelben 
5 Monats geborene uneheliche Sohn 


vom diesjährigen Ein 


Große fran 


durch Jouffrey & Cie., Güt 
Poſen, Wilhelmsplatz 18. 
(Aufenthalt hierſelbſt bis zum 30. April.) 

Gr. Ausw. der als ſelten bek. Pflanzengattungen für Treibhäuſer, 
eine reichh. Ausw. Coniferen (grüne Bäume) 
11 2 ne 901 N been u 
Srempl.; bis 2 Kilo wieg Birnen ſind ausgeit., darunter der Referendarius Bendix hierſelbſt, 
rubaum, Abbe Noöl, la Bergamote Monstre u. j. w., ſehr 11 die e Gaben ar 
um Konſerv.; amerik. Aprikoſenbaum m. enorm. Frucht 
Monstrueuse du Nord m. rothen u. auch ſchwarzer 
24 St. 1 Kilogr wiegen. 3 V 
I jährl. Früchte tra 
Prinoesse ohne Kern, la B 
Auswahl Aepfelb. m. Frücht. zum Ko 
m. ſchön duft. Frü 


Gärt. u. Zimmer; desgl. 


die traubenartige Kirſche 


ichten, von welch. 
Som Be 12 Arten Pfirſichbäume, 
che de Damas ec. 
chten erſter Größe, dar. die kleinkernige Jernſalemer 
tr. ruſſ. Erdbeer: u. Himbeerſträucher, jede Frucht 
Johannisbeerſträucher m. Trauben von 4—5 Hektogr. 
d Haſelnußſträucher, Macrophilla, tra 
Variet. Kastanienbäume aus Karolina, ſehr wohlſchm. 
Varietäten Pragario arborea amerikana, mit ſehr parfüm. 
Ausw. in Blumenzwiebeln und Knollen, 2—4 Mon. 
a gigantea odorata, Dodeoatheons aus 
dwardia japonica, baumartige Farn mit 
Amaryllis Josefine ic. 25 Arten 
Freiland. Asphodellus aus Holland. remont., 
inerium rubrum u. j. w. 
dopp. Blüthen. 300 Varietäten neue remont. 
la Reine des Mousseuses, dunk. 
blauger. P’Etondard, ſcharlachr. Louis 
Oscar l’Bolair, gelb m. ponf. ondul., @loire de 
a Ponotude, firichroth, gelbpunkt. la Reine des 
vierfarbig gleich Quatrioolore de 
Prime Jelof, gelbroth gerändert, I Avenir, ſchieferfarbig violett. 
Art. Die nichtgek. Pflanzen werden garantirt. 
auf zu herabgeſetzten Preiſen wegen Abzugs. 


Die in der Stadt Kempen (Prov. 
Poſen) an zwei Bahnen belegene 


Dachpappfabrik, 


welche flott im Betriebe iſt, wird 


lühend, darunter Gentlan 
Sibirien für Maſſivs, Woo 
n l und doppelf. 
apaneſ. Amaryllen für Fre 
wahr. m. dopp. Blüthen. 


nolla aus Portugal, 
nter 25 Moosroſen: 


Comtesse Elisa, roth, 
d'or desird, ſchneew., 


grün, Triomphe de vienne, 


Blumenſamen aller 


thſchafts⸗Verkauf. 
Meine Ackerwirthſchaft, 4 
Meile von der Chauſſee bele 
684 Morgen groß, mit 30 C 
Weizen⸗ und 13 Ctr. Roggen⸗Win⸗ 
ter⸗Ausſaat, bin ich Willens, mit 
oder ohne Inventar zu verkaufen. 
Strzalkowo, Kreis Wreſchen, 


Für Gutskäufer!! 


Ein große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter, 
jeder beliebigen Größe, 
preiswerthen Ankaufe nach 

Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Mein im Reg.-Bez. Bromberg 
geleg. Rittergut, 2400 
durchgängig kleefäh. Boden, neuen 
Gebäuden, komplet. lebend. u. tobt. 
Inpent., beabſichti 
halber bei 30,000 
zu verkaufen. Adreſſen sub Sch. an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein Laden, Fleiſcherei, Schank u. 
uration in der Fabrikſtadt 
Schwiebus, beſter Gegend, iſt krank⸗ 
heitshalber ſofort zu verpachten od. 


Schwiebus, den 20. April 1880. 
Theodor Reiche. 


Mehl-, Vorkoſt⸗ 
und Räuch.⸗Fiſch⸗Handlung 
iſt zu verkaufen und gleich zu über⸗ 
nehmen. Zu erfahren in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Pawiowioz, 
St. Martin 66. 
Hierſelbſt habe ich noch 


2 Wirthſchaften 


zu verkaufen. Die eine von 100 M. 
Acker u. Wieſe, nebſt guten Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und hübſchem, be⸗ 
quemen Wohnhauſe; die andere von 
ca. 70 M., mit ganz neuen Gebäuden. 
Entfernung von der Stadt 4 M. 
Gruene, Naclaw bei Koſten. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


in einer lebhaften Stadt, Garniſon, 
Landgericht und an zwei Eiſenbahnen 


A 


Vormittags 9' 


daſelbſt ſubhaſtirt, wozu 


Auktion. 


Montag, den 3. Mai c., und 
die folgenden Tage werde ich von 
früh 9 Uhr ab im Lombard W 
szawski, Bergſtraße 14 verfallene 
Pfänder meistbietend verſteigern. 


Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 
Sartofel-Auklion! 


Mittags 11} Uhr, werde ich auf 
dem hieſigen Oberſchleſ. Güterbahn⸗ 
hofe einen Waggon von 200 Ctr. 
Kartoffeln öffentlich 


ge ich krankheits⸗ 
Thlr. Anzahlung 


Königl. Auktions⸗Kommiſſ: 


Auktion. 


Montag, den 26. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Auktionslokale der Gerichtsvollzieher 


ezahlung meiſtbietend ver⸗ 


Gerichtsvollzieher. 

Der auf Donnerſtag, den 29. 
April 1880, in Szezepankowo 
Abbau zum Verkauf einer Dreſch⸗ 
Maſchine anberaumte Termin iſt 


Samter, den 23. April 1880. 


Gerichtsvollzieher. 


Ein Vorwerk 


aus über 300 Morgen gutem 
boden beſtehend, 
des Beſitzers mit 
tarium verkauft werde 

Näheres in der Exp 


Das Frundſtück Graben 
un Nr. 20 mit Hofraum U. 
M Garten iſt a. fr. © 

* mein. Körperſchw. u. 

* billig zu verkaufen. 


ſoll aus freier Hand 
ſämmtlichem Inven⸗ 


günſtigen Bedingungen ſofort zu 


St. Martin Nr. 47. 


5 


Scherr Germania 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns A. v. Jaku- 
bowski in Nakel 0 zur vollſtändigen 
Realiſtrung der Maſſe, von welcher 


: 11 1 [mehrere Forderungen im gewöhn⸗ 3. Wohlfeile Aufl. 40 Lief. & 40 Pf. ſtatt, bei 
ab, ſollen auf der Schneidemühle zu Stobnica bei 5 . 9 9 s Ne e 


ge nicht eingezogen werden |in Ernft 


können, die Vernehmung der bisher 


nicht befriedigten Konkursgläubigerff 


über die weiter zu ergreifenden 
Maßregeln erforderlich. Zu dieſer 


Verhandlung und zur Beſchluß⸗ 
faſſung darüb in welcher Art über 


die noch nicht erngezogenen Beſtand⸗ 


theile der Maſſe verfügt werden ſoll, 


iſt ein Termin 


auf den 14. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 10 vor dem Herrn 
Amtsrichter Unger anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem Sie hierdurch vor⸗ 
geladen werden. 5 
Lobſens, den 12. April 1880. 
Königl. Amts- Gericht. 


Aufgebot. 


Am 22. Sum 1871 iſt zu Ma⸗ 


der vor ihm verſchiedenen ledigen 
Marie Lydia Heinze aus Prit⸗ 
tiſch, Namens Friedrich Wilhelm 
Augnuſt geſtorben. 

Auf Antrag des Nachlaßkurators, 


Verſtorbenen und deren Erben oder 


nächſte Verwandte aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte an den Nach- 


laß ſpäteſtens in dem 
auf den 21. Dezbr. 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem hieſigen Gericht beſtimmten 
Termin anzumelden, widrigenfalls 


der Nachlaß als herrenloſes Gut 


dem Fiskus anheimfällt. 
Schwerin a. W., 
den 19. „Februar 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Ausgefertigt: 
Flaohshar, 
Gerichtsſchreiber. 


Verkauf. 


Ich will meine, ſeit 1855 beſtehende, 


im Betriebe befindliche 


Dachpappen⸗Labrik 
verkaufen. Zur Uebernahme genügen 
ca. 20,000 Mark. Anfragen erbeten 
unter H. L. 647 an Haasenstein 


u. Vogler in Berlin S. W. 0 


Mein hierſelbſt an der 
frequenteſten Hauptſtraße be⸗ 
legenes Eck⸗Grundſtück 
nebſt Garten und Bauplatz 


a ich aon press In Kommiſſion bei J. J. Heine 
in Posen erſchien ſoeben: 
Schwartz, Profeſſor 
Materialien zur prähiſtori 
| Provinz Poſen. — 
II. Nachtrag mit 3 bunten Kupfer⸗ 


werth zu verkaufen. 
Buk bei Poſen. 


Michael Moses. 


Ein altes flottes 


Cigarrengeſchäft, 
im oberen Stadtth. geleg., iſt unter 
ſehr günſt. 15 8 ſofort zu verk. 
äh. unt. D. 0. 166 Exp. d. Ztg. 


Eine Landwirthſchaft von circa 


M. groß, 80—100 Morgen gutem Boden, mit 


uten Gebäuden, wird bald zu 
aufen freche Anzahlung 6000 
Mark. Offerten unter A. B. Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
Ein altes, ſehr gut gelegenes 
Cigarrengeſchäft 

in Poſen iſt billig zu verkaufen 
durch von Drweski u. Langner, 
Petriplatz 2. 

Hotel m. Deſtill. en gros & en 
detail, Häuſer m. Mat.⸗ Schank⸗ 
u. Dorfgaſtw., Cigarr.⸗, Victualien⸗ 
Wagren⸗Geſch. u. verſch. Reſtaur. 

Näh. durch Commiſſ. Scherek, 
Breiteſtraße 1. 

10 Stück junges Maſt⸗ 
vieh zum Verkauf auf Dom. 


Golun bei Pudewitz. 
Southdown⸗ 
Vollblut ⸗ Heerde 
Lulkau bei Thorn. 


Der Verkauf der ſprung⸗ 
fähigen Böcke hat begonnen 
und werden Proſpekte auf 
Wunſch verſandt. 

M. Weinschenck. 
4 Fohlen 


verkauft pom pi 
Dom. Piatkowo 


bei Poſen. 


De 


von Tapeten unterm Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe det nur noch kurze Zeit 


Im Verlage von A. Bonz & 00. 
in Stuttgart erſcheint und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu 


Militär-Handlexikon 


unter Mitwirkung von Offizieren! 
M der faif. deutſchen und der k. k. 
öſterr. ungar. Armee, insbeſon⸗ 
dere des kgl. Preußiſchen Ge⸗ 
neralſtabes und des k. k. Genie⸗ 
f ſowie auch der kaiſ. 
deutſchen Marine, herausgegeben 


August Niemann, 

gl. Preuß. Hauptmann a. D., 

Redakteur des Gothaiſchen 
Hofkalenders ze, 

2. durch einen Nachtrag ver⸗ 
mehrte Ausgabe. 

70 Bogen kl. Lexikon 8° 
mit vielen Holzſchnitten, 2 litho⸗ 
graph. Tafeln und einer Tafel 
der Flaggen und Standarten! 


Droguen⸗ u. Farbewaaren⸗ 
Brei 8 


Das Lexikon umfaßt das ge⸗ 
ſammte militäriſche Wiſſen 
in knapper und dennoch voll⸗ 
ſtändig klarer Form 
ein zuverläſſiger, bequemer und 
unentbehrlicher Rathgeber für 
den Militär, wie auch für jeden 
Laien, der ſich für Militaria in- 


[Spargel 


Nr. 68 zwei Trepp. links. 


Das Werk wird in 15 zwei — 
dreiwöchentlichen Lieferungen 
aM. 1 — ausgegeben, 0 
Abnehmern der 1. Ausgabe 
wird der Nachtrag zu — 50 Pf. 
bis Ende dieſes Jahres nach⸗ 
geliefert. Empfehlen dieſes von 
der Kritik aufs Günſtigſte be⸗ W 
urtheilte Buch zahlreicher Ab⸗ 


Heilanſtalt, Dresden⸗Anton⸗ 0 
ſtadt, Bachſtr. 8. f 


Das neu erſchienene Buch: 


Dr. Kles’ 
Diätetische Heilmethode 


dritte Auflage, enthält allg. 


die ſchädl. Folgen der Me⸗ 
Preis 6 Mk., in 
jeder Buchhandlung zu haben. 


In der J. K. zupanski’ichen Buch⸗ 
handlung erſcheint in einigen Mo⸗ 


Dit Geſchichte 
polniſchen Dichtkunſt 


in der erſten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts 


Dr. Adalbert cybulski, 


Prof. von der Univerſität zu Berlin, 
in 2 Bänden in 8° majori, 
gegen 40 Bogen ſtark. 


Anmeldungen werden auch in der 
Expedition d. Zeitung entgegenge⸗ 


Scherf sg dermani 


3. Wohlſeile Aufl. 40 Lief. à 40 Pf.] Poſen. 
in Eruſt Rehfeld's Buchhandlg. 5 


beſeitigt. A F 
bel Gust. Ephraim, Schloßſtr. 4 in 


liefere ich in's Haus, wie früher. Auch 

nimmt Beſtellungen Kaufmann Herr 

Burde, St. Martin Nr. 56 entgegen. 
A. Balbach, Schifferſtr. Nr. 12. 


Natürliche Mineralwaſſer 
in ſtets friſchen Füllungen: Emſer, 
iliner, Vichy de. P. 
ui Badeingredienzen 
empfiehlt billigſt « 
die Droguenhandlung l von 


F. G. Fraas. 


t große Ausverkauf 


M. Basch, 
Breslauerſtraße 36. 


Spargel 


ſo wie 


grünen Silberlachs, 
täglich friſch 


empfiehlt 


S. Samter jun. 
Haumtliche Mineralwässer 


als: Carlsbader, Emſer, Biliner ꝛc. berlachs, täglich en 
ind in friſcher diesjähriger Füllung billigſte Preiſe, dicken fetten Räucher⸗ 
angekommen und empfehle dieſelben lachs, friſch marinirten Silberlachs, 
Gelee marinirt, hochfein, ſowie 
Hechte, Karpfen, Schleye, Barſen 
empfiehlt billigſt 
Krämerſtraße 12. 

Milchpacht 100 —200 Liter täg ich 
wird ſofort franko Poſen geſucht. 
Näheres ertheilt H Urbanklewioz, 


zu billigſten Preiſen. 


J. Schleyer 


Handlung, 
reiteſtr. 13. 


Neudorfer Spargel, 


täglich friſch zu haben bei 


Frau Friederike Schmädicke, 
Friedrichsſtr. 24. 


N Täglich friſch 
St. Martin 


Speichen und rothbuchene 


£ Felgen, 1 
ſſowie Dachpappen und ſonſtige Bau: 
materialien in beſter Qualität offe⸗ 
lrirt zu billigſten Preiſen 


Heinrioh Brodda, Holzhandlung, 
Bahnhofsſtraße. 


Mottenpulver 


von altbewährter Wirkſamkeit zum 
Aufbewahren der Winterkleidung u. 
zum Schutze der Polſtermöbel, pr. 
Dtzd. 60 
I pfiehlt 


f., ſtärkere 1,00 M. em⸗ 


Dr. Wachsmann's 
Apotheke, Poſen. 


Zur bevorſtehenden Sommerſaiſon 
habe mein Modemagazin mit den 
geſchmackvollſten Nouveautés wohl 

aſſortirt, und suite Damenhüte 
lin großer Auswa 
fachſten bis zu den eleganteſten zu 
ſtets ſoliden Preiſen. 


[ von den ein⸗ 


R. Gutzmann, 
Waſſerſtr. Nr. 22. 


AVIS. 


Wie in früheren Jahren, so 
liefere auch in diesem Jahre 
alle bis zum 


1. Juni 


eingehende Bestellungenbilliger 
als die, welche nach diesem 


Tage einlaufen. Preiscourante, 
sowie kleine «Probe-Sendungen 
stehen zu Diensten. 


Joh. Braun 


Fabrik eingemachter Gemüse 
und Früchte in Bleohbüohsen 


in Mombach bei Mainz. 


Allen Müttern 


fann das einzig bewährte Mittel, 
die Moll ſchen 


Zahnhalsbändchen 


und Perlen, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu fördern, 
nicht genug empfohlen werden. Preis 
à 1 und 15 Mark. Nur allein echt 
Der Subſtriptionspreis wird auf zu haben bei Gust. Ephraim, 
eſtellt und dauert nur Schloßſtraße 4. 
rſcheinen des Werkes, 
wodann der Ladenpreis von Mark 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte 
Hautſtellen, wildes Fleiſch wer⸗ 
den durch die rühmlichſt bekannten 


Acetidux Drops 


durch bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos 

i l. 1 Mk. Broſchüren J 
teuffelſtr. 22 I. Proſp. f. Damen 
u. Herren gegen Briefmk. 


Damen! 


„ P 
50 Pf. Saure Gurken a Schock 


M. und M. 2,50. 
K. Szule, Breslauerſtr. 12. 


8 und CATARRHE 
ans. Cigarettes Kspie "ta" 


mitlel. 


el 
M. 1,70 
Depöt in allen Apotheken. 


Drainröhren 


Dimenſionen, 
ſowie auch innen und außen 


und Durchläſſen. 


A. Krayianowski. 
Herrenſonnenſchirme, 


doppelfarbig, von 1 Mark 75 Pf. 
an, in blau von 2 Mk. an u. ſ. w., 
empfiehlt die Schirmfabrik von 


Caesar Mann, 
Friedrichsſtr. 10. 
Lachs! Lachs! Lachs! 


Schönſten hochfeinen friſchen Sil⸗ 
lich friſche Zuſendung, 


r A za 1 41 ZI EP A 


Für gebr. Weinflaſchen zahlt die 
höchſten Preiſe M. Themal, Domi⸗ 


Geſchüfts⸗Erüffnung. 


Hierdurch bringe ich zur Kenntniß, 
daß ich hierſelbſt Breiteſtr. 19 ein 


Manufackur⸗Waaren⸗ 


Ich kann in Folge günſti 
käufe meine ſämmtlichen 
weſentlich unter den gegenwärtigen 
Preiſen abgeben und halte mich dem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Michaelis Lippschütz. 

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Umgegend erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
bierort3 Neueſtraße vis-A-vis der 
Zupauski'ſchen Buchhandlung 

eine Mehl, Kleie⸗ und 
Vorkoſt⸗Handlung 
eröffnet habe. Indem ich mein Vor⸗ 
nehmen einem gütigen wolle 
beſtens empfehle, ſichere gleichzeitig 
ſtreng reellſte Bedien 
W. Bulak 


Hiermit zeige ich ganz 
an, daß ich hierorts das 


ötel de LBurope 


mit dem 15. April c. eröffne. In⸗ 
dem ich um geneigten Zuſpruch bitte 
Hochachtungsvoll 


Ludwig Jankowski, 
Handels-Kursus für Damen 


beginnt Montag, den 26. April 
c., um 5 Uhr Nachmittags 
Breslauerstr. 3, II. 
Ein Oberſek. (Gymn.) w. t. m. 
Su ertheilen. Adr. poſtlagernd 


9000 Mark 


ſind gegen erſte Sicherheit auf ein 
Grundſtück der Stadt Poſen . 5 


„a. zu vergeben. Näheres in der 
xped. dieſer Zeitung. 


d e e VE VoY Vo \ 
12.000 Dart » 


Kirchengelder find innerhalb 
d 


gegen pupillariſche Sicherheit 


Näheres bei Herrn 
Adolph Griebsch, 


WWS Ses 


hlirulhsparlien 


vermittelt ſchnell, paſſend u. diseret 


finden Aufnahme zu 
ſtiller Niederkunft 
auch Monate vorher. 


nden Rath und Hülfe 
diskreten Angelegen⸗ 
E. Lattke, Chriſtinen⸗ 


Ich habe mich in Nogaſen 
niedergelaſſen. 


F. Kryzan, 


pract. Thierarzt. 


— 8 — 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, Tüchtige Rockarbeiter 
Küche u. Zubeh. iſt ſof, od. auch jpät. finden Weſchäftigung bei 

z. verm., Halbdorfſtr 2, 1 Tr. links. . Walte 


Markt Ar. 58 


zu vermiethen v. 1. April 1 gr. aus 
4 Piecen beſteh. Wohnung. Näh. 
bei Zupanskl, Buchhändler. 


T. 


Studienerinnerungsfeſt 


der 


Raczeks 


am 10. und 11. Juli (Sonnabend und Sonntag) 


in Warmbrunn u. auf dem Kynaſt. 


Das Feſt⸗Comité: 0 
i. A.: P. Richter, Oberlehrer, Breslau, Breiteſtraße 40. 


Poſtkarten für die Gerichte 


zur Mittheilung der Koſtenrechnungen an Zahlungs⸗ 
über die Ereigniſſe, denen wir 2 5 3 0 0 9 8 5 9 


Posen, Lamberts Saal. 
Freitag, den 7. Mai 1880, Abends 74 Uhr: 


CONGERT ea g 
direkt jüngeren Kindern. 
vom königlichen und Hofmusikdirektor F 


Bil poſtlagernd Breslau. 
N Se Commis, Comptoiriſten ꝛc. ſofort 


verlangt. A. Froeſe, Berlin W., 


oder zum 1. Juli Engagement zu 


ichti äß Nr. 2 der Anweiſung vom 
nach Gottes Wort entgegengehen, pflichtige gemäß 8 14 Nr 8 ig 5 
e bie 39 deri 30. Auguſt 1879, deren Anwendung das Minifterium 
. ¼ —v½. Wiederkunft riſti un ie 8 5 7 - } 
Ci fi 80 bamit berbundenen Sektangen durch Verfügung vom 7. d. Mts. wiederholt angeordnet 
ichtige Tapezierer und Oerichte, werben in ber Fal hat, werden ſtets vorräthig gehalten 
auf überpolſterte Möbel, finden vonder apoſtoliſchen Gemeinde, Halb⸗ 2 . 
äfti ; dorfſtr. 36, jeden Sonntag, Abends er | 
fort wu Betätigung. le 9, op, Ganmian. Werds in dem Formular Magazin der 
l Inowrazlaw 2 ron 95 n frei f W U 
... ̃ ĩ ... 8 ederman ei. 
En ang e e ee meer _ Aofhuchäruckerei M. Decker & Co. 
fung, in En Be. . Familien⸗Nachrichten. E. Röstel, Poſen) 
ullus Ephralm, Breiteſtr. 20. Als Verlobte empfehlen ſich: a 2 
Eine geprüfte Lehrerin ſucht bald Henriette Fableoh > _ ( 5 N - 2 en 
Salomon Panke. > N ii REES DEZ SE 
Storchneſt. Schrimm. & ; a 
23. April 1880. 8 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Jalomea Stern 


Impf⸗Formulare 


j Bülowſtraße 77. beehre ich mich Freunden und Be⸗ 8 . B 5 
mit seinem aus 00 Künstlern bestehenden Orchester in Dee ee hält ſtets vorrätbig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
1 6 1 Berlin. . 8 t J Mur. Goslin, ven 20. April 1880. EP ümpfgeichäft zur gefl. Abnahme 
1 3 Pieter 3 findet sogleich a Se e Hofbuchdruckerei W Decker & hi 
9 N 2 a 2 Fagott . Stellung, — ebenſo auf einige] Durch die Geburt eines kräftigen @ . . 
5 Contrabässe 1 Engl. Horn 4 Hörner Monate ein unverheiratheter Knaben wurden hoch erfreut. 


Wirthſchaftsbeamter 


2 Comett à Piston 2 Trompeten 3 Posaunen 1 Tuba Schmiegel. H. N r u. Frau 


werden nicht erſtattet. 5 
Dom. Goenne p. Schneidemühl. 


N Die Adminiſtration. findet 5 

{ II... EHT ERSHER ä 7 57 9 3 A 
ee | ee 2 Capgiergehülfen, ienſtag, den 27. April, 

1 NR f Abends 8 Uhr, im Saale des re 
5 7 ſaubere Polſterarbeiter, aber nur n 5 
E Pr\| 155 +; ende Peſchäfti 0 Hötel de Saxe, A jed. belieb. Art, Wappen, 
0 2 u fi 31 kme ſolche finden dauernde Beichäftigung |, ſtimmt ftatt . SU 

N . 4 © Er im Möbelmagazin von Franz LTM 1 Sr EN 4 Namen etc. geprägt in versch. 

in reiner unverfälſchter Waare, Liter mit 55, 60, 70, 80, 90 Pf. und Krüger, Bromberg, Wollmarkt 3.|, Tagesordnung: 9 Petition um Farben in eleg. Kassetten 25 
1 Mk. Sämmtliche Weine verſende auf Wunſch auch in Flaſchen, Proben Schriftliche Offerten. ee er = 
ara. C. E. Ristau, Grünberg i. Schl. Geübte Weißnätherinnen Schritte wegen der Progreſſiv⸗ 


Zur Ausſtellung in Bromberg. ee 
Ein berühmter Decorateur (nicht Tapezier), der bei hervorragen⸗ n Hei Der Vorſtand. 

den Aufſtellungen als Sachverſtändiger fungirt, deſſen Decorationen 

bei der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung Aufſehen erregt, be⸗ 


abſichtigt ſich vom 8.—15. Mai cr. in Bromberg aufzuhalten, um 
Dekorationen zu übernehmen. Offerten unter J. U. 6730 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 2 Mark, Steh- 
plätzen à 1 Mark in der Hof-Buoh- u. Musikalienhandlung der 


A Herren Ed. Bote & G. Bock. 


ae re 855 1 A heil a ee an Beet Ich. n — R RE AIR TTE 
Programm in der nächsten Zeitung. Vorſtellung erwünſcht. eiſekoſten Die Verſammlung 2 ins für . r — — 
u Die Verſamm für Nosmos E II. 26. IV. Sf. Festl- Alhambra = Reſtaurant. 


tommunale Jutereſſen 

Ne 3 e ieee dice Flaki u 
AN EM, 8 eine reichhaltige Speiſekarte u. ver 
. \ EN EZ, 


9) | ichiedene vorzüglich gute Biere. 
8: Rakowski, Markt 53/54. 
ingang von der Juſuitenſtr. 


Einem geehrten Publikum zur ge 
fälligen Nachricht, daß Wannen⸗ 
bäder jetzt das Dutzend für 5 Mk. 
verabreicht werden. Gleichzeitig 
mache auf meine warmen Bade⸗ 
Baſſins aufmerkſam. 

Dorn. 


Fe W. Dorn. _ 
woe MI Vistoria- Interins-) Theater, 
5 85 Sonntag, den 25. April 1880: 
dillisste Jeanne, Jeannette, 
—— ran Jeanneton. 
Komi Operette in 3 Akten 
B ezugs quelle 1. Werte e Elairville Be 
für Kinderwagen Muſik don P. Saeome. 
befindet ſich jetzt Montag, den 26. April 1880: 
Berlinerſtr. Nr. 19 Jeanne, Jeannette, 
neben dem Poln. Theater. Jeanneton. 
L. Neumann. Dienſtag, den 27. April 1880: 
Die Philoſophie des 


w. ſ. m. 
A. D. Goldschmidt Söhne, 


Friedrichsſtr. Nr. 5. 
Ein größeres leiſtungsfähiges 
Granitſteinbruchgeſchäft mit 
ſchönem Material, ſucht in allen 
größeren Plätzen tüchtige Agenten, 
Fachleute werben bevorzugt. Adreſſ. 
mit Angabe der Bedingungen ſind 
unter T. C. 184 an den „Invali⸗ 
dendank“ Dresden einzuſenden. 
Erfahrene Wirthin, perf. Köchin, 
feine Stubenmädchen ſof. zu haben, 
gew. Diener zum Juli. 


Vie 


Poſener Jandwehrverein. 


J Zu vermiethen Sandſtraße 8 per 

Otto Dawczynski he die jeit mehreren Jahren 5 
t von Herrn Droſchkenbeſitzer Aichheim Donnerſtag, den 29. April, 
Zahnarz 7 en 15. 0 ff, unt a ei ee rer a Abends 7½ Uhr, i 

jedri Stallung für 15— f., mit oder eſtaurations⸗ Köchin geſu 2 
1 ohne Wohnung, gay Ober 5 daſelbſt. N in Lambert's Saal: 
n. alten, ‚ofjenen Per ſofort oder jpäter: 1 Wohnung] Ein Sehrling finder. Unter. in . 
Beinſchäden n e een man Vb be b len. Genktal⸗Yerſammlung. 
Nr 2 elegant möbl. Zimmer find for. Ein junger Mann, Tagesordnung: 3 

(Krampfadergeſchwüre, Salz- „reiswerth an einen einzeln. Herrn m junger 3 unn, 1. Berichterſtattung über Lage und 


Nur 


fluß) Leidende mögen ſich ver⸗ ; Roy St. ; 8 Wirkſamkeit des Vereins. Neu! 25 Pf. Neu! 20 
trauensvoll um ſichere und bil⸗ Nr. Zl bel Lore. 5 Sohn honetter Eltern, mit] 2. Rechnungslegung durch das 8 1 l d Fin hu Ori 1 N Aufzüge 
lige Dilfe brieflich nafttre men: : Neuſtädt. Markt 2 vom I. Oftb. den nöthigen Schulkenntniſſen Kuratorium und Ertheilung der Das Spiel der Fünehn.| dra Bu 
den an Apotheker Maass, Mus. | aeg 155 i 4 Stuben Küche „ Decharge. L. Neumann, Berlinerſtr. 19, Adolf eee 

kau, Schleſien. 6 N Etage 4 Stub. verſehen, findet zum 1. Mai] 3. Perſönliche Angelegenheiten. neben dem volniſchen Theater. olf Oppenheim. 


er. als Wahl des Vorſtandes. Statuten⸗ 


Proſpekte auf Verlangen n 2 CC mom 7 
10 Pig. Marke. Küche und Nebengel. En ſchei Diebe ’ B. Heilbronn's 
5 . a ne, m e MBiethfchaftsetene mäbig Ideiden aus; Diebeben| Lambert's Garten. Sewell Theater. 
= lei- bei C. F. Schuppi g. ei b f Staudy, Juſtizrath von Schirp. äufi i = i x .! 
n! u. 10 en pelt Ft Eine ſchöne Mittelwohnung im ein Unterkommen auf dem Die Vorſtandsmitglieder Bau⸗ Vorläufige Anzeige. Graupenmüller. 


mert, Haberlandt und Kahlert. Von Sonntag, den 2. Mai ab 
Wegen Verſetzung u. ſ. w. die finden regelmäßig Konzerte von der 
Vorſtandsmitglieder Droege u. Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen In⸗ 
S. Pinkus. Es find mithin zu fanterie⸗ Regiments Nr. 46 ſtatt, 
wählen: 2 Vorſitzende, 5 Vor⸗ und zwar wie früher Sonntags 


Dominium Drzenczewo 
bei Sandberg. 


E. ordentliches Mädchen, 


I. Stock iſt Lindenſtr. 9 zum 1. Okt. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 
Mauerſtr. 3 iſt ein gut möblirtes 
Zimmer, 2 Fenſter I. Etage, gleich 
zu vermiethen. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Auftreten des Künſtlerperſonals. 
Montag, den 26. April er.: 


Advokaten⸗Kniffe. 


ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discret frische Syphilis, 


- | ser [19 Jahre alt, evang., die 2 Jahre ſtandsmitglieder. Militär-, Mittwoch Streich⸗ und Luſtſpiel in 3 Akten. 
— 1 Schwäche, Pont. NEE Eon — möbl. pie Wirthſchaft gründlich erlernt bat, Nur Mitglieder haben Zutritt. Sonnabend Militärmuſik. n 121 Künſtlerperſonals. 
u. Weissfluss gründlich und ohne er Pr. I. l e ſucht vom 1. Juli ab Stellung bei Der Vorſtand. W. Bethge, Die Direktion. B. Heilbronn. 


BR Warn gut ben Lande oder = 

Stadt als Stütze der Hausfrau. 4 7 

Offerten erbitte unter A. B. poſt⸗ Dankſagung. 

lagernd Neuſtadt a. W. Nächſt Gott ſage ich dem prakt. 
Ein junger Mann (Materialiſt) Arzte ꝛc., Herrn Dr. Fink, fur ſeine di 


Naohtheil gehob. durch d. v. Staate 


approbirten Spezialarzt Dr. med. Ein Comptoir 


eyer in Berlin, nur Kronen- nebſt großen Keller- Räumen iſt zu 
strasse 36, 2 Tr., von 12—1#}. vermiethen, Breiteſtr. 18. 
Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- Sigismund Aschheim. 
ſucht, um ſich zu verändern, zum 


altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
in sehr k. Zeit. Posener Ban-Bank. „ Juni oder ſpäter Stellung als 
Zum 1. October er. haben wir Commis. Gefl. Offerten werden 


Kapellmeiſter. 


eee Auswärtige Familien 
Lambert's Garten. Nachrichten. 


Dem geehrten 1 8 mache n Nee nn 
: zeige, eld mit Geh. Regiſtr.⸗Aſſiſtente 
mübevolle und aufopfernde Hilfe, dem ar ee das Waldemar Kruger Frl. Hedwig 
TT7T17T7T7T7T7TTTTTT die mir Derſelbe bei der ſchweren Eleganteſte eingerichtete Gartenlokal Lauer mit Kaufmann Louis Donat 
8 ili Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 8 Erkrankung und Heilung meiner eröffnet habe und daſſelbe zur ge⸗ in Croſſen a. O. Frl. Katharina 
N IS, trante heit auch beief mehrere Wohnungen zu 4, 5, 6 u. eee eee 1915 Ste job ſten Dank 5 fälligen Benutzung beſtens empfehle. 1 mit Dr. med. Oscar Dyhren⸗ 
lich der in Oeſterr.⸗Ungarn approbirteſ8 Zimmer nebſt allem Zubehör zul Eine in allen Zweigen der Haus- fühlteſten und wärmſten Bank. ür gute Speiſen, Getränke und furth in Breslau. 
9 5 med. Karl Weisz 5 Näheres im Bureau und Landwirthſchaft erfahrene tüch⸗ Leidenden kann ich Denſelben auf's 5 Bedienung werde ich Verehelicht: Ff. Albert Wehl 
e Ernſtſr. 11 I Bismarckſtr. Nr. 2, parterre links. tige Wirthin, beider Landessprachen Angelegentlichſte empfeblen. eifrigſt Sorge tragen und wie mit Frl. Eliſabeth Pfaffenländer. Hr. 
nt ee 4 Zimmer, Küche, Kammer und mächtig. juct zum 1. Juli c. unter) Poſen, den 24. April 1880. bisher an den Donnerſtag Nachmit⸗ Louis Glinicke mit Frl. Clementine 
Zubehör für 150 Thlr. per Anno Hausfrau oder ſelbuſtändige Stel- Eugen Hoffmann, tagen guten Kaffee und eigen gebacke⸗Brützam. Hauptmann Emmich mit 
it d tralbahnhofes zu [lung, Gefl. Offerten erbeten unter Schriftſetzer. nen Spritzkuchen vorräthig halten. Frl. Eliſabeth v. Graberg. 
unweit des Zentralbahn 5 a nr ) ; A N 
ver. Briefe N. P. Exp. Poſ. Ztg. K. K. 60 Poſtſtat. Choryh-Kosten. | ðͤ1 Ergebenſt Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Friedrichsſtr. Nr. 11 Parterre iſt Eine anſtändige Kinderfrau und Emma Pohl. Dr. J. Barth. Hrn. Guſtav Oehl⸗ 


0 a el e m. ee e mann, Den. Konſal Mann (Ioftod). 
ge a AM ner am liebſten auf's Land. Zu erfr. Rtahlissement Schilling. Hrn. Polizei⸗Direktor Ernſt v. Sal⸗ 
Von 
Sonntag, den 25. April 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſi. 91, 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Große Wohnung, 


acht Zimmer u. Saal, vom 1. Oktbr. 
er. oder auch ſchon früher zu verm. 
Luiſenſtraße 12. 

Geſucht wird eine Wohnung von 
7—8 Zimmern nebſt Zubehör im 
oberen Stadttheil. Gefl. Offerten 


Nähmaschine billig zu verkaufen. Müblenſtr. 36 in der Bäckerei. dern (Straßburg i. E.). Hrn. Ad. 


Pi g 5 Schlöſſer Hrn. ö 
Näheres bei J. Suſt im Hofe. Ein erfahrener, S der — — ee! 9 N One 
Petriſtraße 9 Parterrewohnung ſchen u, polniſchen Sprache mächtiger 


: rn. Oberförſter Pre Nieder⸗ 
zei Zimmer 115 Küche Wirthſchaftsbeamter n. Oberförſter Preller (Nied 


Wüſtegiersdorf). — Eine Tochter: 
A bern ten findet zum 1. Juli Stellung. Offert. 


Hrn. Br. Johannes Schmid. Hrn. 
unter A. G. befördert die Expedition 
Martinſtr. 26 
0 


Otto Harzdorf. Hrn. M. Sarner 
dieſer Zeitung. Victoria⸗Park. Bis auf Weiteres an el rn. Paſtor Schön⸗ 

nd Wohnungen zu vermiethen. Preußiſcher Kuuſtverein, Berlin. 

käheres bei Dr. v. Gasiorowski. 


finden an Sonn⸗ und Feſttagen * (Nemitz chlawe). 
Jedes Neitglied erhält hier be⸗ 
Eine herrſchaftliche Wohnung 


Sonntag, den 25. d. M., be⸗ 
ginnen wiederum die regelmäßigen 
Fahrten nach dem Eichwalde und 


zwei und an Wochentagen eine von 5 Ahr früh geöffnet, Jobe Gotz. Sahl 5 

ſtimmt jäbrlich ein werthv. Drig.- Fahrt ſtatt. Sanne Warme und kalte Küche. iſchermeiſter Guſtav Lange in Ber⸗ 

Delgem. (nicht Druck) Beiträge im] Abfahrt 2 Ut ofen On hr. lin. Kaufmann Wolf Bohne in 

im Garten, Verhältn. zur Leiſt. gering. Proſp. Sehen t Eich ld 3 Uhr 15 Min. „Berlin. Deitillateur Johannes Mar⸗ 

sub L. 15 in d. Exped. d. Ztg. vis-A-vis des alten Bahnhofs, be⸗ fr. Kochſtr. 5x2 1 e ae 5 Maitrank 5 Flaſche 1.00 > 5 ne 3 
Fine herrſchaftliche in ſſt : 4 Zi i isſtelle iſt bei mir 5 . . „ imon in nkfurt a. O. Prem. ⸗ 
er ae Sener mt Re, Mädchens. Bahe-Ginaihr beieht, Commisſtelle it bei mir] An Wochentagen Abfahrt Poſen Limonades gazeuses à 25 Pf. Lieutenant a. D. Arthur Franz 


Junge Hühner und 
Cottelets mit Spargel. 


v. Puttkamer in Berlin. 
(Beiſag .) 


iſt zum 1. Juli event. zum 1. Okto⸗ tung, Gas⸗ und Waſſerleitung, it) Jarotſchin, den 23. April 1880. 


zu vermiethen. Näheres ſofort zu vermiethen. 
& Markinſtraße 165 part. rechts. Auerbach, Eiſenhandlung. a Kunitzsch. 


Uhr. 
Rückfahrt Eichwald 7 Uhr. 
Ed. Dittmann. 


A 


>| 


j 


Nr. 286. Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 25. April 1880. 
r ————————— . —.—. — g 


Honigkuchen⸗ e 
Fabrik 


h . Nana, | 


Couponseinlösung, Couver- 


| für die Monate Mai und Juni 


werden Abonnements auf das täglich zwei⸗ 
mal, in einer Morgen⸗ und Abend⸗ Ausgabe 


erſcheinende RR — air. 
f 5 tirungen, Auskünfte über 
Berliner Engeblatt errmann Thomas in Chorn, Bankgeschäft, rwe be 
nebſt deſſen Beiblättern: Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, frei. 


Berlin . 
Specialität: Posener Pfand- 


Schützen-Strasse 33.] briefe. 


Belletriſt. Wochenſchrift! Illuſtrirtes Witzblatt P P 
Deutſche Leſehalle ‚ULK“ ; „ 
N 2 2 Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit heuti⸗ 


/ Wöchentliche Mittheilungen über 9 Tage den Herren . 
Landwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirthſchaft Frenzel & Co. In Posen 
die Haupt Niederlage meiner Fabrikate für dorti⸗ 


2 3 4 22 4 2 
n 3 Mk. 50 Pf. " in gen Platz übergeben habe. 


Best double brown NT Porter, 


von allen Reichs⸗Poſtanſtalten entgegengenommen. i a a i 
Reubinsutretenden Abonnenten wird ber bisher Ahorn, den 20. April 1880. een u Varela, Perkins & En 
| abgedruckte 1 des im iſiſche Geine“ Romans: Herrmann Thomas. in London, 
„Eine ruſſiſche Geige empfingen und empfehlen en-gros -detail billi 
| 80 Bons, Ardvills . 2 : empfingen pfehlen en-gros und en- détail billigſt 


Gebr. Andersch. 
Seltener Gelegenheitskauf. 


gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung gratis 
und franko nachgeliefert. — Das Abonnement be | 


liebe man ſchleunigſt anzumelden, damit die 
0 | Nene eee ge des nächſten a 
Monats ab prompt erfolge. A — = Een l 
u Ss /Strohhüte, vollſtändig garnirt, nur 75 Pf. 
3 > 5 185 pro Stück, 
In en © 1 e b. dee e | 
a 8 5 = 3 2 = euheiten in Pompadour⸗Taſchen, Album u. Lederwaaren. Pracht: 
Werra Dahn Post. 8 — 2 a = — =. Fer ot N s aa er A au Bien 
j = 3 reiſen. Reich aſſortirtes Lager Pariſer Luxus⸗Artikel. Größtes Lager 
dtation Telsgraphen- = — En =) es 85 Japan⸗ und China⸗Waaren (bnekter Import). a9 
f 2 = © ww Fortwährendes Eintreffen von Saiſon⸗Neuheiten. 
Immelborn. tatn. | ı = = 3 „E58 d 1 
(Sachſen Meiningen) S 8 E SE a = 1 duarı ovar, Rt 
Mineralbad. Molkenkur und Wasserheilanstalt. 22 5 2 33 28 ee e ee es 
Eröffnung am 16. Mai. 2 >33 2 MS RD 
Kohleuſäurereiche Eiſenquellen zu Trink- und Badekuren. Außer: — Oo 9% 2 Prima Kaffee aus erſter Hand: 
dem Sool⸗ und Eiſenſoolbäder, Fichtennadelbäder. Vortreffliche S >) Ss. „> 2 K ffein gelb Java 10 Pfd. M. 12. —. 
Ziegenmolken⸗Milchkur. Die Waſſerheilanſtalt bietet Einrichtungen | a — 8 — 1 EN Camping 10 „ „ 10. —. 
u allgemeinen und lokalen Bädern jeder Art, ſowie zu temporirten 8 eo 8 2 fein Afrik Mocca 10 „ a et 
Baden Klimatiſcher Kurort. Komfortable Wohnungen zu billigen hd S = E Mocca⸗Bruch⸗Kaffee F „ 
Preiſen in den Hotels Bellevue und Kurhaus. Nähere Auskunft in = verzollt und portofrei, fein. Geſchmack garantirt, gegen Nachnahme, vers 
ärztlicher Beziehung durch die Aerzte Medizinalrath Dr. Döbner und = — ſendet das Hamburger Kaffee⸗ und Thee⸗Export⸗ 


Dr. Sachs, in ökonomiſcher durch die 
Direktion des Bades Liebenſtein. 
von Etzel. 


FETTE 
-Königl. Bad Nenndorf. SE N 
a e Ba Be Bee | Paſſagier⸗Beförderung 

HAMBURG nach NEW-YORK 


15. Mai bis 15. September. 
via Glasgow 


vermittelt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


Anchor“ - Line. 


Geſchäft von Ludwig Harling, Hamburg, 


N . Wöhlertsche 


Act.-Gesellsch, 


Abtheilung für landwirthsch. 
Maschinen, 

Berlin, Chausseestr. 50. 
(Dirigent G. Beermann), 
empfiehlt: 
Viersoharige Sohälpflüge mit 
stählernen Scharen 
u. stählernen Streich- 
= brettern. 4 Reserve- 


3 SH 5 Scharen. M. 85.— 
4; 7 t Coleman-Cultivatoren mit Satz Stahlscharen. . . . . „ 130.— 
Expedition jeden Dienſtag und Ixeitag. . für leichteren Boden mit 1 Satz PR 
: 1 3 2 Stahls mare ya Re RN 5 rr 
— ne IE 2 Mach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney nen S r URT. > Dan 5 N 
| ea: per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. Een ee 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 3 1 8 5 9 = 22 BB 905 


1 Das ſtaatlich co neeſſionirte leiſtung von Mark 18000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient ; 
Wolff, Hamburg, bintung zu treten. 


| Sanatorium W. Bergedorſerſtra e 1, . Ä wi; 
Alter Seidenſammet 


Kurhaus: Weissensee bei Berlin een or Zee 
| : gg Nicht zu überichen! BE Pe ie: wie neu hergeſtellt. Selbſt Beſatzeindrücke ver⸗ 


Penſion à Perſon u. Tag it höchſt kom⸗ Dirigirende Aerzte: 
4 


ne ae 9 mit altn Be | TBRR Jeſuitenſtraße Nr. 5 ſtehen zum Verkauf: Hoilender’s Färberei, 
nach Lage von 2 M. ab. i Direktor: Dr. phil. Salomon,] Möbel eigener Fabrik m gediegenſter Ausfüh⸗ Grabenbrücke und Theaterſtraße 5. 
| ſichtigung der Km rung, Garnituren mit Plüſch- und Ripsbezügen, f 
e eingerichtet. Es iſt mit allen Hilfsmitteln der modernen Büffets in Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 
F ee eee Schränke, Vertikows, Kommodes, Bettſtellen in 


von einander getrennten Spezial⸗Abtheilungen: 


I, fir Augenkrauke. II. I. Lungenkranke, II. I. Massage-Kuren 4% jeder Art mit Feder⸗Matratzen, Spiegel in allen 


(erprobt gegen Nervenleiden, Bleichſucht, Rheumatismus u. ſ. w.). Re- Dimenſionen, Tiſche mit Patentauszügen u. ſ. w. 
konvalescenten finden freundliche Aufnahme. 


5 bei 
Fur jede Abtheilung iſt ein Spezial-Arzt angeſtellt. Proſpekte 
über die Leiſtungen und günſtigen Erfolge verſchiedener in der Anſtalt MM Neelle Bedienung und N 1 Buczynski, 
n Kurmethoden werden auf Wunſch gratis und franko zuge- ſolide Preiſe werden Tiſchlermeiſter 
zugeſichert! 8 


Nandt. — Gute ſanitäre Küche. — Stallung und Remiſe für eigene Ey ; 
Pferde und Enuipagen der Kurgäſte. — Anfragen und Beſtellungen wolle Jeſuitenſtr. 5, neben d. Pfarrkirche. 
man gefälligſt an die unterzeichnete Adreſſe richten. 

| Die Direktion des Kurhauſes: Weissensee bei Berlin. 


Für die Königl. Kalaſter⸗Aemter 
werden von uns ſtets vorräthig gehalten: 
Formulare 
zur 
Gebändeſteuerralle, Anhang und Abſchriſt dazu, 
Kurbuch, Flurbuchs⸗Anhang, 
Kostenrechnung des Kalaſler⸗Amtes, 
Koſtenrechnung des Kalaſler⸗Kontroleurs, 
Verzeichniſſe der verbrauchten Freimarken, 
Vatatbeſcheinigungen elt. elt. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bb. 


Poſen. 


N 2 0 3 en Beiiber kaufe eine andere als die 2 2 
27 ei ae * Garantie „erb. Getreidcteinigungemaſchine“ von 
offerire billigſt meine chemi⸗ . Deutschländer in Wrante, Prov. Poſen. 


| ſchen Düngemittel. f Größe 32“ breit, 52“ hoch, 72“ lang, — 8 — —— 
LN ER 1 Cr hr | Mark 60. — Kabrıfat eriten Manges. Der Criolg bat es | 
Chemiſche Dünger⸗Fabr ik Jewieſen. Fabrilation ſchon im 2. Cauſend. 


Dr. Roman May, Posen. — verlange Pro E, 8 


N 


\ 


Mein Möbel, Spiegel: und Palfter- 
Waaren⸗Magazin 


Markt Nr. 3394 


und empfehle ich mein von den einfachſten bis zu den eleganteſten Möbeln reichhaltig 
ſortirtes Lager zu auffallend billigen Preiſen. 


Julius Koenigsberger, 
Markt 5354, Ecke Jeſuitenſir. ö 
Brauerei G. Welss. Gefrornes | 10,000 Markl! 


Täglich: ; } - ; 
RT in; in verſchiedenen Sorten em- deni er 
— e Wei bierhefe. 5 i Demjenigen, welcher ein bes 
Friſch ß 5 f pfiehlt von heute ab dieß seres Präparat, grauen und 
C . n Konditorei @ weissen Haaren ohne schäd- 


5 i m Kopf- 
t € 
A. Pfitzner, e 
am Markte. derzugeben, aufweist, als 
ois Gehlen's 
Maitrank 


Haar-Regenerator, 
von gutem Moſelwein und 


wa gute Erfolge 19875 
0 Ä s sende von Attesten zur Ein- 
friſchem Waldmeiſter empfiehlt 

die große Rheinweinflaſche 


sicht ausliegen. Nur die mit 
meiner Marke versehenen 
zu 1 Mark (excl. Glas) die 
Konditorei 


Wir Unterzeichneten zeigen ergebenſt an, daß 
vom 1. Mai ab bis 1. Oktober unſere Ge⸗ 
fhäftslokale Sonntags Nachmittags geſchloſſen find. 

Poſener Uhrmacherverein. 

Busse. Dawezynski. Finkel. Foerster. 

Günther. Hoefer. Huebner. Peisker. 

Pietrowiez. Rutecki. Schachschneider. 
Szulc. 


Herrn R. F. Daubitz, 
Berlin, Neuenburgerſtraße 28. 
Inliegend überſende 5 Mark 
(folgt Beſtellung). Die bereits 
von Ihnen entnommenen 2 
großen Flaſchen haben mir ſehr 
N88 85 und kann ich Ihren 
R. F. Daubitz'ſchen Magen 
bitter Jedem nur empfehlen, 
da ſolcher eine Vortrefflichkeit 
beſitzt, die Jeder, welcher den⸗ 
ſelben gebraucht, hochſchätzen 
muß, nur eins wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß er für unſere Gegend 
etwas billiger wäre, aber ab⸗ 
geſehen von Allem iſt es ein 
vorzügliches Präparat. 
Plywaczewo bei Schoenſee 
in W.⸗Pr., den 22. März 1879. 
v. Borkowsky. 
Aecht zu haben iſt der R. F. 
Daubitzſche Magenbitter nur 
durch Vermittelung der Herren 
W. F. Meyer & Co. und 
Emil Brumme in Poſen. i 


befindet ſich jetzt 


= as 

Kunstnovitäten. 
Originalgemälde hervorragender Meister, Oel- 
drucke aus den vorzüglichsten Instituten des In- und 
Auslandes, worunter besonders hervorragend: Mackart 5 
Abundantienbilder, Patrizierin, Maria Stuart, Markusplatz 
in Venedig. Kupferstiche in allen Sujets, darunter 
besonders classische Darstellungen nach Comans aus dem 
hervorragendsten Verlage von Jos. Bulla in Paris. Photo- 

aphische Reproductionen, worunter namentlich 
1 Siemiradski Schwertertanz, Ankunft der Seelen im Büsser- 
lande nach Grosse (Verlag der photographischen Gesellschaft, 
welchen stets auf Lager halte) etc. ete. Einrahmungen 


werden in modernsten Profilen und verschiedensten Holz- 
arten aufs Sorgfältigste ausgeführt. 


J. Lissner, 


Buch- u. Kunsthandlung, 
Wilhelmsplatz 5. 


% + E 
| 
Bud Pahin und Loniſenbad 
bei dem Bahnhof Rambin der Stettiner⸗Danziger Eiſenbahn, durch ſehr 
erfriſchende Gebirgsluft, ſtarke Stahlbäder (mit und ohne Kohlen⸗ 
ſäure), Dampf-, Fichtnadel⸗ und Moorbäder, außerordentlich wirkſam 
bei Blutarmuth (Bleichſucht), Lähmung, Steifheit, nach Verletzun⸗ 
gen und chroniſchem Rheumatismus eröffnet die Saiſon am 1. Juni; 
(Trink⸗ und Badecuren). In ſechs großen Badehäuſern ſind die Wohn⸗ 


Gicht, 
Rheumatismus 


— N 
und alle nervöſe Leiden werden am 
Fi figerfien und in kürzeſter Zeit durch 

A. Krachmer’s weltberühmte eleetro- 
4 galvanische Kettenbänder geheilt. 
Von vielen Aerzten angewendet und 
empfohlen. Proſpecte gratis u. franco. 


A. Kraehmer, presden. 


— 


A 


n. von 
Ber ſonen, Welche durch bie 
Methode bes Herrn Dr, 
Aubrös in Ferté-Vfdame (Eure et Lor 
gebeilt wurden. Zur Unterrichtung 
beziehe man die dezügliche Brochlüre, 
welche gratis u. franco verſandt wird 
vom einzigen Depofitair für Deutſchtand 
u. die Schwei A. Thomass, Apoth. n 
Zorn (Schwein., Brief-Burto 20 fg 


Fast umsonst 


— ENT 
In Folge Liquidation der jungſt alu 
ten großen Britannia- Saber ; 
werden folgende S Stüc außer 
gediegene Brit.⸗Siloergegenſtande 
nur 14 Mark, ale faum des vier» 
ten Theiles der Herſtellangstoſten, alio 
fast umsonst abgegeben u, zwar: 
6 Stück vorzugl. guſe Tafelmesser, 
Brit.⸗Silb.⸗Heft und Silber⸗ 
ſtahlklingen, 

„ Gabeln, fein Brit.⸗Silber, 
„ ſchw. Br.-Silb.-Speiselöffel, 
„ Brit.⸗ Silber ⸗Kaſſee- oder 

Thoelöftel, beſte Qualität. 
„ maſſ. Brit. ‚Silber » Obers- 


Flaschen sind Acht. Preis à 
Flasche 4 Mark 50 Pf. 
ii Louis Gehlen. 
für L eherne Mose einen Berg, 6 A. Pfitzner  v Harms 
Zint rlaß irgend welcher Beſchwerden g A 8 
Shbemnitz, 11. 9. 70. am Markt ; Berliner-Strasse No. 3. 
Dr. med. Zeumer, pract. Arzt. 1 4 7 22 Man hüte sioh vor nachge- 
en Wiederverkäufern bewilligef machten Fabrikaten. 
einen angemeſſenen Rabatt. 
Havanna⸗Cigarren, 


in Posen. 
8 = 
Moſelwein, & Mille 60, 75, 90, 100.120 


Ein Selterwaſſer⸗ 
Ausſchank⸗ Apparat 


und Badeſtuben durch einen Corridor verbunden. schöpfen, . mit Spind iſt billig zu verkaufen. : 3 Uf. die Mark. Unſortirte Havanna à Mille 
Die Bade⸗Commiſſion. n a e wi 1 N Lat ſehr e 5 55 Mark, Aechte Cuba⸗Cigarren 
„ J. Brit.-Silb.⸗Nesserleger, Selm A Z, Rheinweinflaſche — die Liter⸗ (Original⸗Baſtpackete 250 Stück) & 


„ Anustria- Tassen, fein ciſelirt, 
„ effectwolle Brit.⸗Sitb.⸗Salon- 
Tafelleuchter, * 
„ Brit.» Silber ⸗Tischgloeke, 
effectvoll mit hellem Silberton, 
„ Brit.⸗Silber⸗ Eierbecher, 
1 „ maſſiver prakt. Brodtkorb. 
15 Stück. — Alle hier angeführten 48 
Stück Brit.⸗Silb.⸗Prachigegenſtände 
koſten wen nur14 Mark. — 
Das Brit.⸗Silber ift das einzige Mes 
tall, welches ewig weiß bleibt und von 
dem echten Silber ſelbſt nach 20 jähr. Ge 
brauch nicht zu unterſcheiden ıft, wofür 
garantirt wird. Abr. u. Beſtelungsort: 
Blau ck Kann 
General⸗De⸗pot d. Brit-⸗Silb.⸗Fabrik. 
leu. 


önigsbrunn. 


Dr. Putzar's Waſſer Heilauſtalt und Sanatorium. 
Spec. Penſion für Nervenleidende. Station Königſtein, Sachſen. 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Regenmänteln u. 
Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem 
i . = beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter 


Wronkerſtr. 4. 


| Uhrketten 


flaſche zu 1 Mark, empfiehlt 1 Manilla⸗Cigarren 
5 . R 2 alle Mart. 

die Konditorei und Wein-] Havanna Ausſchuß Orig⸗Kiſten 
handlung 500 Stück, à Mille 39 Mark. Cigar⸗ 


A. Pfitzner ee, d 
am Markte. A, Gonschior, 


vorzüglich, 500 Stück ſende poſtfrei. 
5 id 22. 
Beſtellungen 2 Wei enitrae 8 
auf Torten, Baumkuchen u.] 
K. und k. 9 2 aus ſchl pr. 


alle anderen Backwaaren 
Nuß⸗Extract 


führe pünktlich aus und lade 
zum Färben grauer Haare 


„% » Dan m m Dan 
* 


In franco. 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 
FYYYYYYYN DRADE 
Den geehrten Herrſchaften der Stadt Poſen und, 


Umgegend erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß 
ich mit heutigem Tage das bisher vom Maler Herrn 


allg. beliebte 
Panzer⸗ 
Kette, 


Berfund prompe geg. Poſtvorſch. o. Geld⸗ 
einſend.— Zul . Poſtſpeeſen ſehr gering. 


zum Beſuch meines neuen 
Geſchäfts höflichſt ein. 


— . — R a N 


er Stück 5 M. von 

F. Petersen inne gehabte Geſchäſt, Halbdorfſtraße en echt Ane mch in n, eee A. Maczuski, Parfumeur, 
Nr. 39, übernommen und in 15 50 reellen terſcheiden. R. Neugebauer, Wien, Fürntnerftr. 26. 

Weiſe fortführen werde. Langjährige Praxis in bedeutenden 5 Jahre ſchriftliche Fare; ieſes k. k. ausſchl. pr. 
Geſchäften ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen Garantie. Konditorei, Haarfärbemittel, um graue 


St. Martin 24. und rothe Haare haltbar 
schwarz, braun oder blond 
färben zu können, iſt aus der 
grünen Nusssohale bereitet, 
der Geſundheit und dem Haare 
nicht im Entſernteſten nach⸗ 
theilig, färbt das Haar in 15 
Minuten ſchön und dauerhaft 
ſchwarz, braun oder blond, 
ohne dass die Farbe beim 
Wasohen heruntergeht. 

1 Flacon Nuss - Extrakt, 
flüſſig zum Bohtfärben grauer 
Haare 6 Mark, 1 Probeflacon 
für jede Farbe Mark 1.50 Pf. 

Eoht zu erhalten in Posen: 


in Betreff der Dekorations- und Stubenmalerei ze. 
zu genügen und bitte um geneigte Aufträge. 


Ferdinand Hillert, 


Dekorations⸗ u. Stubenmaler. 
Halbdorfſtr. 39. 


Garantie Schein. 


Für die heute bei mir 
gekaufte Panzerkette über⸗ 
nehme ich eine Garantie 
auf 5 Jahre, d. h. ich 
nehme dieſe Kette gegen 
Zahlung des dafür erleg⸗ 
ten Preiſes zurück, falls 
dieſelbe innerhalb eines 
3 Gebrauches ſchwarz 
wird. 


M. Grünbaum, 


Aillorlfz fuch n Posen. 


Korbweiden, 


geſchält und getrocknet, ver⸗ 
kauft Dominium Napachanie 
bei Rokietnica. 


Dr. Friedr. 
Bir ken- 


Lengiel's 
Balsam. 


Tündſtichs⸗Fabriksbolag 
Gamla⸗Carleby. 


Exrquifiten Jaathafer, 34. Sernfalemerbrafe. Paraffinirte W rrr asr 
>#| SantPrerdebohnen m SHaushaltungs N — 
von a Wiederverkäufern Rabatt. Zündhölzer. 


N 


b 
Gebrüder Neumann, 


Miteffer und alle anderen 
laut, Gebra Thorn. 


Se-Einweljung | mys 
\ iſt laut Gutachten mediz Auto- 

ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
namentlich nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys + Extraft ‚mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. erel. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


ei. 
Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 


Geſeblich geſchütt. 
Für dieſe neuen echt ſchwediſchen 
Streichhölzer, welche ſich durch ihre 
Güte und Billigkeit auszeichnen, 


J. 


dabei zu verwendende > 


Uaneral- Hepot del Erſte Sendung ſämmtlicher natür 


Waldmeiſter tägli ) ückt 1 
a rennen Alan den Mineralbrunnen site, un 
friſcheſter Füllung, ſowie Vade⸗ habe ich für den 
ſalze empfing und empfiehlt unter lm irk Poſen 


Mittel Segen billigſter Notirung den Allein-Derkauf 


Wallischei - Apotheke. egen, 
aa Nala. Dr. Behrings FH. Grünwald. 
It: Feuerſichere Dachpap⸗ 
Dr 8. ren Auel 2 D Kraft Kaffee pen, Steinkohlentheer 
R. Patent, aus der chem. Fabrik v. und Asphalt empfiehlt u. 


Guſtav Schallehn, Magdeburg, übernimmt vollſtändige Papp⸗ 


per Pfund 65 Pfg. bei 
ene Schitehn, Wapd S. Samter ir. 
e 45 iſt nach langjährigen Erfahrungen - 
ang 1880 erreichte Bebritalona Ser vonsin Maſchinen ſpricht für ſich ſelbſt. und amtlichen Proben das beſte und bedachungen, ſowie auch As⸗ 
Preiscourante und Zeugniffe gratis und franco. phaltirungen in Brennereien, 


, RADRDR ge 
. J ·˙‚5mmhj; ̃ 8 e . 9 un Kegelkugeln 
— Vorbeugung des Ha wammes, egel in ö tät ie a 5 
Mineralwaſſer⸗Ap arate Es ſowie ee Kade Fabrikbreiſen ei = zu Brauereien, Iſolirſchichten 
\ hihi 1 mme Wände de. Proſpekte und Gebrauchs⸗ O M u. ſ. w. 
verbeſſerter Conſtruktion, liefert | RER | anmweifung._gratis. 5 aesar Ann. ö voll den letzten Verſuch mit 
Eu en Gressler, 8. * = Poſen bei Roman und bin en aller Art prompt 1 Krzyianowski, Kumys. u 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poten. 10 


Für Pferde⸗ und Viehbeſitzer. 
Futterſchneidmaſchinen 8/8 27.50 
Schrot⸗ u. Quetſchmühlen & % 30.— 

Durch beſſere Verdauung 20°, Futtererſparniß.) 
N Das Eiſenwerk Gaggenau Murgtbalbafn, 
Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe 
geſtellt, durch Maflenfabritation mit Spectal⸗ 
maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberei⸗ 
tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es 
auch dem kleinen Pferde- und Viehbeſitzer 

ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Di: zu obigen 
T. Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nah zn 
je 1 Center und Lieferh per Stunde über einen 
Tentner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch 


N 
4 4 1 
ee N 


. größere Nummern geliefert, unter Andern eine 
n \ patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf 


e Scala ſchnell verſtelbarer Handſchraube, für 
25 1 eingerichtet, mit Leere und Rücklauf auf Geſlell & 4 70. 8 1 
e An 


